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Der vermutete ''Röhm-Putsch** 



Dis 'unblutigste Revolution der Geschichte', die Adolf Hitler zum Erstaunen der Welt legal zuwege brachte, hatte 
trotz Sieg und Koosolidierungder Verhältnisse einige L&ndsknechtkimpfer aus den eigenen Reihen nkht zufriedenge¬ 
stellt. Peraönllcbe MachtgelQste und Emotionen sind eigenartige AntHobskHUte im unberechenbaren Ablauf der mensch¬ 
lichen Psyche. 

Ernst Röhm, seit Januar 1991 Stabschef der Sturmabteilung (SA) besaß von diesen Attributen zu viel, blieb zerrissen 
zwischen Treuegetfihnlseen gegenüber dem obersten Chef der NSDAP und eigenen verschwommenen Kampfparolen, 
mit denen er die Reichswehr unter seiner Führung als politische Volksmiliz in die SA Integrieren und eine 'zweite, eine 
BoriaiisÜBcbe Revolution gegen die Reaktran" durchsetaen wollte. Hierbei blieb Mlxh alles unklar, was das eigentlich 
heißen und wie es geschehen sollte, ln der poliüschen RealitAt konnte das nicht gut gehen. 

Hitler hatte semen Kura gradlinig vorgegeben und lange gezögert, diese Auseinandersetzung zu beenden. An der 
Staatskrise, die mit dem 30. Juni 1934 verbunden war, haben verschiedene Kräfte mitgebastelt. Ihr blut^er Ausgang hat 
dem Reich schwer geschadet und dennoch die FUhningsverbältnisse in Deutschland Dberrascfaead stabüisieit. Dennoch 
hinterließ das Handeln der StaatsfUhrung bleibende Wunden, weil der vermutete 'Röhm-Putsch* zumindest zu jenem 
Zeitpunkt nicht stattgefuaden hscte bzw. geplant war, seine Niederschlagung viele Unschuldige das Leben gekostet hat, 
und es andere Möglichkeiten g^eben hatte, die Gefahrenlage zu handhaben. 
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l^i0 in Heft berichteien T«$tcHe& sM m veixbkde* 
nen. euch gB^tlttllchen, in» und eusllkndiscbeo VeT^flenilM)«* 
gen. Ui» der Anhörung vofl Z^lueugon und S»l)vcndndig<A und 
nach wisMniehftfUicher, krilbeber PrOtog gcwoAMo worden. Ihre 
HIchtIgkeli ist neehprUtbar. 

boweii Mua Tantchen Folgerungen su cv-ekeren TeieadKo 
gen werden, ergeben eich diese eua der Lc^K tu» derNaiufwiseeA* 
Schaft, aus der geschlcbtlieben imd Lebenserfahnfig. 

Melnungstul^ungen tlleJkn allda aus dem Kern der Tom* 
chen. nicht aus fetncrcn, Insbesondere polltrKhen Absichien. 

Ober die Selb»rvcrpf1ichtung des Verfflssere und Vcrkgmldo- 
aud ist die»» Heft juristlKh dafungdiend überrvüA worden. daS 
weder Inhalt noch Aufmachung i^endwelcbcBRD'Slrargfisclac w* 
letzen oder ^rialelhjsche Verwiming unter Jugendhefacn aosHteea. 

Das Bundes veil*:to»uQg8gcrichtsurcei l vom 11.1.1994(1 Dvfl43^ 
S'7) hat im lodinerungsver^ren gegen das Buch %Ctt LVIo Waloidy 
"Wahrheit liir Deutschland" Kriegsu'sachen-Anfltyseo univdaia» 
drCcklicben Schutz der Meinungsfreiheit gestellt. 


Adolf Hitler 

Im Frühsommer 1933 zu den Gaul Sterns 

’Wtr haben unsere Revolution moht uns iÄrer seibat 
willen gemacht, sondern um die deuacHe Votisgeateah 
schaff polnische Wirklichkeit werden zu lois&t ... 

Unser wirklicher Sieg werde davon uhhän^t, ob es 
uns gelinge, die dynamischen Kre^e der ffewegung dim- 
pltnieri und gezügelt in den At^bau dieses äaesea eio- 
münden zu lassen.... 

Ich werde einer zweiten Revolulionswette mkk ener¬ 
gisch widersetzen, denn sie würde unweigerikh ein Chaos 
bewirken. “ 

Rudolf Jordsn, "Eriebt und «rliRen* l««i 1971. $. 127* 130 
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Vizekanzler Franz v. Papen 
nach Kriegsende 

"fir (HilterJ fordert, dn^ der Arbeiter ein gleichan' 
gesehenes Mitglied der Oesellschq^ sei und daß jede 
Arheä znallerersl dem Gemeinwohl gehöre. In diesem 
JMrAnncferr der sozialen Auseinandersetzung schreibt 
zwH erstenmal eine auf demokratischem Wege zur Mach 
Farteihewegung eine andere Lösung des sozia¬ 
len ProMems auf ihre Fahne als Klassenhaß und Klas- 
jenbm^... 

Zu diesen sozialen Parolen traten die nationalen 
Forderungen. Von Hitler stärker als von irgendeiner 
emdertn Seüe vertreien, fielen .sie auf fmehiharen Bo¬ 
den. IS Jahre noch Kriegsende hauen wir weder die 
Beseäigung der unsere Souveräniiäf einschränkenden 
Vertragskiausein [von Versailles 1919] noch die Aufhe¬ 
bung der moralischen Verurteilung erreicht, die das 
Ehrg^hM der Nation so stark belastete." 

PrwtmPwM.'OerWttaMmfCww', UB«)i«il9U, R Ut-SaS 
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Staatskrise am 30. Juni 1934 


Die Ereignisse um den 8<^n8nnlen "Röhin*Putsch" am 
30.6.1984 haben auch in der deutschen Bevölkerung zu 
einem außerordentlichen Schock geführt Zum einen war 
es der völlig überraschend boh«ipiete Putsch altbewähr¬ 
ter Repräsentanten der Partei gegen Führer und Rekh in 
einer Zeit großer außenpolitischer Gefahren und innenpo¬ 
litisch eich ständig konsolidierender Verhältnisse. Zum an* 
deren verblüffte die Art der schnellen Niederschlagung 
mit mehr als 80 Erschießungsopfem im Reichsgebiet Dem 
spontanen revolutionären Zugriff folgte unvereOglich die 
gesetzlich verfügte Bechtenserklftrung aller Maßnahmen, 
die bis sum 2. Juli 1934 zur Niederschlagung des "Röhm- 
Putaches " durchgeführt worden naren sowie die Zustim¬ 
mung des Reichspräsidenten Paul von Hindenburg. 

Die weitomrkende UberraKhung war, daß es Hitler 
trotz seines rechtes laatawidrigen Vorgehens veratanden 
hatte, unverzüglich die Staateordnung wieder hersustel- 
len, waa bedeutete, eine gewaltige Mehrheit des deutschen 
Volkes für sich und seine Entscheidungen in der Ruhm- 
Krij^ 2U gewinnen. Nur m Monate später war es, als in 
der Volksbefragung am 19. August 1934 nach dem Tode 
des Reichspräsidenten am 2. August 1984 • 38.362.T60 
Dcuteche - 89.93% der wahlberechtigten Bevölkenmg, - 
bei 4 Millionen Gegenstimmen und einer WahlliMiligung 
von 96% - sich für die Zusammenlegung der Ämter des 
Reichspräsidenten und Rekhskanslcrs auasprachen. 

Dieses Ergebnis war um so erstaunlicher, als su jenem 
Zeitpunkt immer noch 3 Millionen Arbeiteloee um ihre Exi¬ 
stenz bangten, mehr als 2 Millionen SA-Männer ausgeachie- 
den worden waren, was Zweidrittel Ihres Bestands bedeu¬ 
tete, und für die übrigen wieder Waffenverbot galt 

Eindrucksvoll an dieser Volksabstimmung ist, daß Hit¬ 
ler sie Überhaupt angeregt hatte, das Ergebnis den Ein¬ 
druck freier Durchführung belegte und der *Ja"-AnteU je¬ 
nem vom 10. April 1982 mit damals 19.359.683 um nahezu 
das Doppelte und jenem vom 31.7.1932 mit 13.765.781 Stim¬ 
men für die NSDAP um fast das Dreifache iibertroffen hat 
ßekanntUch stellte das unter internationaler Kontrolle er¬ 
mittelte Abstimmungsverhältnis der Saar-BcNÖlkerung vom 
13.1.1935 mit 91% für Deutschland seihet d ie Quote ^'om 19. 
August 1934 noch in den Schatten. 

Ernsthafte Zweifel an der Korrektheit des Absüm- 
mur^gverfahrena sind weder im In- noch im Ausland vor¬ 
getragen worden, 

Daß das deutsche Volk - ebenso wie das Ausland -- das 
Geschehen um den "Röhm-Putsch" so überraschend ak¬ 
zeptiert hat, muß seine Gründe haben. Sie dürften darin 
liegen, daß allerorts eine zumindest gewisse Berecht^ng 
für das Vorgehen Hitlers eir^esehen wurde. weQ die Exi¬ 
stenzfrage des Reiches für die Fühnir^ übergeordnete 
Maßstäbe setzte. So war es zu jeder Zelt in der W*ellge- 


schichte. 

Für den Histonker stellt sich ebenfalls die Frage, ob 
hier tataachllch die Existenz dea Reiches bedroht war oder 
Hitler zumüidesi durch Inhalt und Art der ihm zugcleite- 
ten Informationen scilens der Partei, der Behörden, der 
Reichswehr und der Geheimdienste in Akrmstimmur^ und 
den Glauben versetzt wurde, daß die Existenz des Reiches 
unmittelbar gefthrdet und nur durch schnellste Zäsur zu 
skhera sei. 

Die langjähr^ Kampfzeit während der Weimarer Re¬ 
publik, die bekanntlich geprägt war von Intrigen und 
Rechlswidrigkeiten seitens der innenpolitischen Gegner, 
aber auch von Abtrünnigkeit und Verrat eigener Parte^e- 
nossen. war ein unentwegtes Ringen um die Existenz der 
Partei und damit die Durchsetzung nationaler Anliegen in 
Deutschland. Sie erforderte eine ungeheure Disziplinie¬ 
rung und Kameradschaft der aktiven wie auch passiven 
Anhänger. 

Nach der Machtübernahme sm 30. Januar 1933 hatte 
sich der Verantwortungsbereich der na-Führung enorm 
au^^ewoiteu Es galt zusätzlich zu allen bisherigen innen- 
poli^schen Widerständen nunmehr auch dem Druck des 
Auslandes gegen das Reich su widerstehen. Die Initiativen 
in den fremden Hauptstädten wie: 

die Judea-Knegserklärung vom 24. Män 1983 mit pa¬ 
rallelgeschaltetem Weltwirtschailaboykott, 

das polnische Regieningastrcben, Frankreich für einen 
gemeinsamen EinmarKh in Deutschland zu gewinnen und 
die Aufwertung der Sowjetunion durch die USA und 
den Völkerbund 

belasteten offenkundig alle Entecheidungen in Berlin. 
Der Reichsragierung war der Krieg erklärt worden, die 
Versailler Knebelungsbedingungen blieben in Kraft, die 
Koalitionen der Großen und Kleinen "Entente" auf die seit 
1919 vorgegebene Zielncbtung fixiert. 

ln dieser Situation mußte die Reichsreglerung schon 
die Anbahnung einer Meuterei, zumal seitens der größten 
Parteiorganisation, als Gefährdung der Staatsexistenz an- 
sehen. Bekanntlich hatte sich die SA seit Februar 1938 
entgegen der Mitgliedersperre für die NSDAP personell 
mit vielfarii unüberprüften Kandidaten außerordentlich auf¬ 
gebläht - ganze Schabnaikapellen waren "ubergelaufen" - 
und mit aufgestöberten kommunistischen Arsenalen un- 
ubereWhtlkh bewaffnet 

Jede Schwache Deutechlands hatten seine Gegner zur 
Erpressung ausgenutzt. Ihre Ambitionen, die Herrschaft 
in und über Deutschland ganz zu übernehmen, war allzu 
durchsichtig geworden. Das mußte auch Ernst RÖhm wis¬ 
sen, als er nicht müde wurde, gegen den ausdrücklichen 
Willen des Reichskanzlers und ungeachtet vielfältiger War¬ 
nungen namhaller Parteigenossen unablässig seine "zwei¬ 
te", die "sozialistische“ Revolution zu propagieren. Ernst 
Röhn» ging bei diesem Vorhaben einen gefährlichen Weg. 
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Röhms Werdegang 1919 -1933 


Geboren am 28.11.1887 in München als Sohn einer baye¬ 
rischen Beamtenfamilie, stellte Ernst Rohm nach mehrfa¬ 
chen Verwundungen im Fronteinsaia in Frankreich ab 1919 
der kommunietisch geführten bayerischen Räterepublik 
eine Einwohnerw'ehr entgegen, die er «um Schützenkorps 
augweitete. Schließlich diente er als Hauptmsnn un Sub 
der 7. (bayerischen) Reichswehrdiviaion in München, bis er 
am 26.9.192S seinen Dienst quittierte. Da er sich an dem 
Hitler-Putsch am 9- November 1923 beteiligt halle, a-^e 
er wegen Beihilfe zum Hochverrat zu einer Ib-monatigen 
Freiheitsstrafe auf Bewähnir« verurteilt und im Früh¬ 
jahr 1924 wieder auf freien Fuß gesetzt. 

Am 4. Mai 1924 •• Hitler saß noch in Land^rg hinter 
Gittern - zot; Rfthm neben Erich Ludendorff und 11 wei¬ 
teren Nationalsozialisten (u.a. fJottfried Feder und Dr. 
Wilhelm Frick, dem späteren Reichsinnenminister) als 
Abgeordneter dar Deutsch völkischen Freiheitspartei in den 
Reichstag ein. Diese Partei hatte eeineraeit S2 von 472 
Sitzen erhalten. 

Nach vorzeitiger Entlassung aus der Featungshaft am 
20.12.1924 und Neugründung der NSDAP am 242-1925 
behielt sich H itler die unmittelbare Führu ng der SA selbst 
vor. Sie sollte lediglich Saalschutz- und Propaganda-Orga¬ 
nisation sein, freilich verbunden mit Aufgaben zur poliU- 
achen Schulung, Erziehung zu Disziplin und aportlicher 
Ertüchtigung. Hitler mußte den Konsequenzen des ge¬ 
scheiterten Putschvereuchea von 1923 Rechnung tragen. 
So ließ er im ebonfalls wieder zugelasaenen VWAfacAe» 
Deoöaehtfr am 25.2.1925 verkünden, daß bewiüTneie Grup¬ 
pen oder Verbände 'x>n der Aufnahme in die SA ausge¬ 
schlossen sind. 

Jen y4m>rJnungen Jtr Uitunft leäp 
oder im Depot aufzuhewuhren vc^ucAr. wird sc^ aus der SA 
und Partei uwge.veA/o«e« “ 

Schon zu diesem Zeitpunkt bekundete Hitler deutlich, 
daß er keine Wehrbess egung der Partei beabsichtige. 

Damit sah sich K«hm, der während der Haftzeit Hit¬ 
lers die SA betreute und zwiachenzeitlich einen militanten 
"Frontbann" gegründet baue, dem er die SA einzugliedem 
gedachte, ausgeschaltet. Als sein Reichstagsmandal aus¬ 
gelaufen war, folgte er Ende 1928 dem Ruf des deutsch¬ 
freundlichen Präsidenten von Bolivien, im Rar« eines 
Oberstleutnants als Militärberater und -ausbüder, später 
als Inspekteur im Generabtab der bolivianischen Armee 
tätig zu werden. 

Während der Folgejahre machten polKiscbe Machtawh- 
sei das Leben für Rohm ungemütlich, wahrend sich in 
Deutschland Insbesondere nach der Reichstagswahl vom 
14.9.1930 angesichts des Stimmengewinns der NSDAP von 
bisher 12 auf 107 Eeichslagsmandate ein hoffnungsvoller 
Aufschwur^ abzeichnete. Das bng^ährige Bemühen Hit¬ 
lers, nunmehr als Führer der zweitstarksten Partei, einen 
legalen Maohtwechsel im Reich durchzusetzon, nahm reali¬ 
sierbare Gestalt an. 

Weitere Erfolge blieben jedoch unabdingbar. Die SA 


hatte in dem noch bevorstehenden Entscheidungskampf 
enorme Aufgaben zu gewärtigen- Nach der Revolte des 
Obersten SA-Führers in Mitteldeutschland östlich der Elbe, 
Walther Stennes, im Ai^ust 1930 und dem hiermit ver¬ 
bundenen Rücktritt seines übei^rdneten SA-Führers für 
das Reich, Franz Felix Pfeffer von Salomon, hatte 
Hitler - nach vorübergehender Nominierung von Dr. Otto 
Wagener - selbst die Organisationslührung der SA über¬ 
nommen- Doch er konnte diese Organisationsaufgaben auf 
Dauer nicht allein bewältigen. So ersuchte er seinen Duz¬ 
freund Ernst Rohm, nach Deuwchbnd zurückzukehren 



u nd ab SUbschef der SA tätig zu werd en. 

Zu dieeer Zeit war gerade die 2. Auflage von Röhms 
Buch 'Oie Oeschkhie eines Hochverräters" erschienen 
(Erstausgabe 1928). Dieser Rückblick auf seine Verurtei- 
hing 1924 durch die “Syatemjuatiz" erschien noch 1934 in?. 
Auflage. Das Buch war dem deutschen Frontsoldaten ge¬ 
widmet, 'der keine Kompromitse kennt" und daher "zu- 
vordem Aueprveh auf die Führung des Staaten hoi“ (Vor- 
wrtl - - Hier klingt bereits durch, was dem Verfasser zum 
Verhängnb werden sollte; seine Kompromißlosigkeit und 
sein Fuhningsansprueh. 

Am 5. Januar 1931 übernahm Rohm seine neue Dienst¬ 
stelle In München. Ai^esehen von seinen organisatorischen 
Reformen bl ihm das bereits kurzfristig erreichte Wachs¬ 
tum seiner Verbände ab Verdienst zugeiwhnet worden. 
Der vorhandene Bestand von 77.000 Mann im Januar 1931 
war schon im Jahre 1932 auf 260.438 ai^ewachsen. 

"^Diese lawinenartige Zunahme der MUgiiederzahJen der 
SA allerdings nicht allein der Tüchtigkeit Röhms zuzu- 
sef^iben Die M^irtschafi der Mitie-iinks-Regierung Brü¬ 
ning und die übereifrig geschwimgenen Gummiknüppel ihrer 
Vollzugsorgane trieben die arbeitslosen Massen Jugendlicher 
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geradezu scharemveise in die Reihen der SA. Ein Jahr nach 
Riihms Amüanrrin war ihr Mannsch^sbesiond fitst doppelt 
so hoch wie derjenige der ReKhswehr 

Dieses zahlenmäßige Mißverhältnis war für von Schlei’ 
eher, den damals wichsigsten Mann des ReKK\'*ehrmimsterh 
ums und seit Mai 1932 selbst Chef dieses Ressorts ein er¬ 
wünschtes Argument für seine Oeheimerhandlungen mit Lon¬ 
don und Paris ." 

Ein Jahr und 6 Monate älter als Hitler, fiel es d«n 
eigenwilligen und nicht unproblematischen Ernst H&hm 
offensichtlich schwer, sich dem ehemaligen 'Gefreiten" an- 
lerzuordnen. Von Hitlers gefordertem Legalitätsprinzip, 
also die Macht legal übernehmen und die deutschen Tradl- 
tionswerte, somit auch die Eigentumsverhältnisse weitest- 
gehend absichem su wollen, dsvon hielt er nicht viel. 

Bereits für das Jahr 1922 wird ein Ausspruch überlie¬ 
fert, den Röhm über die Jahre seiner Treuegelöbnfese für 
den Führer in seinen Hintei^edanken lebendig gehalten 


l)r. Fritz Gerl ich - l>eamtetcr Susiearchivrat, zeit¬ 
weilig Chefredakteur Münchener.\eue$ten .VarAnrA- 
ten und nachfolgend Herausgeber des katholischen Wo¬ 
chenblattes/ff us Werfer .Sonn feg, schließlich des Kampf- 
blattea Der gerade Weg mit 100-000 Auflage in München - 
bekämpfte Hitler - für ihn ein 'Moesenwohnhetzef ^. 'eine 
degtnerieiie aeiatUehe Führeridmi', 'ein Vertrrierdei ver- 
faulenden 19. Jakrhx^nderU' •• und die NSDAF 

noch am Tage ihres großen Wahlsieges vom 31 .T.1932, da 
sie zur stärksten Fraktion des Reichstages mit 230 Manda¬ 
ten aufrückie, als'Fetff.’^' “ Gerlicha letzte Ausgabe 
erschien am«. März 1933. Er selbst NMjrde nach 14-mona- 
tiger Haft Opfer der Erschießungssktion am 1.7.1934 im 
KL Dachau- Er wollte die Partetverräter nicht prei^cben. 
die Ihm Berichte für seine Zeitung über interne Vorgänge 
der NSDAP zugeleitet hatten, so auch Ober Rdhms Ab¬ 
sichten gegen Hitler. 

Einer seiner eifrigen Mitstreiter ab 1931 mit vielen In¬ 
formationsverbindungen war der zwielichtige britische 
i^ent namens Georg Bell. 

Aus Geheimaklen des US-Document Center in Berlin 
unter der Kennummer 4GVSA - Rohm* ^ •*. aber auch 
aus dem Bundessrehiv, dem Dokumentationszentrum des 
österreichischen W’iderstandcs. de« Staataarchh-s in Wien 
und anderen suslöndischen Archiven»* * ’ ist über dessen 

l) Wiifrwd von Üv< n, * Mit niti i| f«leir S<hnH". KkI J99S 

Z) Rudolf Dk!s, ’liicjfef *ntt pofWS - ^'wischen Swiwii ned HeydneV. 

/Crieb i953 

3) HaDS-GOnter Rwlarfl ' Ktw& SebunatÄ 'Si^taimkK üeriiek^dl - Rötat» 

PliM fOr an Retcb ohre Hitls*, Minches 1993 


hat: Hitler besitze zweiWlos große Stoßkraft, die es zu 
nutzen gelte, doch reiche sein Weitblick nicht über Deutsch¬ 
lands Grenzen hinaus: 

"Wir werden ihn rechKeitig beiseiieste/len. ” i’ ^ ‘ ^' 

Bereits 1931 -- im Jahr seiner Ernennung zum SA* 
Subschef - war Röhm so weil gegangen, mit seiner eng¬ 
sten Führerschaft, die er sich im Sinne seiner Aspiratio¬ 
nen für die SA zusammet^ielH hat, dieses "Beiseitestel¬ 
len' als 'Ermorden" zu definieren und - zumindest in An¬ 
sätzen - organisatorisch vorzubereiten. 

Aus vielen Beispielen läßt sich Gleiten, daß Hitler sehr 
wohl Etliches von Röhms Illoyalität geu^t, jedoch ange- 
sichu der wiederholten Treuegelöbnisse und seiner gro¬ 
ßen Verdienste um die Schlagkraft der SA immer wieder 
gegensätzliche Erkenntnisae, Gerüchte und Mutmaßungen 
verdrängt und auf die Vernunft seines Duzfroundes ge¬ 
hofft hatte. 


Zusammenwirken mit Köhm Etliches ans Tageslicht ge¬ 
kommen. was lange Jahre unbekannt geblieben und auch 
Hitler nicht bekannt geworden war. 

So hatte Bell eich am 21.4.1931 vertraglich verpflichtet, 
für Röhm Kontakte und Geldmittel in London und Paris 
zu besorgen. Röhm bot an, dafür seinen Beitrag 'zvrSta- 
bilieierung der Erde' in Aussicht zu stellen. 

"Mit Bett verfolgte Rühm jedoch noch \*-eiferrdchenäc 
Pläne. Er beah.skhdgie, die politische Führung der NSDAP 
auszuschaiien und ste mit Hdfe der SA seihst auszuuben Zum 
einen hot er dtn on überzeugt, daß er fähiger als Adolf Hitler 
sei. zum anderen sah er auch dessen MHarheiter ais Versoger 
an Daher •aoUu er die SA personell und materiell auf eine 
.Machfuhemahme m der NSDAP vorhereilen und schuf des¬ 
halb m seinem Stab .Abteilungen für alle möglichen Aifgahen, 
die mit den Pfiickien einer Schulzorganisatton nichts zu tun 
hauen." “• 

Im Mai 1931 präsentierte Bell ein^ Angebote briti¬ 
scher und ftanzoeiacher Interessenten, die mittels ihrer 
Finanzhilfen (in gewünschter Größenordnur^, teils Spen¬ 
den. teils Kredite) Einfluß auf Rohm hzw. über ihn auf die 
NSDAP zu nehmen versuchten. Sie machten zur Bedin¬ 
gung, daß Röhm binnen 2 - 3 Monaten Presse und üi^ani- 
sation der NSDAP übernehmen solle. Einer dieser Inter¬ 
essenten war der nlederi^dische Erdölmogul Sir Henry 
Deterding der lur die Vereinigung seiner Company mit 
der britischen SheU rum Boydi-Dutch-Shell-Konzem vom 

4) Hns OOniet RKlurd), *H*ÜBr und s«K Ihnwuninner Neue Pakiea auc 

FiShecsehicbKitoNSDAP-. ManchcQl99I.S SM 


Geheimakten Gerlich / Bell 


••Der Gedanke. Hitler zu besrUigen, »vw» er go« seinen Mäßiosigieiten Verfällen sollte, halte Rühm nicht 

urd 1/ 

Röhms engstem Kreise, wußte wn solchen Planen. • ■ 


ar.>rg BM em t.nfl.^ich<r md m Junik Afften »rsirkktfr NachrkhKnngcn; uu. 
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britischen Monarchen geadelt und mit der britischen 
Staatabürgerschaft ausgeslattet worden war/ Rohm brach 
den Kontakt mit Bell Mitte 1932 ab, weil für ihn gefährlich 
erscheinende Verdächtigungen mit zutreffendem Hinter¬ 
grund an die Öffentlichkeit gelangt waren. 

Bell hingegen (rat u.a. wegen nicht gezahlter Honorare 
am 8. Oktober L932 aus der NSDAP aus. übei^b seinem 
Rechtsanwalt für einen beabsichtigten ProzeO einen Re¬ 
chenschaftsbericht über seine vertraglich fesigelegien Auf¬ 
gaben sowie seine Tätigkeiten ün Aufträge Böhms und 
leitete im übrigen Dr. Gerl ich für dessen Wochenschrift 
Dtrgerade Weg interne NS-In/onnationen zu. SeinTä%- 
keitabericht bt erhallen geblieben.*"•* Don erklärte 
er: T.r sollte helfen, die SA so auszubauen, daß sie unab¬ 
hängig von der Partei bestehen könne, ja praktisch die 
Partei d erstelle. Die Paneipolitiker, dk Röhm pauschal 
als "Demagogen" beseichnete, sollten ausgeschaltet wer¬ 
den. Ein in- und ausländischer Nachrichtendienst, Presse- 
und Propagand asteilen der SA sollten für diesen Zweck 
geschaffen, Geldspenden aus der Industrie \H)n der Partei 
v.'eg, an die SA geleitet werden,^ 

'Rdhm versuchte nun finde 193ii eine nct^ Allianz mit 
Jen Deuis^h-Nathnalen hzw. m$i dem Stühlhelm kh verharz 
äeitn zu diesem 7kwA mU den Exponenten dieser Orguntsato 
an m Berlin und Innsbruck vom • Id. /. 19S2 ... Mkms Zkl 
war. die IfnierMUtzunn dieser Fanei hzw des Verhandes zu 
hekfmmen, um gegen Hitler Front machen zu kirnen. * •** *'• 
Die ausländischen Geldgeber verlangten klare Fron¬ 
ten; Rohm sollte sich von Hitler trennen. Dieser kein 
akzeptabler Gesprächspartner. 

"Und der Stuhschef der SA ist schneJl here/t. den Führer 
der .\SDAP fallen zu lassen, Er beaiefiragi seinen f erörfl- 
dungsmann, dk I er Handlungen fortzuseizen. 

»Am 29,V.3U, er innen skH Bell, »habe Ich dann nach 
persönlicher Rücksprache Paris und London verständigt 
daß Rohm die dedlngur^gen annimmt und versuchen wird. 
s/ezuer/üikn*.*'^^ *2’' 

Die (Jegner Mliler.'i um Rohm sehen skh durch Jus Ergehe 
nis. das die l'erhandlungen mit den austdnäachen Partnern 
erbracht hat. in ihrer Au/fassung bestätigt, d^ Haler ntcht 
stark genug sei, die Bewegung an die Macht zu bringen So 
erwacht in einem kleinen Kreis verscMvprcner SA-Fiihrer im 
Braunen llau.s der Gedanke Rühm den Weg in der Partei mit 
Cewall /reizumachen. 

SA-Gruppenftlhrer Franz Ritter von Hörauf war sei¬ 
nerzeit in die Verhandlungen zwischen Rohm und Bell 
eingoweiht. Bell selbst hatte ihm 1932 die *l>enkschrüV 
Uber seine Tätigkeit für Böhm übergeben. Der damalige 
Chef des Ausbildungsstabes und Inspekteur für Schulen 
hatte Glück, w'ährend und nach der Verfolgur^tsaktion ge¬ 
gen Rohm als Mitwisser nicht erkannt worden zu sein. Am 
24.6.1946 hat er als Generalmajor a.D. in einer eidesstattli¬ 
chen Versicherung dem IMT-Milltargerichtshof in Nüm- 
bürg den vorgenannten Sachverhalt bestätigt De^lekhen 
tat Erich Fürst von Waldburg zu Zell, der 1932 eine 
Kopie des Be 11-Berichtes in der Schweiz deponieren ließ.*’ 
"Seine £rk^Jrw^ laßt keinen Zweifel daran, dc^ Röhm die 
Absicht hegte, die SA als selbständige politische Kr^ von der 

MON 6. VeneidigM^Dok.-B Otniat— 6«. Dok 
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NSDAP ZU lösen 

SA-Sturmbarmiiihrer Julius Uhl, Referent in der Ober¬ 
sten SA-Führung des 'Braunen Hauses' in München und 
anschließend Kommandeur von Röhms Stabswache - im 
übrigen ein bewährter Pistolen schütze war bereits 1931 
per Los als Attentäter gegen Adol f H itler nominiert wor¬ 
den. 

"Darüber w ar astch Bell informiert Zur Durchführung des 
Anschlt^s kam es jedoch nicht, weil das Vorhaben gerücht¬ 
weise hekanni und innerhalb der NSDAP, zunächst Jedoch 
ohne Ergebnis, untersucht wurtk, * *^ • *<* 

Auch SA-Obertruppführer Martin Schätzl aus Mün¬ 
chen wußte um den Attentatsplan und gestand kurz vor 
seiner Erschießung am 1. Juli 1934 im KL Dachau, daG 
ITil "oacÄyhaf zur Tal enUeJUassen tvar\ Uhl soll eben¬ 
falls vor seiner Brschi^ung am 1. JuH 1934 dies bestätigt 
haben." 

Bereits im Frühjahr 1932 waren diese Zusammenhän¬ 
ge in Kreise bis zum obersten Parteirichter Walter Buch 
gedrungen, so daß zu unterstellen ist, daß auch Hitler soit 
dieser Teitvorgew’arntw’ar. Dem A^utanten Böhm^, Graf 
Du Moulin-Eckart, wurde als Warnung, daß der Partei¬ 
führung Ericenntiaae Über derartige Verratshandlungcn 
vorliegen, aogar Morddrohungen gegen seinen ('hef sowie 
gegen Bell und llil zugeapielt, die Röhm veranlagten, 
vorsichtiger zu sein und seine Beziehungen zu Bell abzu- 
brechen.*'*’*® 

Bell, der sich für Böhm ohnehin schon als unzuverläs¬ 
sig erkiesen hatte, wurde angesichts der verbeBserten Er- 
kundungamöglkhkeiten anläßlich der ns-Machtübernah¬ 
me und der verschärften Bekämpfung bedrohlich erschei¬ 
nender Gegner zu einem gefährdeten, aber für Röhm und 
l*hl auch gefährlich gewordenen Wlsaensträger, 

Agenten vom S8-äUndartenfUhrer und nunmehrigen 
Chef der Politischen Polizei ln Bayern, Reinhard Hey- 
drich. hatten das Flucht-Domizil von Georg Bel) im Gast¬ 
haus Blatt! in Durchholzen am Walehsee nahe der deutsch- 
öeteTTeichlschen Grenze achl Icßl Ich auaflnd ig gemacht und 
Bell veranlaßt, nach Deutschland zurückzukommen, um 
dort vor der Polizei über die seinerzeitigen Vorgänge mit 
Röhm auszusagen. 

Mittlerweile hatte Rohm seinen Adjutanten Graf v. 
Sprcti-W'ciIbach zur Ausforschung von Bell mobilisiert 
und Julius Uhl veranlaßt, Razzien bei der Verlobten von 
Reil durchzuführen. Diese Bemühur^n blieben zwar er¬ 
gebnislos, doch Uhl gelang es am 3. April 1933, sich beim 
Grenzübergang Kiefersfelden dem SS-Fahndungskomman- 
do im zweiten Pkw anzuschließen. Als Bell nach Ausspra¬ 
che mit dem Verbandlungsführer Erich Sparmann mitzu- 
kommen gewillt war und seine Schuhe wechselte, stürmte 
Uhl ins Zimmer und streckte ihn mit 5 Schüssen nieder. 

War Heydrich in seinen Untersuchungen somit nicht 
wTltergekommen und hatte er auch von Gerl ich nichts 
Näheres erfahren, so wurde doch das Partewerfahren ge¬ 
gen 1*hJ eingeleiteL Sein Ende am 1,7.1934 hängt mit die¬ 
sen Voi^ngen zusammen. 

Die Ermordung Beils am 3. April 1933 

“hatte Hitler nervös gemachi Auch Coring interessierte 
sichßO'dte Htmergrunde."^'*^* • 
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Rohm von der Regierungsbildung ausgeschlossen 


Anläßlich der Regierungsbildung em 30.1.1933 hatte 
der neue Kanzler dem Reichspräsidenten zugesiehert, 
"keine Versuche 2 u dulden, die Reichswehr m ein bestimm^ 
les parteipolitisches Fahrwasser geraten zu lassen. ••' *'** 
Anläßlich der Reichstagserdffnung am 21^.1933 bat 
Hitler dieses Versprechen in der Potsdamer Camisona« 
kirche v. Hindenburg erneut abgegeben. 

Rähm war bei der Kabinettsbildung au^eschlossen, 
mit keinem staatlichen Amt betraut worden. Der neuen 
Regierung gehörten mit ihren 11 Mitgliedern außer Hitler 


nur 2 nS'Parteigenossen an: Hermann Göring als Mini* 
Ster ohne Geschäftsbereich und Dr. Wilhelm Frick als 
Innenminister. Rohm hatte sieh somit den Anordnungen 
des R^hskan^rs und seiner Minister, aber auch der Lan- 
desd^efs und Gauleiter, natürikh der Parteiführung grund- 
satdich zu unterstellen, Waren auch anfangs die Kompe¬ 
tenzen nkht alle eindeutig definiert, weü innerhalb der 
Partei vielfach nach Fauscrecht verfahren wurde, so zeigte 
sich doch, daß Rohm auf Grenzen seines Einilusace geato* 
ßen war. 


Aufgabenzuwachs für die SA nach dem Reichstagsbrand 


Ernst Rohm ftihlte sich ermächtigt, fQr die eigentliche 
NS-Kampftruppti ebenfalls 'die Macht zu übernehmen", 
die am SO. 1.1933 von der Partei gewonnen worden war. 
Auf Grund des Reichstagsbrandes am 27.2.1933, der als 
Signal oines umfa&senden kommunistischen Aufstandes 
angoschon wurde, erließ der Reichspräsident am 28.2.1933 
die "Notverordnung zum Schutz von Volk und Staat*.*’ Hier¬ 
mit waren neue BekämpfungsmÖglkhkeitcn eröffnet wor¬ 
den. Diese Notverordnung hatte zunächst mehr Bedeu¬ 
tung als das einen Monat später, am 23.3.1933 beschlosse¬ 
ne "Ermächtigungsgesetz”. ^ Hitler hat SA-Pflhrer als 
Polizeipräsidenten und SA-Einhelten als Hilfspolizei ein- 
geaetzt’^* 

MiniBterialrat Rudolf DicIh, I^iter der Politischen Po- 


6) VrmrüiiHngKrirbaprind»l«a ontSrlitUv»! Volk«»«! Slasl. 

Vfi«2S. ktbtmar I4ZJ 

Aiir<>riinü d«s ARikel« 4S Abs 2 der KeKllSverikv^ins »ml m Abwehr 
kwmmuniiiischcrsiHisscfbhnkniler (icwiUktc r^tgtiWcs v t ref^i 

4 I 

Die Artikel (14. \ \S. li?, || 1 , |23. (24 uad 153 drt Ver^unf Sc» 
Deuischsn Reint* vpvrtlen hn auf uetfcrcs auScr kraft scscm Es sIM dabet 
BeKhilrdiuniSB der p«tsOnlKh«n I reihcit. Bes ftedits der Treiea MewuatiluSc 
run^. einselilieSlich der Pressetreiheii. d«i Veevmv und Vcnammlua^amhii. 
I marine in das Brief». Poet». Tekpaphen» und Fentspr«chf«heiman. AiMed* 
nungen von llaursucbunsen und a«Hehla|»ahcnert semie Rnchnakoas^ dn 
ti|Bntums auch au&crhalb der sonsl bierttv bntimmen ceaM^lKhc« Oseuea 
zulSssii 

42 

Warden in eiirecn Lande die /ur Wicderhersielltui| der SiTcniltchen Sieker* 
(idt und Ordnung nöii|en MaCnahman DicJii fevoneri wkaandM ReKkarcsie- 
rund msoweil die Befusnisse der (j berste n 1 aadesBeMrde voni K rg tka nd w«le* 
nehmen 

43 

BehAiden dei l Ander und Oemeindea (OemeasdcverMiide) haben den 
auf Grund des 4 2 erlassenen Anordnuigen dei Reich$ngierai| as fUkmen 
ihrer/ustBndifkcitcn Fo(fc n leislen 

#4 

Wer den von den obersten 1 andesbeMrden uderden dinen nschieotibeun 
Behörden rur Durch lUhnins dieser Verordnuas erlassenen Apordawsen «der 
den von der Reichsretierung genvaO $ 2 eilassenes Anonbungeii zuvviderhnn- 
deh oderv,er ru solcher /uwidcrbandlung auffordert odcranrciTl, »ird. so«cil 
nicQi die Tat nach anderen VorsudnJlen raiiemef scbvieieren Strafe bednjhi bi. 
(nii Geflngnis nichi unter einem Monat oder mit Gckdsliafe voo 150 bB nr 
15 000 Reichsmark bestraft 

Wer durch 2uHiJerliifidlufig nach Abs I eine gemeine Oe&kr fta^ Sfen- 
schenlehen heibeifbhn, »ird mH ZuebtiMVS, bei mldemden t'mstfadea mil 
Oeflngnis mehr unter sechs Monaten und wenn die ? u« iderhandhiaf den Tod 
eines Menschen vemr^achi, mir dem Tode, bei ni4demdcn Lnsanden mit 
Zuehdiaus mcbi unler zwei Jakreo bestraft. Daoebea kau auf VenodtesseiB* 


Uzoi (Abt. I A im Pohzeipräsidium) in Preußen, ein Mann, 
der unter Innenminister Carl Severlng (SPD) die NSDAP 
zu bekämpfen haue und ihr recht kritisch gegenüborstand, 
veröffentlichte 19ä2 ein Stimmungsbild der dramatitsrhen 
Monate des Jahres 1933: 

"Der illegale »‘ippare/*< der KPD ging nach dem Verbot 
der KPD mit großem Klan auf breiter Front an die A rbeit. ... 

Die Aushebung der Oeheimdruckerelen und die IVegnah’ 
me aller Arten vtm Vervie/fahigungseinriciuungen fruchieie 
nur vorübergehend In über 20.000 Druckereien der Crtiß- 
Stadt Berlin lumnten sich kommunu/ischc Setzer »schwarze 
betdiigen. Es bedeutete einen Höhepunkt der Kuhnhea. als die 
poJizeUkhe Sachforschung In einem besonders alarmieren' 
den Falle m dk Druckerei des Ceheunen Stoaispolizehmies 

/ K Run$ s rkanni wardan. 

Vi'er Al euwf aeokeiaadWsrtiefecii /uwidcriiandluni (Abs 2) auffardrn 
oder «nreizi. «wil ra« ZuchikMs. bei mildenidcn (^mstandan mit Oenuigm« 
nachi unicr drei .Monaiea beatfan. 

|5 

M t dem Tode sind die Verbrechen a beslrafefl, die da« ^traffeseizbuch in 
den 4i II (llochverrto, 22S ((jiftbeibnnpn$) 507 {BraMshftungi, 311 (La- 
ahwion). 3)2 (Oberschwemmoag). 3)5 Abs. 2 iBeschMi|unz von bisenbahn- 
salifaaL 324{^enciefBAkriwbc Vertifliw;) raa kbcnslangem Zuchüiauk 
droM 

M< den Tode oder, «nwcit «kM buhar euw schwerere buife aa|«dtuht ist, 
mu kbensUntem Zucbtbwsode* miiZucMhuis bis/u 1.^ Jahren wird beanaft 

1 Wer m umeramm. den Reicbspnside«tea oder ein Mit|J««d oder einen 
Kcnunister dar Reichsraei«rwi( oderetncrl4ndc<tcfienin(ru lOtcn oder wer 
TB einer sokhen iMuag aufTorden. sieb erbieteL eia sekba» ErbieMn anninnni 
oder e«e solcbe 10(u«anur etnem anderen verabrede!. 

2 nci Bl den (klleii de« | 115 Aba 2 des Sirafzeset/bvch« ischwrciet 
Aefnibr) oder des 112 S Abs. 2 des SnffcseoTMicJis (schwerer Landfriedens- 
bruebt die Tat mH Waffen oder in bewvBiom ned aewotliem ZusamnienHiikeA 
fDHasem Bewafliinai befdu 

3 «aemeFreiheibberaiibonf (|239d«$Srrafseselzbuch8l mder Abskhl 
bet«M. seb des dei Freiheit Betanbien ah Geisel im politiMdien Kainrf« 
beduea 

»6 

Diese VerordniBif inn mn den Tsfe der VeikMducig lo Kraft 

DeriBL den 21 Februar 1933 
OcrReichsprtsideni 
von Hsidenburg 
Der RcKhskMiler 
Adolf Hilkr 

Der ReKhsmunekr des lenem 
Frick 

Der ReKhsniBistet der Justiz 
D t (järtaer 

iReklKgesetzMan }933.Tetl 1 $ 93) 

- Diese Notvarordnurg ist bis Kriegseride 1945 in Kraft geblieben ** 
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in den Keilern ihres eigenen Hauses fuhie, wo skh 2 kommu¬ 
nistische Drucker ... entfdtel kauen .... 

Nachdem die S/4 und die Polizeiabeeilimg Wecke schon in 
den ersten Wochen nach der Mochter^ifung Ifdänierkge- 
wehre. Karab iner. Maschinengewehre und Maschinenpistolen 
in großen Mengen sichergestellt hauen, die noch fachmänni¬ 
schen Schotzungeri ausreichten, um 2 Divisionen infdtueri- 
stisch auszurusten, ¥-urden neuerdings immer wieder verla^ 
gerie Waffenlager entdecti. die sachgemäß in dicke Überzüge 
von »Slat^erfell'^ gehüllt und unter Rasen und Gesträuch der 
SchrebergÖriensiedlungetK in Wöldern und unter den Kelkm 
der Hauser verstecla waren 

Es wurden umfangreiche und systematisch im ganzen 
Reichsgehiet betriebene DynamudiebsiQhle registriert, die 
schon die Severlngsche Polizei hescht^igt hauen, große Be¬ 
stände an fiprengstoff waren in Hamburg. Ostpretßen und in 
den Berliner Vortirten entdeckt worden. 

Es wurden Anweisungfiin für Kurse i^er die Herstellung 
von Bomben entdeckt und hm und wieder ganze MSchulungs- 
gruppen<< ausgehohen ... 

Der lilegak NachricHfen- und Kurierdienst htu in dieser 
Zeit Techniken enrw tcieli. die die Kriminalisten zur PraJaizie- 
rung ganz neuer Methoden zwangen . 

Pt^fähcherwerksidnen, die mit einer technischen OewanA- 
heit arbeiteten, ..., wurden noch einer unbeschreiblich lang¬ 
wierigen Methode der Überwachung endikh ermittelt, oß ent. 
wenn die Tater ausgeflogen waren.... Geburtsscheine für Bri¬ 
tish subject.s «;u) Honduras bts zu Passen und Sterheurkunden 
für Menschen, die sich in Brasilianer oder Bulgaren verwan¬ 
deln wollten, gab es dort für die iniernasionate Tarnung der 
EurtkiionOre und Kuriere, In den Schränken dieser Spezialh 

? \ <,t\fU /»r fifbfhuas d<r >o( *«■ V«lk R«kh vb» i*. hllr^ IW 

Der KciöhHtAg lui felg<ndc Cmeu bcuMpuen, äm mu /u«limnwif 

IWwh»rats hwrrrvii verkOndet wird, uchdem tcsiinielli nl. CaA dK I rfcr* 
dvmisse *erfiHi»uR|adt>dcmder OMcuyfbwniBrfbDt »iid 

Artikel I 

RcicM|csevc kAfinen Mfier m den indet ReKk9>erii»5yAg vergeseheuen 
VerfAhren «uch durch die f^Kh$re|kfvng beuMotfen werden Dw» gib »veh 
fQr die in den Artikeln 13 Abs. 2 cM 87 der ReichsrcrfMuag bc/eichiKKn 
Oe*elre 

Artikel 2 

Uw von der KewiMregwruni beschlouenen RcKhsfcsetze kdnnen von der 
Reichsverfusung ibneicheo, soweil sk luchldie biimchtwigdes RcKhet^ 
und de* Reichsramale solcfte wm (iegemud heben Die R««hK de« ReKhsprO- 
Kidenten hicihcn unberührt 

Anikel3 

Die von der Reich»e|ierung beechlossenen RcKbofesetze werden von 
Kcichskanrkt ausget'erlift und im ReB^hsgesetebleii «etkindec Sie inneii, m>> 
weiime nichu andere« beHtimmcn. aiitdcmeofdK Verkbndwi Mfeaden Tag 
in Rntl Die Artikel 68 bcs T? Oer ReKbs>erraa»»Qg rinden aaf die von der 
Rcichsregierting beseklos»en«n Oeaets ke bk Anwendung 

Artikel 4 

Venrfige de« Reichs mir fremden StnaKn. d« sich auf (iegeftsttode der 
Reichsgesetzgebuni bezieheti, bedbrien nicht deryasiimmung der a derOc- 
setzcebungbeKiligtenKOriiencliafkfl üieReKfasregieruBgetliBldieaK Dnrc^ 
fUhrung dieser Vertrage erforderlKben VonchnRen 

Artikel« 

Dieses (lesetr nm mn dem Tage seiner Verknodung m KraA Es Inn oin 
dem 1. April 19J7 aufier KnA. es tnu feraer aa6ec Kraft, wenn die ge^wOm- 
ge ReKhsregierting dinoh eme andere abgelOal wird 

Berlin, den 24 Marz I9J3 

Der Reich«pmsidein«Mi Hindcnbatg 
Der ReKhakas^ Adolf Hiüa 
Der ReiclismiQisiet des binen Fnek 
Der ReKhsmniitei des Auawkrtigefl ProcbamMi Nearaib 
Der RcKhsminisler der FtnanzeeGrof Sebweeio von Krosi^ 

(Reichsgesetzblarr, 1933 Teil I, $ 141) 

•• Dieses Gesetz wurde 1937 ur4 speter Im Krieg wledensm verlängert - 
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sien gab es Cnterschnflensammlungenfor die Konsularbeam- 
ten des Erdenrundes und Blankoformulare für Ausweispapiere 
asts aller Weh.... 

Besonders durch einen Fund im Unterbau eines Fernrohrs 
<kr Treptower Bternwarie konnte das wesentUche. noch m 
kommunistischem Besitz befindliche Reservematerial fast rest¬ 
los erfaßt werden, so daß diese Organisation bis auf weiteres 
lahmgeleff wurde ... So befand skh unter dem beschlag¬ 
nahmten .Material u.a. die Unterschrift des Reichsschaamei- 
sters der NSDAP mtt den dazugehörigen Siempelabdrucken 
fw die Hersteiixmg vtwi Quittungen und MitgUedshuchern der 
NSDAP. 

Hermann (aörin^ ergänzte den Bericht über die Er- 
mittlungeo am 1. März L933 in einer Rundfunkansprache: 

'*Des^ichen wurden zahlreiche gefälschte Befehle von 
SA'F0vern und Stahlhelmfuhrem oufgefunden. Befehle, in 
denen die 5.4 m geheimnisvoller Weise aufgeforden wurde, 
sich besonders für die Nacht vom S zum 6. Marz bereitzuhaf¬ 
ten. um Berlin zu besetzen. In diesen Befehlen hieß es: 

>6ei der Beseuung uon Berlin ist uon der Waffe nach- 
dritckiiehst G^eaxteh zu machen. Die StTgße iS( frelzu- 
haüen. Alles, uias sich entgegeristeiU. f$f n/ederzusch^e' 
jSert.« 

Und diese Beßhle wurden dann den Behörden zugesandt, 
bürgerlichen Parteien übermittelt und in die verschiedenen 
Häuser hineingeirugen. um so das Schreckge^pemi eines na- 
lionalsozialisiischen Aufstandes hervorsurufen. ” 

Rudolf Heß venvies noch auf die intemaUonalen Pres« 
set'ertreter, dio sich davon überzeugen konnten, daß auch 
Klugzettel aua den Kellern des Karl-Liebknecht*Hauses 
hervorgeholt wurden, die dazu aufforderlen, einer kom¬ 
munistischen Machtergreifung sich NuidereeUende Dörfer 
niederzubrennen und Städte auszuhungem. Auch fremd- 
sprachigee MateKal war vorhanden, das der Eroberung 
weiterer europäischer Staaten dknen sollte .*" 

ImmeHiin war die KPD 1932 mit ihren nahezu 300.000 
Mitgliedern und 6 MUlionen Wählern drittatärkste Partei 
in Deulachland, die aber in Wirkiiehkeit nur eine "Sektion" 
der von Moskau gefühlten Kommunistischen Internatio¬ 
nale (Komi nt^m) war. 

"Ein nach dem Sormo/rechf ousgerichtetes suittspohii- 
sches Handeln hätte die Gefahr eines roten Bürgerkrieges 
nkht QusschaUen können, t 'm das zu ivnleufUchc/s, genügt 
die Erinnerung daran, daß dU ln Berlin von Cöring aufge- 
5feilte FolizehAbteilung Wecke im Frühjahr 19JS bei ihren 
Razzien in kommunistischen Wohngebieten der Rekhshuupt- 
stadt Vorräte von Gewehren. Maschinengewehren. Pistolen 
und Sprengstoffen beschlagnahmen konnte, die ausgereicht 
A JjTcn, 2 Heeres-Divisionen Infameristisch auszurUsten." '''' 

^ IO 

Rudolf Dieis bestätigte, daß die rasche Zerschlagung 
dieser für alle überraschend umfai^Teichen Revolutions* 
arsenale nicht ohne die ÖO.OOO Mann Hilfspolizei der SA 
mögikh gewesen wäre, hatten die SA-Männer doch spezi¬ 
elle KampferTahrung mit diesem G^ner. 

"^Sie zogen kommunistische Überläufer an sich, mn deren 

8 ) (* 11(2 Tobos. *Dei Rewbsagsbnftd Legende und WKkJicbkeii''. Raeon 

1962. S. 198 

9) RudotrH«6.*Redea*.MQikcbeo 1938. S.UM 

101 Rudolf Joedsn, *TrldM und cflmen — Weg eines Gauleiien voo München 
bis Moskau'. LeoBf 1971. 
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Hilfe sie eine große Zahl kommimisxischer Wqffenlager in 
Besüz nahmen, die im »StabsqiUB'sier^ der SA in der Her^ 
mann-Oöring-Sir (Berlinf gesiopeli wurden. Die Waffen gal¬ 
ten später als ein Vorwandfur HimmUn Behauptung, dc^ dk 
Sa zum Auffland ge^n Hider rüste. 

Im März 1933 setzten vielfach überzogene Verfolgun¬ 
gen ein, die in Wahrnehmung der von der Notverordnung 
zum Schutz von Volk und Staat geschaffenen Freiräume 
außerhalb der Gesetze SA-Intem vollzogen wurden und die 
sich zu aJierersi auf die KPD und ihre Anhänger konzen¬ 
trierten."'® " Die KPD hatte bei den Wahlen am 5.3.1933 
noch 4,8 Millionen Stimmen (12,3%) erzielt Der "Großteil 
ihrer etwa 80.000 Parteifunktionäre waren "trotz des SA- 
Terrors" zur Weiterarbeit bereit'’ ^ 

Hevolutionir Ernst Rohm hat unberechtigten Über¬ 
griffen meiner Leute nicht at^holfen, und der Rogieivng 
fehlte noc h die Du rchzetzungakraft. um angesichts der ge¬ 
waltigen Gegenkräfte und der zu bewältigenden Aufgaben 
auch noch die eigenen Mannschaften so zu zügeln, wie es 
unter gesicherten Verhältnissen notwendig und möglich 
gewesen wäre. Vielfach handelten SA-Männer in Selbstju¬ 
stiz aus Rache für l)ruiale Überfälle der Kommunisten aus 
der 'Kampfzeit’'. So inetaJIierte die SA sogar ohne suatli- 
chen Befehl, ohne Haushalts- und Stellenplan etliche kon¬ 
spirativ installierte und aufgcfUllte KonzentraüonsUger vor 
allem In Preußen, Pommern und Schlesien.*“'* 

Zu berücksichtigen ist freilich, daß selbst nach dem 
30.1.1933 noch kommunistische HeekcnachQucn Überfälle 
verübten wie u.a. in Berlin und am 12,2.1933 in R»leben.’** 

^ MM 

Rudolf Dlels rügte als Leiter der Politischen Polizei in 
Preußen die negativen Seiten dieser Entfaltung unter der 
Überschrift "DerAnfetandäerSA im März IMT: 

"Aus allen Teilen der HaupLUadl erreiehten uns in der i A 
(krUahie, paU:eilu.he Rapporte. Bezchterden undSrngemel- 
düngen ilher die Aktionen der Sa. Sie war. im Cegensaiz sw 
Partei, auf ihre Muchitrgreifvng vorhereitet. Sie bedurfte kei¬ 
ner einheitlichen Leitung: der »(Jruppenstoh* gab das Bei¬ 
spiel. doch keine Bejehk. Aber hei den »Sturmenr gab es feste 
Pläne, ... Die Stt/rwe* .säuberten ihre Bezirke. Sie kannten 
nicht nur dk Wohnungen, sondern sie hauen auch von langer 
Hand die VnterscMupfe und Treffpunkte ihrer (Jegner ausge- 
kundschc^ei. Wo die Kenntnis der SA aussente. **unk ite 
durch einen Sturm vtm Oenuntutiionen und einer Armee von 
Spitzeln und Zuträgern unterstatzt .,.•*'**•* 

"ln diesen Märziagen tl9SS/ emslanden die Konzentrat!- 
on.%lager um Berlin Es kamen K'itchrichtcn über Lager bei 
Oranienburg. Königs^ usierhausen und Bornim Hoch den Be¬ 
richten von Beamten und Freunden trat die SA ma eigenen 
»kernehmungiuellen^ in Berlin selbst in eine grauenvolle 
ein. ln den einzeinen Stadtteilen entstanden »Privat- 
gefangni55e<<. 

"Der Aufstand der Berliner SA ehktrisierie dte entfernte¬ 
sten Landesteile. In vielen Greßstödten, m denen die polizeili¬ 
che Macht den örtlichen SA-Fuhrern übertns^n worden war. 
herrschte das revolutionäre Treiben. ... Je höher der Rang 
dieser Polizeipräsidenten, m um so weiterem Umkreis wirkten 


1)) JQtg«n SchmSdeke ' Peiet SUMbccA (tlr»a \ "Der Wideniand ge g en Scb 
S a()onalsoziait$inus*, Mlinchai • rotich (9S5 


d/e lärmenden Protuberanzen dieser K'ehensonncn der Rgvo- 

"Dk SA drang bereits in die Polizeig^ängnisse etn. um 
sich der Kommunhtenfiihrer zu bemächtigen, die nach dem 
Reichstagsbrand verhcftei worden waren, und denen sie ihre 
besondere Rache zugedacht hatte. Aus dem Polteipräsiäium 
entwendete sk die Akten, dk ihre Führer belasten konnten. 
Dk verschüchterten Beamten gaben heraus, was s'te forderte 
fSA-Grupperrfuhrer] Ernst hatte es besonders daraiff abgese- 
hen. alles in die Hand zu bekommen, was sich an geschriebe¬ 
nem Material über seine und seines Freundes Rfihmhild ab¬ 
wegige Veranlagung und wm den Briefen seines Chefi Rökm 
aus Botrvkn an Dr. Heimsoht in den Händen der Polizei 

Uber die Kampfesweise brauchten sich die Kommuni¬ 
sten nicht zu beschweren; sie entsprach ihrer iangjahngen 
Praxis. Die SA hat sie in deren Perfektion nie erreicht.*' “ 

lU 

Unmittelbar nach der MachUibornahme war es auch 
für den preußiseben Ministerpräsidenten GöHng schwor, 
sich durchzuaetzen. Er mußte zuweilen WalTengewalt an¬ 
drohen und konnte nur mit viel Verhandlung^eschick die 
wilden KL im Sommer 1933 aufläsen und die dortigen 
Gefangenen der Polizei aus) iefem bzw. frolsetzen.*'^*'^ 

Die Situation wurde noch dadurch verschärft, daß Re- 
gimeg^cr sich gestohiener SA-Uniformen bedienten, in 
denen sie (Überfälle eigener Art durchführten,’*”*eine 
Methode, wie sie bei der 'Kristallnacht" am 9. Novembor 
1938 erneut praktiziert wurde**'und ihren Höhepunkt wah¬ 
rend des Rußlandfeldzuges mit Stalins "Fackelträger-Bo- 
fehr fand. Partisanen hatten in erbeuteten deutschen Uni¬ 
formen mordend und brandschatzend gegen ihre eigene 
E^völkerung vonugehen, um so den Haß auf die Deut¬ 
schen zu steigern.'^' 

Zu berücksichtigen ist ferner - was die Verteidigung 
in K Qmberg am 22.8.1946 zwar zur Sprache gebracht hat 
aber "nicht zugelasaen" wurde daß die Komintern SA 
und SS schon vor dem Juli 1930 systematisch mit Agenten 
durchsetzt hat Bia Juli 19:12 sind in ihre Einheiten bereits 
24.000 Kommunisten übergewechaelt davon ein zahlen¬ 
mäßig nicht erfaßbarer, aber beachtlicher Teil mit dem 
Auftrag aus Moskau für subversive Arbeit zum Schaden 
derNSDAP.'^ 

Eine weitere B^ebenheit Im Arbeitsablauf von Rudolf 
Diele verdient hier ebenfalls envähnt zu vverden: 

"Der Eigentümer des Mosse-yeriages. Herr Lachmann- 
Mosse. hotte sich vor dlrr 5A m dk Schweiz ggßuchtet. Ich 
konnte ihn tele/bnisch erreichen und ihm »freies (Jeleik zusi¬ 
chern. wenn er nach Deutschland zurückkehre. Er sollte mich 
bei der Aufldemung der Vorgänge m seinem Unternehmen 
unterstützen, wo sich ein anderer SA-Fuhrer zum (JeneralJi- 
reksor empor^schwungen halle. 

Ah ich Göring von seiner Anwesenheit berichtete, mußte 
Herr Lachmann-.Mnsse als Zeuge zu einer An Siant^erkht 
vor Gön'ng erscheinen. Der vorgeladene SA-Führer und seine 
Kumpane mußten ^stehen, daß sk dk geldschweren Positlo- 

13) Dvrid Irvke. *GoebMs - MtcJii und MAf«*, K icl 1997 
)3) Hisnmsfäf Tee^ectifu Nr 63. S tO ft 
)4) Vergl. Hiswiseke rmseekern Nr 73. $ 32 
IS)IKfT. Bd XXI 5 47$ 
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Dertls K6nif F.dward Vlll von GroBbritnaakn and NordirUad 1936 
zum RUektriii gezwof)g«nc. nanm«hr*B* llcrzes voa W iadsor mit Frau 
im Oktober 1937 zu (W«uch auf dem Obenalzberf 


Spii^l, versuchen, die Partei durch Einzelakiionen m 
kompromsüieren, die in keiner Beziehung zum großen 
Werk der nattonaien Erhebung stehen, sondern höch¬ 
stens die Leistungen unserer Bewegung belasten und 
herabsecen können insbesondere'wirdversitcht, durch 
Belästigung vew Ausländern in Autos ntii ausländi¬ 
schen Fahnen die Partei Deutschland in Konflikt 
mit dem Ausland zu bringen. 

SA- und SS-Männer' Ihr mußt solche Kreaturen 
so/ört selbst stellen und zur Verantwortung ziehen. Ihr 
mi^t sie Heiter mverzUglich der Polizei übergehen, 
ganz wer sie auch sem mögen ... Beläsligun- 
gen einzelner Personen. Behinderungen von Auio.^ 
oder Störungen des Gescl^slebens hohen grundsätz¬ 
lich TU unterbleiben. * ^ * 

Zwei Tage später, am 12. März 1933 verschärf' 


neo rnu iTilfc vorgehalicncr Phiolen erreicht hotten ln de- 
genwarl Görings stellte ich un die Erpresser immer pemlKhe- 
re Fragen, bis Göring das OerKht mit dem donnernden Befehl 
unterbrach: 

»Vtrhäften Sie die Heimken sofort!*’ 

"Xu meiner i'erwunderung hatte sich bis dahin /Ende 
März / 9JS/ eine au.%ge%pfovhene anriumitiseke Farale nach 
nicht vernehmen lassen. 

Aus irgendwelchen Komplexen heraus hot hei der SA die 
,/agd noch pornographischen Künstlern, nach Ärzten, die skH 
durch gewerbsmäßige Abtreibungen einen .Samen gemacht 
hatten, «x /i Aposteln der h te Magnus Hirseh- 

/etd, und nach Jeder Art »Kulturbolsc hewismus* behebt Zu 
der Beute, die diese Jagden der SA einbrachten, halten beson¬ 
ders auch als kommunistische Agitatoren und Journalisten 
viele Juden gehört 

Cbring lag seiner Natur nach der Antkiemiiitmus fern. £s 
gibt für dieu seine Einstellung zu viele Beispiele, ais daß kH 
ste begründen mußte " s 

1933 war der damalige preußische SUatsanwalt Dr. 
Curt Joel 0922 • 19j| StaoKwkrvUU on R«Kbs^>lumia»lrtiu(a 0 kl 
19)1 • Juni I9i2 Reich»!iisiizmMuster) dazu Übergegangen, Ankla¬ 
gen gegen n»-Farteigewaltige zu erheben und bedrängten 
Staataanwälten in den Provinzen beizustehen. 1946 achiJ* 
derte er dem Alliierten Müitlrtribunal: 

"Ich war als SiaaisartH ati 19$i m PreißischenJusikminh 
sterium zunächst mit der .Auf^be betraiu worden, attf Grund 
eines Slrqffreiheii^gesetzes Taten, die m Kampf undzt^ Dtevh- 
setzung der NS-Bewegung begangen waren, dem Minister zur 
Amrusslie vorzulcgen. Ich hatte bewirkt, daß die Mehrzahl 
dieser Taten als kriminelle Delikte yerfbigi wurden ." 

'Mii Dielt Unterstützung wurden schließiKh fast 5diw//icÄe 
Konzeniraiionslager aifgelöst ihanienburg blieb in Preu¬ 
ßen bestehen und wurde dem Reichsinnenminisicrium unter¬ 
stellt. Bei der Straßerfolgung der Wochmannschaflen in Bre- 
dow bei Stettin gab es Streßen von 10 Jahren Zuchthaus ab¬ 
wärts. Nach Esterwegen mußte Kh m Diels .Atftrag mit einer 
Einheit bewaffneter Berliner Polizei fahren: kh wvde vom 
Lagerpersonal mit Waffengewalt bedroht und beschossen. Die 
Auflösung des Lagers gelang trotzdem ..." 

Dr. Goebbels verö^entlichte bereits am tO.3.1^ eine 
deutliche Warnung an die SA-Führung: 

"Gewissenlose Subjekte. hauptsächJich kommunistische 


r te HiIIrr seine Tonart, als er in einer Rundfunkerklärung 
den P'laggenerlaß des Reichspräsidenten zum Anlaß nahm, 
die SA'Pührung noch einmal deutlich anzusprechen: 

"*... Mit dem heutigen Tage, da nun euch symbolisch 
die gesamte voiUiehenöe Goudh ln die Hände des naiio- 
nalen Dtusschiand gelegt ivurde. be0ivd der zweite Ab- 

I schnitt unseres Ringens. Von nun ab wird der Kampf der 
Säuberung und Inordnungbringung des Reiches ein plan¬ 
mäßiger und üon a6en geleiteter se/n. kh btfehte Euch 
daher, von Jetsi ab strengste und blindeste D/sziphn.' Alle 
Einzelaktionen haben vonjetztabzu unterbleiben .... 

Wer von Jetzt ab versucht, durch Eirxzefaktlonen StÖ» 
rur\gen unseres Verwaltungs- oder des geschäftlichen Le¬ 
berts herbetzuführen, handelt bewußt gegen d(e nattonale 
Regierung.*’ 

Eine Reaktion von Emst Röhm auf berechtigte Vor« 
würfe gegen einzelne, mit diesen Aufrufen angesprcchonc 
SA'P'ührer blieb aus. Dabei konnte ihm nicht unbekannt 
geblieben sein, daß etliche seiner UnterlUhrer diese Be¬ 
schwörungen verhöhnten.*'* '*• 

’»Das muß der Führer sagen, schon des Auslandes 
ujegen, ln Wirklkhkeit meint er das QegenUiV*, war der 
Kommentar der EA-Fuhrer ..’ 

Als am 4.4.1933 der Reichsverteidigungn*at mit dem 
Kanzler und 6 Reichsministern geschaffen wurde, um eine 
reibuQgsloee Zusammenai^it der verschiedenen ReseorU 
in Fragender l/andesverteidigungzu gewährleisten, blieb 
Röhm ausgeechioasen. Es war ZNk eifellos eine Demonstra¬ 
tion für den SA-Stabschef, sieb aus diesem Komplex her* 
Buszuhalten und in seinen Verbänden die DiszipUn gegen* 
über der StaatsHlhrung wieder herzu stellen. 

Anfang Dezember 1933 veranJaßte Diels die Polizeibe¬ 
hörden, die Zahl der in Lagern und Gefängnissen beßndli- 
eben Personen zu erfassen. 

VcA kitte die Zahl der Freiheilsherauhungen im Preußi¬ 
schen Siaats^biei im April auf rund $0.000 geschätzt. (An¬ 
fang 1946 verkündete der amerikamsche Besaizungsgeneral, 
daß er rund $00.000 Personen als politische Gefangne allein 
in seinen süddeutschen LagernJesihaÜelJ^' 

16) Eio soLh0i3echl0 V«f^ew6 mOflae aus|edehnl werden lur die 5*7 MiJ) w* 
M Inhoßtenags., Hunger* uod Juslirtde Militonen neue. 

iwGeÜMteeei und Opfer eie» *AufDmili&c)i«n Arre»les*. die dos devtschc 
Volk »bse»hen %on der 7<rr>Virun| ihrer Vertsd* 

seoswene. ous polnucfaeo Mouva 2U beUos^ hwe 
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Schon vom April ins Oitober Hanen Emlassungen solche 
Personen siaiigeßiftden. über die die Poitei verfii^n komie. 
oder die von SA und SS nach EinzeherharuHwtgen aus ihren 
Lagern herausgegeben r-ufden ... 

WUe Dezember bai ich Cöring, mir sein Eirrversiändrus 
ßir eine Amnestie zu gewähren. Alle ihrer Freiheu ßeraubien, 
alle Schurzhdfilinge mtißien endassen werden. Der Reicksirw 
nenminisler sollte dafür Sorge iragen. dc^ das pret^ische 
Vorbild im Reich nachgeahmf werde 

Lehnte Hitler zwar eine generelle Amnestie ab, so ge¬ 
nehmigte or doch umfangreiche Entlassungen zu Weih* 
nachten 1933. Die Zahl der politischen Gefengenen in Preu- 
ften hane sich im Frühjahr 1934 auf ema 1.800 venineen,*®'^ 

itf 


Im Januar 1933 verfugte die SA über 300.000 Mitglie¬ 
der. Bis dahin hatten sie 207 Tote und etwa 40.000Verletz¬ 
te als Folge der "demokraüschen G^fl^enheiten" ihrer 
parteipolitischen Gegner au beklagen. Nicht die SA-Män¬ 
ner hatten diese Kiunpfmethode begonnen, sondern jene, 
die seinerzeit die Macht in den Parlamenten und Behör¬ 
den, in den Betrieben und auf den Straßen hatten, vor¬ 
nehmlich die radikalsten unter ihnen, die Kommunisten, 
Angesichts dieser Sachlage ist es unfaßlich, daß Rdhm 
- sogar nach Kenntnis des ehemaligen Reichskanzlers 
Heiruich Brßning - seit 1932 mit ausländischen Agenten 
in Verbindung Stand, "urtd über dae Geld, das er von dort 
erhieli, gibt ee keinen Zweifel . 


Röhms Bgenmächtigkeiten 1933 


Als nach der Machtübernahme für die NSDAP ein un¬ 
wahrscheinlicher Zulauf von 'W'endehalsen" hzw. - we 
man sie nannte - "Märzgefallenen’ einsetste und darauf¬ 
hineine Mitgliedersperre verhängt wurde, hat Rühm sieb 
nicht an diesen Aufnahmestop gehalten, obgleich die SA 
als Organisation der NSDAP ebenfalls daran gebunden 
war. Hitler hat später am IS. Juli 1934 erklärt, daß ROhm 
hiermit gegen seinen auedrücklichon Befehl und entgegen 
von Ihm abgegebenen Erklärungen gehandelt hat. Den¬ 
noch wurde dieses Thema angesichts der Euphorie des 
Sieges und der zu bewältigenden Aufgaben seitens der Par¬ 
teiführung zu leger behandelt, zumal zunächst auch allee 
gut zu gehen und der angestrebten Vo1k8geme^^scha^ zu 
entsprechen echten. 

So ergab es sich, daß rund 75^ der 1984 - 3,0 Millionen 
SA-Männer nicht der NSDAP angebörten. 

"Daher konnten auch mafwhe F.mheiien des Rotfrontkdmp’ 
/erbunda geschlossen zur SA tibenvechseln <1an i>annte Jw* 
.fc Formationen »Beefiteak-Siurme*. ai^n braun, imwrirus' 
Und viele dieser neuen Mi/marschierer hsien .skh von ihrer 
linksgerkhielen i'ergangenhcir nicht und folgten gern Ä^Am.v 
Parolen vr>n der Zweiten Revolution. 

Die SA-Bssis - in Berlin hatten die 60-000 Männer von 
Januar bis November 1933 weitere 50.000 hinzugewonnen 
- hat in ihren Reihen cirka 704 ehemalige Kommunisten 
mitsamt ihren Schalmeienkapellen aufgeso^n.* ** 

Das Überschnelle Anwachsen der Mitgliederzahl ohne 
Bindung an und Überprflfung durch die NSDAP sollte skh 
auch in der F'ührerechaft negativ auswirken. Immer zahl¬ 
reicher wurden die Bcschwrerden Über DisziplinlosigkeiteD 
und Ausschreitungen von parteilosen jüngst erat aufge¬ 
nommenen oder überhaupt jür^ren SA-Führern, die be¬ 
vorzugt vor "alten Kämpfern“ befördert wurden und zwei¬ 
felhafte Ziel Vorstellungen entwickelten. 

"Allein die Gruppe Berlin-Brandenburg zählte nun 220.000 
Mann Für manchen SA-Fuhrer eine ernsthe^e i'ersuchung. 
sich durch die ihm unterstehenden .Männer persönlich als 
Machtfakior zu betrachten und seine Dienststellung enispre- 
chend auszunützen oder sie sogar zu mißbrauchen. 

Im Reichsgebiet verfi^te die SA am 13.4.1932 über 
300,000 Mitglieder,'’^ ““am M-1935 waren es bereits 
3.548.009.^'^Reduziert man diese Zahl auf die 'virkliek 
aktiven“ SA- Männer, so würde man auf knapp 2 M Ulionen 

|7j Hcixrich Hennecke, *iUUer uod 4 k SA*. Mtechen-W'kn 1002 


kommen, da die übi^en mehr oder weniger ’nichl ganz 
frtiwiUiQ jrkmfjcrte" Veteranen des “Stahlhelm“ und "Kyff- 
häuserbundes" waren.’'' Wie auch immer; Unter* RÖhms 
Kommando standen 1933/1934 drei bis 5 mal mehr junge 
Männer als in der Reichswehr, die nur Über 100,000 Mann 
verf[^. Knapp 254 von ihnen dürften Mitglieder der 
NSDAP gewesen scm. *’* 

Als Vergleich: Am 30.1.1933 verfügte die NSDAP über 
849.009 Mitglieder, am 1.1.1935 waren ea 2.493.390. 

In der damaligen Phase noch nicht gesicherter Macht- 
hfifsia hatte Hitler viele Eigenmächtigkeiten der SA schw*ei- 
gend hinnehmen mUsacn. Vorbei war die Zeit, als noch 
jeder SA-Mann zu unterschreiben hatte: 

“/cA erkläre ausdruckJtck daß ich keinem H'ehrvcrbond. 
keiner milttorüchen Geheimorganisotton angehore und keine 
FerbinJung mit Reichswehr und Polizei habe: ich \'erpßkhie 
mkrh. an keiner miluärischen Ghung leilzunehmcn und keine 
Waffen zu führen " *' • 

tidring, selbst SA-Mann, hatte jedoch dis Kontrolle 
über dieee Organisation verloren. 

"Er sah sich nun von SA umstelU: Ein großer Teil der 
Pollzeiprästdenten Frei^ns trug die SA-Uniform. zudem sa¬ 
ßen hei allen Regienaigspräsidenten siigenannle SA-Beraier. 
Kein Zweifel. GOrings Herrschaft im größten deutschen Staat 
war unterminiert " • 

Des haUe ihn schon seit März 1933 geplagt. Die mei¬ 
sten Scherereien brachten ihm die rechtsataatswidrigen 
Exzesse einzelner SA*Einheiten, vor allem im Raum Ber* 
ün-Brandenbui^, die er als Polizeichef zu verhindern hat¬ 
te, die unter dem Motiv der notwendigen Kommuni¬ 
stenbekämpfung eingerissen waren. 

"Eine Zentrale Slaatsaimahscht^t im preußischen Justiz¬ 
ministerium begann sogar KZ-Verbrechen der SA zu ermitteln 
und die Schuldigen vor Gericht zu stellen." ^ 

Angesichts der katastrophalen Ausgangsl^e mit über 
6 Millionen ArbeRsiosen, ebenso vielen kommunistischen 
Wählern und der außenpolitischen Machtlos^keit des Rei¬ 
ches konnten die sozialen Probleme auch der eigenen An¬ 
is) i (cioi 1 K'ih"« "De* Orden giser 4cm TnUmkopf - Dt« <»eschicht« der SS", 
(«mM-UvncWao) 

It al Heioncb Braniag. ‘Bnefe «4 Gcsprtdw - 1934 • (945*. Stuften 1974 

lOHtev Hokie. *Die Toi der (llu>Kttea - HKkr ind die Atifknse d« 3. 
(UiclKS 1933 bis 1936*. Uteseldorf-Wieo • Nev. Yotk 1991 
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här^r nach der Maehtübemahme nicht sogleich behoben 
werden. Die ns-Parteigänger waren von der wirtsch&ftU* 
chen Not des Volkes besonders hart betroffen gewesen, da 
wahrend der Weimarer Zeit ein Einsatz für die NSDAP 
nahezu durchgängig mit Entlassung aus dem Arbeitsver- 
hältnis geahndet wurde. So seine sich z.B. die SA zu einem 
Drittel, in den Städten sogar bis zu 80^ aus Arbeitslosen 
zusammen. 

Doch Arbüit^lätze zu oi^nlsieren konnte nicht all^ 
mit politischer Überzeugung gelir^fen. Beruflicbe Qualifi¬ 
kation war gefragt, Finanzierungspline und Rohsioffim- 
porte mußten realisierbar sein, den Bedarf galt es zu ot^- 
nisieren; das Vertrauen in die Stabilität des Staates und der 
Währung erforderte Zeit und Leistungsnachweise. 

Sollten auch die Behörden mindestens 50^ der freiwer¬ 
denden Stellen mit SA-Männern besetzen - der Perso¬ 
nalaustausch in den Führungseugen beschränkte sich auf 
relativ geringe Quoten und erreichte keinesw^ die Aus¬ 
maße wie bei Prisidenten-Neuwshlen in den USA - , so 
konnte damit nicht das Gros der SA-Männer in den 
beitsprozeß eingeschaltet vrerdcn. Die Beschw'crden des SA- 
Stabschefs Uber die stiefmütterliche ßehsindlung der SA 
sowohl bei der Mitwirinmg am Staat, als auch bei den Stel* 
lonbesctzungen, Arbeite- und Wohungsbauprogrammen 
wurden zwar ernsthaft berücksichtigt, doch die Zurückset¬ 
zung hielt an. 

Gärte somit die Unruhe innerhalb der SA. so auch au¬ 
ßerhalb ihrer Reihen. Besonders - aber nicht nur - das 
Militär fühlte sich sua mehreren Gründen beunruhigt 
Da machte die überraschend angeschwollene Mann* 
schaftBStärke der SA Sorge. Sie wuchs mit den militäri¬ 
schen Ambitionen ihres Stabschefs, der immer wieder die 
Befürchtung nährte, 

"äen SA-Siikil wrzuhereHen. der eines Tüges der bestehen- 
den Ordnung revolutionär uherge.uutpt r>erin sollte " 

Ab Februsr 1988 beginn l^hm nahezu "fiebeTha/i'y die 
SA heimlich zu bewaffnen und 

"schi^s ich in der SA-Feidpolixi eine eigene Exekutive und 
machie sich zugleich an den Außtau einer eigenen SA’<je- 
richtsbarkeir*'*^ 

So hatte sich die SA an der Besetzung der Gewerk- 
schaftahäuser am 2. Mai 1933 nur unter der Bedingung 
beteiligt, über die Vorgefundenen Waffen, von denen man 
wußte, daß sie vorhanden waren, verfügen zu können.^*' 
Bereits 1923 hatte Rohm — als Hauptmaon der Rekhs- 
wuhr im Auftrag der hayorisohen Schützenbrigade 21 - die 
Einwohnerwehrverbande mit Waffen, Munition und Ger^ 
zu versorgen. Er erinnerte sich zweifellos, welchen Einfluß 
er gerade dadurch einst ausüben konnte. 

War Rohm auch finanziell von der Reichsleitung der 
NSDAP abhängig und deshalb verbittert, so ließ er wh 
dadurch nicht von seinem Kurs abbringen, nicht nur die 
au^ebliebene 'zxveite, die toziaiUtücke RevoiutUm“ zu be¬ 
schwören, sondern auch die "ReakHonäre und Bonzen' in 
der eigenen Partei pauschaJ zu attackieren. Sie seien daran 
schuld, daß die SA zurückgestellt werde. Zweifel an seiner 
Parteitreue wurden laut, zumal er nur von Hitler, nicht 
aber von der Parteiführerschaft “getragen" war. 

20) Inscham C heil. ‘Hitler*. Scrlis • Wks 1^3. Oimi Vsrwes «aTEm 
KOhm, ‘SA uod deutHhe Kevc^nnon* m SS-MsimsieRv <93^. S 251 fJ. 

21) IMT. ßd. XXII. S. 15^ 



es steh schlea. Vor allem die Politiker in der Parlei, die 
«r noch AnsMR« von Georg Beil nur sH Demaeoeeo bezeiebse- 
I*. Wir» dem .Snbiehef der SA ria Dora im .Angc. Das Büd. 
da» Rähn int Gespricb mH Hitler zeigt, earsiaad auf dem 
Rewhfparteirag der NSDAP In NBrnberf im Jahre 193J." 

~ HM^Sni^rllKliardt' Klau» Seliiimaae. 'Cebci'nikia OedKh'BeU •• 
RohMsPUMftiejBiUwaobaeHiilet', Mfinchcii 1993. S 65 •• 

Im April 1933 gab er in einem Geheimbefehl an die 
SA bekannt, die sozialen Zustände seien so unerhört, 

"daß die SA ntcht mehr lange unfOiig zuschauen könne, 

SBSW 

Im Juni 1933 verkündete Rohm; 

"Wer heule revolutionäre demhlgung fordere, verrate 
die Revolution .... 

Ob es ihnen paßt oder nkdti •• wir u^rden unseren 
Kampf tveUerfuhrer\. Wenn sie endilch begreifen, um 
uias es peht m« ihnen! Wenn sie nicht wollen: ohne 
sie! Und uw/r es sefn mulS: gegen sler • ■' 

Andernorts zur gleichen Zeit: 

“Ein gewaUlger Sieg isf errun^n. nidiC aber der Sieg 
schlechthin. Die SA werde es nicht dulden, daß die deut¬ 
sche Revolution einschläft oder auf halbem Wege verra¬ 
ten wird. ... Oertn die braune Armee Ist das letzte Aufge- 
bot der fiaUon.“ 

Solche Sprüche, gegen höchste Führeranordnung in 
die Öffentlichkeit getragen, schürten Unruhe und Wider¬ 
stand. 

Aus einem privaten Gespräch wird Uöhm zu dieser 
Zeiiatiert* 

“Was hohe man schon damit erreich/, daß der hatlonalso- 
zialamus <m dk .Macht gekommen sei Hitler verrat uns alle. 
Ergeht nur mehr mu Reak/ionOren um. Seine allen (Jenossen 
sind ihm zu schlecht. Da holt er sich diese ostprei^ischen 
(Jeneraie heran. Das sind jetzt seine yertrauien Warum so 
vkl RücksKht auf die Offtiere der Reichswehr, die nichts 
Häen. als man in den Straßen und vcrrouc^f»? Solen kämpfen 
mißte* 

Aus allem preißischen Kommß machen wir nicht unser 
Revolutkimheer. Das Fundament miß revoluifonär sein Auf¬ 
propfen laßt skh das hernach nicht. Hier gibt es nur einmal 
die (Jeiegenheit zu etwas S'euem, Großem, Homir wir - weß 
der Himmd — die Well aus den Angeln heben können. Aber 
der Hitler tut mich vertrösten. ... Er will die fertige Armee 
erben."^^^ 

22> Ooo Seassa. "Die doHsche Saflbokialmflotlit*. ZQnch 1935. Nach¬ 
druck Viol 1996 

231 Mar GaBo. *13«« sdiwatze d« &A’. Wien • MOoclm • Zonefi 
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Zur gleichen Zeit griff er •• reichlich ^'e^wotTen - sc^ar 
die politischen Leiter der N SD AP an: 

"Die Leute waren notwendig, um die f.nischeidung herbeh 
Zufuhren. Jeni sind sie eine Belastung. Wir müssen sie bald 
loswerden. Erst dann kann die richtige Bevoluiton beginnen ." 

»«I e II 

Am 6.7.1933 erklärte Hitler den ReichsswUhaltem die 
Revolution für abgeschlossen. 

"Die Revolution ist kein permanenter Zustand, sie darf 
sich mehl zu einem Dauerzustand ausbilden k4an mwß den 
freigewordenen Stn>m der Revolution in das sichere Bett der 
Evolution hinuberieiien. 

Man darf daher nicht einen Wirischt^ler ahsetzen. wenn 
er ein guter Winschcftler. aber noch kein Saiionalsazialisi 
ist. Zumal dann nicht, wenn der Sotionalsozialisi. Jen man an 
seine Stelle setzt, von der Wirucha/} nichts versteht In der 
Wirtschaft darf nur das Können AusscMag gehen ... 

Die Ceschichir wird ihr Urteil über uns nicht danach 
abgeben, oh wir möglichst viele Wirtschaftler abgesetzr und 
vingespem haben, sondern danach, ob wir es verstanden ha¬ 
ben. Arbeit r*i schu/fen. .. 

Die Ideen des Rrogramms verpftkhien uns nicht, wie Kar¬ 
ren zu handeln und alles umzustiirzen. sondern klug und vor¬ 
sichtig unsere Oedankengange zu ventirklichen. Ai^die Dau¬ 
er wird die machtpolliische Sicherheit um so gröfier sein, je 
mehret uns gelingt, sie wiritchafilich zu untermauern 

Die Rvichssiatihalier haben dafür zu sorgen. <k^ mehl 
irgendwelche Organisationen oder Parteatellen skH Regie- 
rungsböfugnlsse anmaßen. Personen ob.setzen und Ämter be¬ 
setzen. wojur uiivin die Reichsregierung, also m bezug atf die 
Wirtschaft allein der Reichswirtschcdtsminister zuständig ist. ” 

»I •i*i«i SV 

I)r. Prick machte diese Aussage am danuffolgenden 
Tag zur Grundlage eines RunderUsees an die Polizeibe¬ 
hörden und wandte sich am II. Juli an die Öffentlichkeit: 

"Wichtigste Aufgabe der Reichsregierung ist es nunmehr, 
die in ihr vereinigte totale Macht geizig und wirrschqftiKh zu 
untermauern. Diese Aifgabe wird Jedoch atfs schM-erste ge- 
fährdet. wenn weiterhin von einer Forisctzung der Revoluiion 
oder einer zweiten Revolution geredet wird.... 

Wer jetzt noch so redet, mi^ sich darüber im klaren sein, 
daß er sich damit gegen den Führer selbst au/lebnt und dement¬ 
sprechend behandelt wird. '•**'* ^' 

Rudolf Heß verbot allen Parteimitgliedern die TeiU 
nähme an Diskussionen und Aktionen g^endle bestehen¬ 
den Eigentumsverhältnisse. 

Am 18- Juli erhielten die Gauleiter vom Rekhskander 
eine gleichlautende Lektion: Bestehendes darf nicht radi¬ 
kal zertrümmert a-erden» weil wir sonst unsere eigenen 
Leben^rundlagen zerstören »-ürden. Es ist Sdiluß zu ma¬ 
chen mit Parolen von einer fortzusetzenden Res’olution. 
Wir brauchen Aufbau und Ordnung. 

"Es war völlig in den Wind gesprochen. "»*’*>* 

RÖhm ließ sich nicht beeindrucken. Nicht nur, daß er 
weiterhin eine "zweite Revolution“ forderte: er benannte 
Sonderkoramissare und -beauff ragte, 

Jiä l934"RöhniP«iiÄk".Rp5e«heiin 19« 
2ij yiUklscher Befibeckter. S 7 1933 

36) Alan BulJoek. ‘HiUer - Finc Sludee Ober lyTionei", DSssrMorf 1959 


"die nach eigenem Outdimken in die Tätigkeit der nun 
flö/iono/jorifl/isröcAc« Ferwaltungen eingriffen und überali 
einCluMS verursachten."**' ^ “ 

Im Verlaufe des Jahres 1933 s^te HiUer ihm zu, daß 

SA-Obeigruppenführer Friedrich-Wilhelm Krüger am 1. 
Juli 1933 das aus der Weimarer Republik übernommene 
Reichskuraiorium für Jugendertüchllgung übernimmt und 
in rund 200 Ausbildui^sstÄlten mit einer durchschnittli¬ 
chen Bel^tärke von 150 Teilnehmern unter DiensUuf- 
sicht des Reichsw'ehrrrünisteriums rund 250.000 SA-Män¬ 
ner wehrsportlich ausbilden läßt.*^^® *® 

Alsbald gab ea Kompetenzgegeneätze. ln Schlesien und 
Pommern hatten sich zudem SA-Einheiten für Grenz¬ 
schutzaufgaben mit Waffen veraorgt und unterwarfen sich 
nicht den Anweisungen der Reichswehr. 

"Der im Oder-Warihe-Bogen zuständige RA-Ch^ ließ ei¬ 
genmächtig Personen zur SA einziehen und militärisch ausbit- 
den. andere SA’Verbdnäc wranstalreten verbotene .Monöver." 
znsm« ifiSM 

"Die SA behetrschtc Orauzonen der l^anäcsveneidigung, 
dk Kontrolle über äk (Jrenzschurzverbande und deren Woj- 
fen Befehle des Truppenamies über die Beendigung der Zu¬ 
sammenarbeit mit derSA zum 1.4 1934 mußten teilweise wie¬ 
der fUckgängig gemacht werden 

Rdhm woihe den ganzen Grenzschutz hoben und bestürmte 
Hitler^ das Heer m eine Mihz unter seinem Kommando «wra- 

Am 19. August 1933 verwies Hitler auf einer "Fris- 
denskonferenz' in Bad Godesberg die maßgebenden SA- 
Führer sowie Vertreter den Reichawehrmmüjteriums auf 
die von Anfang an foatgclegten Grundsatzentscheidungen. 
Die Reichswehr sei einziger Waffenträger der Nation. Der 
SA obliege die weltanschauliche Schulung.^^^ *" 

Am 6. Oktober drohte Frick erneut jenen mit straf¬ 
rechtlicher Verfolgung, die widerrechtlich in den Verwal¬ 
tungsdienst eingreifen sollten. 

Am 1. Dezember 1933 kam Hitler seinem Stabschef 
demonstrativ entgegen - offensichtlich aber auch, um Ihn 
beeeer unter Kontrolle zu bekommen indem er ihn als 
Minister ohne Geschäftsbereich in die Reglerungsverant- 
wortung einbezog, ln einem gesonderten Schreiben zum 
Jahreswechsel dankte er ihm für seine ‘unvergänglichen 
Diensfe", die er "der natiowsUozialHtUchen Bewegung und 
dem deulechen Volk geUietet habe". 

Reichswehrminister Generaloberst Werner v. Blom¬ 
berg war darüber gar nicht eri)aut; erberief die Befehlsha¬ 
ber der Wehrkreise für den 20.12.1933 nach Berlin, um eie 
über seine Befürchtungen hüisichüich der SA-Beatrebun- 
gen, ihren Mili^edanken zu forcieren, sowie Ober den neu¬ 
en Kurs der Rekhs^^'ehrführung zu unterrichten. Bei die¬ 
ser Zusammenkunft wurden Beschlüsse gefaßt, die der 
EntuickluDg zur deutschen Wehrhoheit neue Impulse ga- 
ben. 

"Oeneralleuinant Ludwig Beck, (der neue] Chef des Trup- 
pefktmtes des Heeres. Ikß alles abschc^en. Röhm An¬ 
satzpunkte lieferte, sich in die Wehrpolüik einzuschaitvn: kei¬ 
nen Orenzschutz mehr. Schluß mit Miliz-Experimenten, sofor¬ 
tiger Übergar^ zur allgemeinen Wehrpflicht. 

37) HekzHOtBC, "0^ *w 4 Jahre Zen •• Hiiier nnd di« Anftnge t«s Drineti 
Reichei*. Bertm - FiwifcriDt l'llwin Verlag 1996 
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Zeithistoriker Hein£ Hohne kommentierte: 


Ohne Hitler 2 u informieren, beschlossen sie elften 
Wechsel in den (Jrunäsätzen des Heeresayfbatfes. Beck /order¬ 
te Altbau eines Friedensheeres von 300.000 Mann in 5 Jah¬ 
ren, gesiüci at^einjährige Wehrpflicht 

Die Lehrtrupps für die SA-Sportlager seien bis zum 
31.3.19S4 zurückwziehen, der SA das Gastrecht auf Tnip- 
penübungspläUen zu entziehen. .^iVj^^-R^akteur und 


".WcrAviJrdlp^. wk wenig HMer und die Saäonalsozi- 
alisten bei diesem .Außiruch in die .Au/rüsuing mirwirk- 
ien. .Sicht Hitler hatte die Dezember-Beschlüsse der 
Reiekswehr initiierL Eine Weisung aus der Reichskanz¬ 
lei gab es nicht ." _ 


Röhms Eigenmächtigteiten 1934 


r Der ehemalige Reichskanzler Heinr ich B räning im Rückblick: > 

"Einer, der sicher mti Röhm in Verhindung sumd. war Oenerai r. Brtdow .. 

Berim war eine Art inttmarionales Schlochsfetd genvorden. genau wie 1923 und dann wieder J930. Orofie miernauonai 
gesammelte Geldsummen waren verfugbor für Uvte. dk ade moglKhen PlJne zum Sturz der \azis beibracfuen, Ofi willen 
die Botschafter der betreffenden Lät^r davon nichts Es war eine (Jluckszeu für Abenteurer, dtc viwguben. Einfluß und 
Informationen zu besitzen Ich weiß vo» Summen, dte jedem angehoten wurden, der eine Aktion gegen Hitler organisieren 
wolUe. und von Geld, tiit tatsächlich an Leute ausgezahlt wurde, die es verschwendeten, ohne irgend etwas zu organisieren, 
in Wirklichkeit (bangte das Heer Hüter gegen dte SA vorzugehen, da w^eiuichtige Leute erkannten. Schklcktrs 
Hoffnung, Hitler mit ROkms Hilfe zu stürzen, gescheitert war SeMekher selbst begriff dies, w ie ich fürchte, im Frühjahr 
19S4 keineswegs Ehe ich DeuucMand verließ, erhidf ich mindcitens 2 Berxhie. daß er immer noch hoffte, Röhm wurde 
mfigUcherweise so große Schwierigkeiten machen, d^ die HSOAP zusammenbrechen wurde .' 

V_ ^ 


Während Hitler darauf bedacht ««r, Rdhm im Zusam* 
menhang mit dem "Geeeu zur Sicherung der Rinheit von 
Partei und Staat' mit Ernennung zum Reichsminister ohne 
Gaachältshereich im Dezember 1933 zuhiedcnzustellen, hat 
er ihm jedoch gleichzeitig die klare Aufgabe u mriseen, daß 
allein die Armee den Schulz de« Reichea nach außen zu 
gcwährleiHten habe, während der SA nur innenpolitische 
Aufgaben zustehen.^'^ ^’^OßenskhÜkh hatte sich Hitler 
mit großen Vort>chalten zu dieser Ernennung RAhms zum 
Minister entachkween, kannte er doch die schon 1931 in 
der Presse breitgecretonen Vonvürfe gegen das PrivaUe* 
ben seines Stabschefs^' und weiterer 5 Gruppcnnihrerso^ 
wie einiger Brigadeführer.“’® ** Die aus außen* wie innen¬ 
politischen Gründen Ende 1933 noch recht prekäre Macht- 
lage seiner Herrschaft hat ihn Jedoch ebenso ofTensichtlkh 
veranlaßt, einen Streit mit der SA*Führur^ zu vermeiden. 
Diese Machteituation kannte natürlich auch R5hm und 
versuchte sie auszunutzen. 

Unmittelbar nach seiner Emennur^t zum Minister ließ 
Hdhm seine Stabswachen bewaffnen und bemühte sich so¬ 
gar um das Ausland. Insbesondere von Frankreich erhoff¬ 
te er sich auf der Genfer Abrüstungskonferenz eine Unter¬ 
stützung seines Milizgedankcns. Eigenmächtig bahnte er 

2S) Heinr tiOhrtc, "Mof^SKhe Rohm*, Reinbek I9K4 
29 p t>asi Kfihn^ Moirto«exuAlitll«ir beceas »H eiaea Prpirt mtisk J92$ 
vo(dem AnrngenthtRcrtin-MiOehekwM lONOOteouad teSdinb VefSf- 
renllichungea in der Müaekta<r r*u vom 22 Jiai 1911 uad im Mire 
I «32 emeui (rAfiere htblmat GefeitslMd x*<r PKSStfbencblc «vren w 
R6kin lerfelMe Briefe »n den Berliner ArTi Dr. HetBMib. die taS ■Age* 
kllne WeHe m tndere Kinde gelftiisi nven und M»<blieBeiHi auch wm 
Rdkm «or üeiicht beM>li|i Hiirden ' *'* 

30) l lemiKli Benoecke, ‘Dte Reictowchc und de •Rähm-Pveca«*. MOneben • 
W ien 1964. S S 

~.Meint Täiqikil m BffJui ’Mi September /93S btsJvli i9i4 ob 
rahw des ke^faSn-HocImhviomtea, das m Rahm e n der dem tjkef 
des Aasbtldvngs'wesena der £4 gesuUnn Ae^tbe dm \cfwiitis^oche 
A^tbtldun^ der deeischen Stadenieit zu or^omsieren vnd dmekztfek 
ren haue, brachle mich en e/i^ Ber u hrm g mn allen drrZacMii* 

mervirbeu von Reichseebr ^td SA tn dieser Zen “ 


Gespräche mildem franzdsischen Milicärattachä in Berlin 
an bzw. setzte sie fort’^'" * 

Eine von Rudolf Uicls im Januar 1984 GOring und 
Hitler übergebene Denkschrift über Straftaten etlicher 
Jugendlicher aus den Reihen der Hitlerjugend und ein 
Vorschlag, ob man nicht der SA erzieherische Aufgaben 
fUrdie Jugend Übertragen solle, lüste eine heftige Debatte 
sua. die deutlkh machte, daß Hitler sehr wohl wußte, "tm 
die Spolzan von aiUn Dächern pfeifen“. 

'«Dfese ganze Kamarilla um den Stabschef Röhm Ist 
dexh durch und durch t>erderbL Es wäre doch ein Wahn¬ 
sinn. ausgerechnet diesen Leuten noch die HJ anzuoer- 
trauen.... 

Die SA Ist es, sie ist der Schrittmacher fit allen Unflat. 
Dort solllen Sie einmal schärfer hinsehen<'' 

Weitere von Dich vorgetragene Einzelheiten, sopx über 
Morde an Z SA-Führem, “die sich gegen das Treiben der 
Rohm-CHgtie ausgesprochen hatten'', sowie Morddrohun¬ 
gen gegenüber hochgestellten Männern aus der Bürger¬ 
schaft, SA und Polizei, die sich über rechtastaabfwldrige 
Maßnahmen oder homosexuelle Ausschweifungen gewis¬ 
ser SA-FUhrer beschwert hatten, veranlaßten Hitler, nun¬ 
mehr ernsthafte Untersuchungen hierüber zu fordern. Ihm 
war auch mitgeteilt worden, daß es ganze l/andstriche gab, 
Vie gerade Schlesien und das Gebiet weitab im iVesten. 
Hv nur vseinev SA, aber keineswegs die Polizei etwas zu sagen 
hone.*’*'* 

Hitler sagte nur, 

vAIso, so weit Ist es gedi^en, daß die Polizei n/chf 
mehr eimuschreiten wagt.*' 

Hitler und Gering waren nicht gewillt, solche Eigen¬ 
mächtigkeiten zu dulden, doch wollten sie gegen ihre eige¬ 
nen Leute auch nicht überstüiTt vorgeben. 

Rohm, der skh - bezugnehmend auf den großen Hee- 
rea^eformer Preußens im 19. Jahrhundert - als 'Scharn¬ 
horst der neuen Armee" betrachtete, i« hielt sich nicht 
an die ihm auferl^ten Richtlinien, sondern nutzte seine 
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Stellur^ als Stabschef der SA und nunmehriger Minister 
aus, um seine alten Vorstellungen von einer VolkKniliz 
unter seiner Führung zu verwirklichen- Nach int^nerung 
der SA-Führer in die Reichswehr meinte er, als nichsles 
Etappensiel die Position des Reichswehrminislers und spä¬ 
ter dann sogar die Staatafuhrur^ übernehmen zu können. 
Selbst kntischate Beobachter seines Verhaltens haben die¬ 
se Ambitionen nicht in Abrede gestellt. 

"Seine SA war das neue Voiksheer Es mußte nur mi/üO’ 
risch ßt gemacht werden, es mußte nur fiff den modernen 
rewluiionQrcn Krieg gedrillt sein. — dann war die Stunde 
gekommen, da die SA die ReKkswehr ähernehmen und ihn. 
den Reformator Errat Rühm, an die Spitze der neuen Ik'ehr- 
macht eines neuen DeutschJand katapfdiierie 

Die Kader des neuen yolkshceres waren schon vorhanden 
Köhm befahl über eine SOO.OOO-Mann-Armee, rein zahlenma- 
ßtg ßrfmal so stark wie die Reichswehr, .. 

Bis ins kleinste Detail Ikiiie Mhm <Ru Militär kopieren 
lassen. ... Die SA-Oiensrvorsehrßen orientierten sich nach 
den fleerei-Reglemems. und die SA-Siandonen ßhnen die 
Nummern früherer Regimenter der kaiserlichen Armee • 

Oie RoichfiaehrfUhrung hat mehr oder weniger auch in 
Reaktion auf die Ernennung Rähms zum Rekhsminister 
Ende Dozember 1953 die Verstärkung dee Heeres binnen 
f) Jahren auf 300.000 und die Wiedereinführung der (ein¬ 
jährigen) Wehrpflicht als neue Zieh’orslelluf^t ine Auge 
gefaßt. Damit hat eie dem Milizgedankcn Rähms einen 
unmißverständlichen Riegel vorgeeeboben. 

KOhm, hiervon entweder u nbeeind ruckt oder geradezu 
animiert, wfihnto Hitler von eoinen "schlechten Ratgehem* 
wieder abbringenzu können. Dabei reagkrtcerallerdings 
"mit lärmenden AusßUen und demtmstrativen Oariegun- 
gprt seiner Forderungen F.r nannte Hitler etnen »Schwach“ 
Ungr, der steh tn den flänJen von »dummen und ge/Ohrfkhen 
Subjekten« btfmde, doch werde er. Röhm ihn »am diese» 
Fesseln befreien." 

Knapp einen Monat, nachdem Rohm zum Reichsmini- 
Ster ernannt worden war, verstieg er skh, stau die ohnehin 
schwere Gceamtverantwortung mittragen zu helfen, zu wet¬ 
teren unverständlichen Eigenmoch^gkeiten. 

In einem ß-seitlgen Rundschreiben vom 16.1.1934 an 
höhere Vorwaltungadicnautellen, auch das Justizmimate- 
rium. verlangte er im Verftigungeatil für seine SA-FQhrcr 
künftig Kontrollfunkiionen Über die Behörden. “ Hier¬ 
mit nicht genug; Ohne Absprache mit dem Reichskanzler 
stellte Rohm am 1.2.1934 in einer Denkschrift an das 
Reichswehrministerium (RWM) Forderungen auf ^swei- 
tung seiner Befugnisse für die vormilitärische Ausbildung, 
die Federführung in allen Fragen des Grenzschutzes - 
nicht vergessen waren die Waffenlager*''" *- und Teilha¬ 
be an den Planungen für die Landesverteidigung- 

"Rühm halle seine Denkschrifl so hart formuJiert. daß 
Blomberg auf einer Bejehlshoberhesprechmg nur friigern 
konnie, Rühm beemspruci^ die gesamte Landesverteidigung 
als »Domäne der SA«, die Reichswehr solle nur Ausbddur^- 
frnkiionen wahrnehmen ." ^ “ 

Oneraloberst v. Blumberg faßte dieses Exposä als 
Kriegserklärung auf-*^' ’ »’ * *** Die Reichswehr stellte 

rieh auf bewaffnete Konfrontation mit der SA ein, Ihr war 

31 '! Kudoll Czmin. *0» f (»de der Tatiws - Aufbrach m da 2eda«sctab«e*. 
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zudem nicht entgangen, daß Röhm allzu offensichtlich die 
Anweisungen Hitlers mißachtete, was einer rieh anbah¬ 
nenden Meuterei glekhkam. 

Auf einer Gauleitertagung in Berlin am 2- Februar be¬ 
tonte Hitler in deutlicher Schärfe, die Revolution sei zu 
Ende, und nur Nwren, "die wir sogar in unserer Bewe- 
ffung haben“, verstünden unter Revolution nimmer enden¬ 
des Chaos. Deutschland brauche krine Chaoten, sondern 
Menschen, die die Zukunft Deutschlands unter stabilen 
Verhältnissen skhem-*"' ^ •* 

Am 21.2.1934 sagte der Reichskanzler dem in Berlin 
weilenden britischen Lordsiegelbewahrer und späteren 
Außenminister AnihoTV Eden zwecks Klimaverbesserung 
bei den Abrüstungsverhandlungen ün Rahmen des Völ- 
kerbundee im Fall von Konzessionen zu. die SA um 2^ 
ihrer Mannschaften zu reduzieren und im übrigen Inspek¬ 
tionen zu befürworten. Für Röhm eine deutliche, aber von 

ihm nicht akzeptierte Sachlage. 

Am 28.2.1934 beschwor Hitler im Rekhewehrministe- 
rium die höchsten Führer der SA, SS und der Reichswehr 
noch einmal, die vorgegebenen Richtlinien einzuhalten, de- 
nenzufolge die Reichswehr einziger Waffenträger der Na¬ 
tion sei- In feieriieher Zeremonie halten sich Blomberg 
und Röhm hierzu schriftlkh zu bekennen. 

Obgleich Miller in seiner Ansprache gedroht hatte, er 
werde jeden zerschmeUem, der ihm bei der j^orderten 
Aufgatwnteüung zwischen Reichswehr und SA in den Arm 
falle. fUhlte sich Röhm auch an die soeben Unterzeichnete 
Verpflkhtung nicht gebunden. Als nach dem anschließen¬ 
den Sektfrühstück die Militärs gegangen waren, entrüste¬ 
te skh Röhm über den '1 'errat Hiilcrs'. ^ 

Daa eoeben Unterzeichnete SchrifteiUck aei 
“•ein neuer Vertrag uon Venailles. 

Hlüer! Wenn man sich nur von diesem Mann befreien 
könntef ... 

Was der Ulcheriiche Gefreite erklärte, gilt nicht für 
uns. Ich denke nicht daran, das Abkommen eimuhaften. 



Rekh^pHUideat v. Hindpnburg «cbrcllet 
•n 21. Mirz 1933 die Front der SA ob. 
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Hitler ist Ireufcs und muß mindestens auf Urlaub. Wenn 
nicht mif. so werden wir die Sache ohne Hitler machen. 
... Die SA, das ist die r}at(Ofialsozia{lstische Revolution.*' 

:2)S 1(8.1« 

Eine ergänzende Auss^e Ist überliefert: 

“Vor seinen SA-Kameraden machte er /Rökmi sich über 
den •ignoranten Gefreiten* lustig. •Der Adolf spinnt* mo- 
serie er und verkündete: 

•Wir machen so weiter wie bisher.« 

Die Kumpane ffölien Beifall. Kur einer mochte nicht mii- 
jubeln Der hannoversche Obergruppenßthrer f^lkter Lutze 
war empört, wie respektlos in diesem Kreise über den Führer 
hergezogen wurde ." * 

Rohm, der von sich behauptete, ‘er verfüge {mmerAin 
fi6er die Macht von 30 Divitionen',^^^ ging soweit, die 
Meinung zu verbreiten, Hitler habe das ’sosiahstische* 
Anliegen, fUr das die Partei angetreten eei. mittJenveile 
verraten, da er su viele Kompromisse mit den konservati¬ 
ven Kräften, dem Adel, den Wirtschaftsbosaen und der 
Reichswehr •• alle rangierten bei ihm als 'Reaktion' >> 
eingegangen und vor Enteignungen und *So^^aUsieTur^^n* 
zunickgeach reckt sei.** 

SA-ObergruppenfUhrer Viktor l.utze meldete diese 
Auslagen Rudolf Heß und kurz darauf Hitler persönlich, 
der "die Sache ausreifen laeeen woiUe’. 

Die Ausdrücke, die R5hm Ober Hitler und fOhrende 
Mitkämpfer In seiner nächsten Umgebung verwendete •• 
mag es auch nur gelegentlich geschehen sein waren 
unmißverständlich und gleichlautend. Die Polizeibehörden 
erhielten davon Kenntnis. 

"Höhnt nanniv OÖring klar und scMkht einen Hopate und 
l/itier einen Karren. 

Am 14.3.1946 erklärte Hermann G^ng vor dem Nürn¬ 
berger MiUtärtribunal hierzu: 

"Der OegensaK rwischen Wehrmacht und Röhmkros, ich 
.tpreche nicht von einem Gegertsat: zwischen Wehrmacht und 
der SA. bewußt betone kh das, der hqt nicht vtirhanden. 
sondern ausschließlich von dieser t-uhrcrgemeinscluift. die 
damals sich SA-Fuhrvng nannie und es taisachlkh war. Er 
wollig die Beseitigung der Hauptanzahl der Generale und 
höheren Offiziere, die in der Rckhswehr dk ganze Zeit gewe^ 
sen waren. ... da er aitf dem Standpunkt stand, daß dmse 
Offiziere keine Gewähr für den neuen Staat bilden würden, da 
ihnen, wie er sich ausdntckie. das Rückgrat im Laufe der 
.lahre gebrochen worden sei und sie nicht mehr fedug waren, 
aktive Elemente äe.t neuen nationalsozialistischen Staates zu 
sein. 

Der Führer und auch ich standen hier auf vollständig 
entgegengesetztem Slaru^nkt. 

3J) Zw«il«llos hai RSSsi d« SchHic(i|)ceiie« «öUif mkiwn. dK AfbeiBlmis- 
keil ab^ubauen bsw m bes«itt^ Hhkr hatte fol|en4e 'spsiaksinche* 
rnbl|3bilsnz aufTiraeiKo: DK/^Men dei sWbfeeb er&B«ee ArbeiUkwe 
Ain 31 1.1933-6.0)3.600 an 31 12.1933 4 059 100 

an 30.64933-4.856 900 wn 30 6.1934 - 2 4M WO 

Ru»tunpnwSfwhmen hatten bis zu dxiem ZeifpunkC noch keine Bedeu- 
ninf. Auch der Aulobahnau5baa haue mit ‘KnegspUnaB* DtcbB a Dia, 
“Schon den Antobohnbok htMitn HHkr md Jo<ti m gesecs 
oh»* du ffeickfwehr daran zu beieilifen^ tTeder wwdm (be Strtcken 
no(h siruiegischen CiCstchispvaHn s n gc k g i. wie er Ae Ptnhsc^hie der 
Ttefervusikng \erlangi lUUte noch sah Stch du ReK hm ftußdir mg •on 
Hilter emunitn den geuhsatuohahnen eme Hotte m ihrem At^nsnn^- 
Programm zkzene/jen * ^ *** 


Zum zw'titen rkhtete sich das Streben, ich mochte sagen 
der fto' Rähm eingestellten Männer, auch in anderer Richtung 
attf einen revolutionären Aks. Sie waren gegen das, wca sie als 
Reaktion hezekhneten. Sie wollten sich einen bewußt mehr 
links gestellten Eindruck geben. Sk waren auch verschär/l 
gegen die Kirche und auch sehr scharf gegen das .lutknfum 

H'enn Obergriffe in jener Zeit vorkamen. so lagen sie auch 
immer wieder hei denselben Persönlichkeiten, in erster Linie 
bei dem Berliner SA-Führer Ernst, dem Breslauer l/elnes. 
dem Münchner Stettiner udw.. 

Dnige Wochen vor dem Rökm-Ptusch vertraute mir ein 
unterer SA-Fuhrer an, daß er gehört habe, daß eine Aktion 
gegen den Führer und die zum f Wircr stehenden Männer der 
Bewegung geplant sei. damit das Dritte Reich schnellstens 
durch (kts endgültige Fierie Rekh. wie der Ausdruck bei die¬ 
sen Leuten war. abgelöst werden sollte. 

kh selbst wurde gedrängt und gebeten, vor meinem Hause 
nicht nur Posten des Polnetregiments stehen zu lassen, son¬ 
dern abwechselnd auch eine Ehrenwache der SA zu nehmen. 
Ich war darauf eingegangen und hörte auch dann durch den 
Führer dieser Truppe nach einer gewissen Zeh. wozu diese 
Ehrenwache bestimmt sei: um im gegebenen Moment meine 
Festsetzung vorzunehmen. 

ich kannte Röhm gut kh heß ihn kommen. Ich hielt Ihm 
<d}en die Dinge vor. die ich gehört hatte. ... F.r versicherte 
mir. <k4l er selbstverständlich nicht daran dächte, irgendet¬ 
was gegen den Führer zu unternehmen. Kur: darauf erhielt 
kh weitere .S'üchrkhten. daß er mit jenen Kreisen engft I Vr- 
hmdmg hohe, dk ebet^alh in scharjer Ablehnung uns gegen¬ 
über standen .. 

kh fiihlte mkh verpflichtet, nun mii dem Führer darüber 
zu sprechen Zu meinem Erstaunen erklärte mir der Führer, 
dt^ auch er bereits die Dinge wisse und sie sehr hedrohlkh 
ansehe. Er wollte aber die weitere Fjirwicklung abw arten und 
sorgfältig beobachten " 

Ernst Röhm Jedenfalls behielt aeinen Stil bei. 

"Seine P'ordervngen nach einer zweiten Revolution erhib 
Rähm ab Frühjahr 1914 immer ultimativer und in drohender 
Form, obwohl Adolf Hitler ihm scharf wider.'tprach und Öffent¬ 
lich drohte: 

•Wer immer sich gegen die Autorität des Staates er¬ 
hebt, wird strertg besiraft. welche Stellung er auch eln- 
rtehmen möge.* '** *• 

Alles daa nahm Rohm nicht ernst: 

"Er unternahm 1934 größere Bcskhtigungsreisen in ver¬ 
schiedenen S.i-Cruppen. In Gesprochen noch den dienstli¬ 
chen Feranstaltungen - meist Aiffkiär.whc der Verbände. An¬ 
sprachen und dann t orbeinarsch -- hol er sich vor allen, die 
es hören wollten, wohrschemlkh aber nicht immer hören soll¬ 
ten. mßmuHg und kritisch über Partei- und Reichswehifüh- 
rung. ja sogt^ die StaalsJuhrung und indirekt oder gar direkt 
«her Hitler geäußert. Damit lieferte er aber nur weiteres 
Material Jur ,4«WtJgcrt bei Hitler über ihn. ... 

So trug Rähm seihst dazu bei die nervöse, mam hmal 
sogar direkt hvsterische Stimmung in den iFochen vor dem 30. 
Juni hervorzunffen ." 

Heinz Hohne bestätigte: 

"Kein Mas senaufmarsch, keine Fahnenweihe, keine Eröffn 
34>[MT.Bd IX, S 301 -302 
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rtwng w« SA-Heimen, ohne daß der Stabschef eine Rede hieü. 
mit immer neuen Anklagen BeschvkOrungen. stets i/t die 
gleiche Richtung. Kritik an der » Verhonztmg^i der Partei und 
an der gunsozialisnschen*! Politik des Regimes. Brandmar‘ 
kung der »Reaktion*», die die SA beiseite schiebe und den 
Natiomisoziaihmus verfälsche ." 

Die Meldungen nahmen an Umfang za, daß auch die 
Basis der SÄ rumorte, etÜchen “die ganze Richtung nicht 
p<^te, die • Adolf’ teil dem SO. Januar 19S$ eingeeckiagen 
hatte" '' ** und Rohm diese aufmüpfige Meckerei hat 
gewähren lassen. 

Über die ‘pauaenloeen Thiumpfparoden“ und Macht- 
demunstrationen R&hms in jenen Monaten hinaus beunru¬ 
higten Gerüchte um seine Bemühungen, General t. Schlei¬ 
cher und Gregor Strasser und ''teohl aueh andere oppoei’ 
tionelle Kreise*“ für seine Zielvorsiellungen einzuspannen; 
- was davon Fakt oder Intrige war, wurde nie geklart. 

Zudem sorgten nachweisbare Waffenlieferungen aus 
dem Ausland, und zwar 'größere Mengen",fü r Au fse- 
hen. Röhm ließ - und das ist Faktum - 

“ heiJeder SA-Oruppe eine bewaffnete Smhseoche in Star¬ 
ke von einer Kompanie aifstellen die mit Karabinern und 
Schwerin Maschinengewehren ausgerüstet wurde Ckis hedeu’ 
leie 5.000 hewuffheic Männer. In der SA wurden weitere bC’ 
wuffheie Einheiten gehitdel. in Berlin etwa ein 0 Wochregh 
ment*’ fUr die Gruppe und »iPochboiailhner für dte Briga- 

SM* it^i IM -tfi i.ar 

Als im Juli 19S4 die Waffen der SA eingesammelt wur¬ 
den, hat man 177.000 Gewehre, 651 schwere und 1.260 
leichte Maschinengewehre gefunden, eine Ausrüstung fUr 
10 Infanterie-Divisionen. 

I n einem Schreiben vom 2. März 1934 an Adolf HiÜer 
hat Raichnwehrminister v. Blomberg sein Befremden dar¬ 
über zum Ausdruck gebracht« daß die Bewaffnung der SA* 
Stabmvachen rein zahlenmäßig bedenklich sei und das von 
Roh m gleichzeitig verstärkte militärische Ausbiidu ngspro- 
gramm für seine SA-Cinheiten im Widerspruch zu den 
getroffenen Abmachungen stünde. 

"(Jewlß Ist nicht auszuscMieJten. ik0 er (Rdhrnf damit 
lalsOchlich nur die tnuauscht und gereizt herwnlungernden 
SA-Männer beschäftigen wollte. Atnr umvrkennho’ mieten 
diese Akiiviiditn auf Hitler und die Rekksweh/fiihrung als 
Herausforderung wirken und den aufrührerischen Schwath^ 
naden einen besorgniserregenden Hintergrund geben 

Die Waffenlieferungen an die SA seineiwit nicht 
geheim geblieben - der Umfang wohl obgleich sie a.T. 
konspirativ aufgezogen worden waren. V'izekanzler t. Pa¬ 
pe n erwähnte sie in seinen F.rinnerungen ebenfalls und 
beschrieb einen Vorfall in Stettin, wo der dortige Wehr¬ 
kreisbefehlshaber General v. Bock eine Sendur^ belgi¬ 
scher Maschinengewehre mit Adresse an den dortigen SA- 
Führer beschlagnahmen ließ.***’** 

"Warum bewaffnete Röhm seine SA so heksisch. kos ver- 
anlaßie ihn, mit FrankreKhs Botschc^er und MilUdratoche 
emsig Umgang zu pflegen'*" ** 

Der französische Historiker Max Gallo äußerte den 
Verdacht, ob nicht diese WaffenJieferur^n gar eine Intri- 

35) Robert J /TNeill. 'TlMGermui Arm) anCihe V«7i Pirt> 1931 - 1939*. 
London ]%€.$ >67 

36) Fniu V P«p«n. *Det Wahr^Kiieine GasM*. MbKhen 1952 


ge der Abwehr gegen die SA war, da die Lieferungen "auf 
fUckn ung der Reichsweh r mit dem Geld und der Hife der 
Abwehr'' erfolge sein sollea Provokationen, Fallen, um Hit¬ 
ler zum Handeln zu zwingen? 

"Eine Aktion ist vorbereitet. Ein Agent wirft auf dem Frachi- 
bahnhof in Berlin eine Kaie um, sie zerbricht. Jedermann 
kann den Inhalt sehen: Maschmengewehrtede. Die Kiste ist 
Jur SA’Fiikrer Ernst hesiimml ." 

Gleiehart^s aus Stettin. 

"Auf dem Schreibtisch Hitlers liegen die gleicMauienden 
Berichte des SD und der Abwehr. Die Beweise sind da, unwi¬ 
derlegbar. •»**'>* 

Hinter dem "Waffengeachäft" wurden geheimnisvolle 
ausländische Finanziers \'ermutet. Selbst schärfste Kriti¬ 
ker Hitlers haben nicht behauptet, daß er - der Reichs¬ 
kanzler - solches veranlaßt habe. 

Gegen SA-feindliche Provokalionslieferungen spricht 
allerdings: 

(I > ihr enormer Umfang, 

(2) ihr gleichermaßen zu Buche schlagender Kosten* 
auf«*and, 

(3) der Überraschungsffekt für die Empfänger, der 
kaum hätte verborgen bleiben können und 

(4) dos von Röhm dem Reichskanzler offensichtlich ver¬ 
schwiegene Ausmaß des Waffenbestandes der SA. 

Die Hartnäckigkeit, mit der Rohm Hitler bis zuletzt 
gegenübergetreten wv. hat zw*eifoßos seine Erklärung ln 
dem W'afTenaraenai, das sich der SA-Staba-chef lingerhi* 
stig zugolegthatund von dem Hitler nichts wußte. 

Der SA-ObergruppenfUhrer Max JÜttner hat später 
daraufhingewiesen, 

"dt^ Waßenbescht^ngen der 5.4 zumindcsi auch im In- 
ttresse der Landesvertetdigung erftdp sind. Jüttner hatte An¬ 
fang 1934 erfahren, daß die SA im H'esten m Plane der Lan¬ 
desverteidigung einhesogen wiirden war. Fur diese SA-Krdfte 
wurden H't^n atrf dem .tckworzen Markt heschidft Als Jütt- 
ner dann ais Verhindungsfuk^r der Obersten SA-Führung zur 
Reichswehr duse Atsgeiegenheii in Bertin besprach, wurde 
thm milgeleill. für diese rbuni zusammcngewtir/clien Waft 
fern weder Ersatzteile noch ausreichend Munilum zu beschaf¬ 
fen sei. Er solle deshalb seine Waffenanforderungen besser in 
Berlin an die Rvkhswehr rkhteru • ^ 

ImmeHiin konnte sich Röhm mit Hinweis auf diese 
Aufgaben - deshalb auch sein Beharren auf den Kompe¬ 
tenzen des Grenzschutzes im Osten - offiziell absichem, 
wenn ersieh Waffen aus Belgien kommen Ueß. Die außen¬ 
politische Brisanz dieses Themas hat Hitler offensichtlich 
veranlaßt, ln seinem Rechenschaftsbericht vor dem Reichs¬ 
tag am 13. Juli diegehdmen Waffenlieferungen an die SA 
nicht anzusprechen, obgleich ihm die Waffenarsenale der 
SA unheimlich waren und er sie Röhm zum Vorwurf, so¬ 
gar des Hochverrates, machte, w-eil er Uber ihren Umfang 
im unklaren gelassen wurde. Sollte Rohm mit seinen Waf* 
fenunporCen den Reichskanzler hintergangen, getäuscht 
haben, und sei es auch nur. um seine SA-Macht zu stärken, 
so w*äre dies Hochverrat gew-esea Welche Staatafiihrung 
läßt sich schon konspirative Waffenimporte, zumal "in grö¬ 
ßeren Mestgen“ gefallen? 

Die meisten Historiker haben dieses Thema weitge¬ 
hend ungeklärt ausgeklammert. 

Am 18. April 1934 hielt Rohm eine Pressekonferenz 
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vor den Auslandsjoumaiisten ab« in der 
er nach einer Treuebekundung für den 
Reichskanzler ausfuhrte: 

"Wir haben keine nadonaie, sondern 
eine nadonolsozicäislische Revolution 
macht, v'obei wir besonderes Gewicht auf 
das Won Msozialisttsche legen ... 

Wir sind nicht bereit, auch nur die 
geringsten Abstriche von unserem konse¬ 
quenten sozialistischen Wullen zu machen, 

Reaktion und Revolution sind natürliche 
Todfeinde. Zu bedauern ist. die Reaktion 
in den eigenen Reihen gleich- siati aus- 
geschallel zu haben... 

Wir brechen ihnen aber hesfimmt und 
erbarmungslos dos Genick, wenn sie die¬ 
se reaktionäre Oesinnungzu betätigen hv- 

"Oie nationale Revolulkm ist vorüber 
Die soziale Revolution aber ist fällig Re¬ 
volutionen aber feiert man nicht. Man 

Hierzu paßt die Wiedergabe einee 
Begleiters von R5hm anifißUeh eines 
Ausritts durch den Tiergarten in Ber¬ 
lin Ende Apnl 1934. Als eine Gruppe 
Politischer Leiter der NSDAP ihren 
Weg kreuzte, meinte derSA-Subschefi 

"Schauen Sie sich diese Kerle an Die 
Partei ist eine VersorgungsansiuU gewor¬ 
den. aber kein polHtsclvr Faktor mehr. 

Oie Leute waren notwendig, um die Ent¬ 
scheidung herbeizu/Ühren, jetzt sind sk 
eine Belastung. Wir müssen sie bald loswerden. Erat dann 
kann die richtige Revolution beginnen 

Hinter diesen Parolen stand die schon aimindest seit 

1931 gehegte Konzeption, in Verbindung mit Kinanzkrei- 

sen aus England und Frankreich einen Syatcma’echsel mit 
Ausschaltung und der SS su erreichen, um auf 

diese Weise “die Kanaolidierung der mitteleuwpäiachen 
Lage" zu ermöglichen, •• mit Röhm als Chef der deutschen 
Politik.”' Hierzu vergleiche man die eidesstattlichen Er¬ 
klärungen des SA-Br^CadefUhrers Freund (Allg. SA-Sd) 
und des Generalmajors a.D. Franz v. H5rauf, seinerzeit 
Chef der Abt I (Organisation, Ausbildung und Kinsatzder 
SA), (SA/A 76 + 15). Einer der letzten Verhandlungsfiih* 
rer mit dem Ausland war SA-ObergruppenfUhrer v. Del- 
ten.”' 

Der Verteidiger der SA vor dem Militärthbu nal in Nürn¬ 
berg, Rechtsanwalt I)r. Böhm, erklärte hierzu am 2$Jj. 1946 
unter Bedauern, daß etliche Zeugen und Dokumente vom 
Tribunal nicht zugelassen unarden: 

"Oie Zeugenaussagen Jätrnees. n/e die AßldavUs von 
Uörauf und Freund weisen dannf hin, dte oberste SA- 

buhrung bis zu dem Zeitpunkt, da sk poÜtisch ausgeschaltei 
war. in enger Verbindung mit englischen und fratcösischen 
Kreisen siond, um einen Wesipakt zu schaffen, ich habe noch¬ 
gewiesen. daß in dem Rahmen dj>5cr Verhandiun^n finanzi¬ 
elle Vnlerstutzungen des Auslandes für dk SA vorhanden 
waren, fernerhin habe kh aufgezeigt, tktß die SA-Fidtrung 

1932 mit deutschen Regierungskreisen gegen Iftller Kooliti- 


^T>iMT. Bd XXII S 157.1$9 •• W»r«Rd)ehm«fcspniclwiKn Affida^iK 
von JQitBcr, ^rtvid luM HSra« T wSoa i» des Ntnberpa MT'ProaAol- 
len nichiabgednKki worden, so smd sie euch nicbt mesousi iMick ia de* 
Unrerbien des NOrnberger Stutseichiv^ eufbew'shn Pas Bundeurchh* m 
Berlin Tand ehentaJIs 'ktme za <km zuUrteii tiAesstottlieken 

BrfJdrunfff Man kann wohl davon aue^ehea, «taS sic beemSi. wed sie 
orPensKhtlKh wkhrire, aber beeis lateivbiscace Haw erg i m d c aaeleacbwi. 
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onsverhandJungen tätigte. ... 

Es war beabsichtig!, das bisherige 
System auszuschalien und durch eine 
wirkliche Volksregierung unter tätiger 
Mitarbeit des Volkes selbst zu ersetzen." 
r- 

hinderte Rohm 
enüich uneinge¬ 
schränkte Treue zu bekennen und hier¬ 
zu aufzufordem •• so erneut zum Ge¬ 
burtstag Adolf Hitlers am 20. April 
1934. Doch dies geschah offensichtiieh 
nicht ohne Hintergedanken. Denn nur 
7 Tage spater forderte Röhm in einer 
Kabinettsitzung seinen Preis: Ge¬ 
schlossene SA-FormatJonen wollte er 
in die Reichswehr übemommen wis¬ 
sen, w'obei deren SA-Führer entspre¬ 
chende Offizienstellen erhalten aolften. 
Nach all den ihm bereits deutlich ge¬ 
machten Entscheidungen und War¬ 
nungen mußte Hitler diese Forderun|: 
zu diesem Zeitpunkt als Abbruch ei¬ 
ner weiteren ZusammenaH>eit auffas- 
sen. 

"Hider hikb stumm Als dann Blom¬ 
berg I« kurzen Worten erklärte, daß er 
au/ousdrUcklichen Befehl des Retchsprd- 
sidenten v. tUndenburg die Forderung 
Rähms ahlehnen mus'^e, erklärte Reichs¬ 
kanzler Hitler die Angelegenheit damit 
hu auf weiteres für erledigt 

Wutentbrannt ra/fie Rfihm seine Pa¬ 
piere zusammen und veriieß brüsk die Sitzung - Es .sollte 
seine letzte Kabinettsitzung seinf” ■'• • • 

Ende April 1934 hatte Himmler den SA-Stabschef zu 
einer Zuaammcnlanft gicbeten, in der or auf zahlreiche 
Obelstände in bestimmten SA-h’ührerkreisen und umlau¬ 
fende Gerüchte über anstößige Orgien sowie ihre staats¬ 
schädigenden Auswirkungen auffnerksam machte. Obgleich 
Röhm Abhilfe veraprach, befand er sich in der anschlie¬ 
ßenden Nacht inmitten eines neuerlichen Gelages der an- 
geprangerlen ArL*“ • 

Am 9. Mai 1934 ver»iee der französische Außenmini¬ 
ster Leuis Barthou vor der Kammer auf sich zuspiUende 
Kontroversen in Deutschland. Dies machte deutlich, was 
nachfolgend der deutsche Sonderbeauflr^Tte Joachim v. 
Rlbbentrop aus Palis beettügte, daß man dort Über gute 
Informanten aus höchsten deutschen Kührur^kreisen ver- 
fUgte und ZenvOrfnisse innerhalb des Reiches außerge* 
«‘öhnlMie Rückwiriuingen auf die internationale Stellung 
des Reiches haben mußten. 

Unter Bezugnahme auf die vorerwähnte Kabinettsit* 
zung bzw. die Konfliktsituaüon zwischen Reichswehr und 
SA wurde Hitler am 28. Mai zum Reichspräsidenten be¬ 
stellt, der kurafristig demonstrativ erkennbares Ein¬ 
schreiten gegen Röhm und die Besorgnis erregenden Äk- 
thitäten der SA forderte. 

Generalm^or W'alter v. Reichenau, Staatssekretär und 
Chef des Ministeramtes (ab 13.2.1934 Wehrmachtsamtes) 
im Rekbswehrministerium, hat im August 1934 dem Kor¬ 
respondenten des Pariser Petif/oumof diese Zusammen¬ 
hänge als w'es^tliche Ursachen ftir die gewaltsame Aus¬ 
schaltung Röhms am 30. Juni bezeichnet. 



I>*iFr«aad Kr*st RShiH 
(reebrs) exehaliemi la la»»eB, (äfcrtt HK- 

ler aa liagitra. ,\b«r der Rekäsrehrrr 
SS Hriarkh Himakr wwll«. daß 

die giftZf iitrife «a d«a erfuad^acii SA- 
Patseä *iiffli«t*a n«ett. nea* R6hn aa 
Leb«a blieb. Über iwälf Siuadca laa| 
«Irin dk Nai^Pr*aia«ai um Röbm» L«- 
bcB. Ab aaöer HKbr akiaaad mebr flr 
iäa ^atrai, ibi iha der Fahrer fallea." 

- Dm Drtm Rfkh ~ Im Heti 
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Staatsstreichversuch im (Jmfeld der Vizekanzlei 


Unter Bezugnahme auf § 48 der Weimarer Verfasaimg 
hatte der Reichspräsident am 1.6.1932 per Notverordnung 
Franz von Papen zum Reichskanzler berufen. Der Reichs¬ 
tag hatte ihm bereits am 12.9.1932 mit 512 gegen 42 Stim¬ 
men daß Mißtrauen erklärt. TruU Auflösung des Rekhsta- 
gca regierte v, Papeit bis zur Neuwahl am 6.11.1932 bzw. 
bis zum Amtsantritt seines Nachfolgere weiter. Der am 
8.12.1932 als Kanzler antreiendc General Kurl von Schlei¬ 
cher, ebenso per Notverordnung ernannt, scheiterte am 
28,1.1933. 

Von Papen war 'am Ball geblieben", nüuto seine He- 
ziehungen zum Reichspräsidenten, zur Reichswehr. Kir¬ 
che und zu sonstigen gesellschaftlich maßgebenden Krtf- 
ten, vennittelte die Koalitionsregierung unter dem Kanz¬ 
ler Adolf Hitler und erschien dort als Vizekanzler. Gleich¬ 
wohl hegte er von Anfar^ an den Wunsch, Hitler zu "um¬ 
rahmen". unter Kontrolle und nach kurzer Zeit zur Bank¬ 
rotterklärung zu bringen, um dann mit Hilfe v. Hinden- 
hurgs im Rahmen einer resuurierlen Monarchie erneut 
tonangebend in Deutschland mitwirken zu können. 

Die Hoffnung auf die DurchseUbarkeit einer solchen 
Vision schöpfte v, Papen aus der nach wie vor überragen¬ 
den verfaswungsrechllichen Stellung des Rekhspräaiden- 
ten, dem Sehwcrgessicht der konservativen Kräfte im H in¬ 
te rgrund und der Tatsache, daß ee gelungen w, ein Kabi¬ 
nett zUKammenzustcllcn, das zwar unter der Kanzlerschaft 
Hitlers stand, aber von 10 weiteren Mitgliedern nur 2 ns- 
l^eigenossenaufwies'.nr. FHck. Innenminister, und Her¬ 
mann Gftring, Minister ohne Geachkftsbereich. Die geoon- 
derte Berufung des Generalobersten >^‘cmervon Blom¬ 
berg zum Reichswehrmimster - er war vor den übrigen 
Mitgliedern des Reichakabinetts vereidigt worden - 

"veranichüullchi die BeJculunfi. Jif man m ünr Gwge- 
himü des Reichsf>rihuiensfn uni Popens der bewt^nefen Mach 
als siahilisterendem haktor ßr äk »noittinale Regicrwig^ 
beimaß 

Oer Zusommcniirhen zwischen Hilter und Btomberg log 
eine \ereinharung zugrunde, die für dte gesomic künßig^ 
außen- und innenpolmche Kniw ickiung kunxutuKv geworden 

Damit war von Anfang an Wargelegt, daß die Wehr¬ 
macht einziger Waffenträger blei^ und die SA sich in 
diesen Bereich nicht einzumischen habe. Hitler hat sich 
stets an diese Zusage gehalten. Selbst die im März 1933 
aufgestellte "Lcibstandarte Adolf Hitler" (LAH) sowie die 
spätere Waffen-SS blieben den militäiischen Binsalzbe- 
fehlen des Heeres bzw. dem Oberkommando der Wehr¬ 
macht (OKW) unterstellt 

'Gegenüber Inlervenuonen des greisen Retchspräsidenlen 
war Hilter damals w/i greßer Empßnäsamkeil. Er bemüfue 
sich offenbar ihm gegenüber einer konsequenten Korreksheii 
und Loyalität 

Hitler hat nicht nur die Stellung des Rekbsprä^enten 

38) MilHfageschfChüiches lon*:h»iiTSi«in iHih V *D*s Deutsche EUieS und 

detZwene WehkckCi*. Snitrfsn 1974, Bd I 


respektiert, sondern diese auch im Ermächtigui^gesetz 
vom 23J.1933 abgesichert D.h, die dem Reichspräsiden¬ 
ten eingeräumien Verfassungsrechie, zu denen im Falle 
eines von ihm verkündeten Staatsnotstandes die Entlas- 
sur^ des Reichskanzlers und seiner Minister gehörte, wa¬ 
ren vom Ermächiigui^tsgesetz im Art. 2 ausdrücklich "un- 
berthn" geblieben. Hitler konnte somit nur im Einklang 
mit dem Reich^jräsidenten, der zudem Obert^efehlshaber 
der Reichswehr war, handeln. 

Gerade diese Verfaasungslage schien jedoch "eingeueih- 
ten Kreison" mit persönlichem Zugang zur Familie v, Hin- 
denburg der An haupunkt, um den von Anfang an beab- 
Kchtigten Stur« Hitlers zu verwirklichen. Doch die Aus- 
gangslage hatte sich bereits binnen weniger Monate ra¬ 
sant verändert. V. Papen weist in seinen Erinnerungen 
auf ein Beispiel dieser An hin, wenngleich er damals dar¬ 
aus sicherii^ keine Konsequenzen gezogen hat: 

"/Vr voltkommene /.UMunmenbruch des htirgerlk'hen La¬ 
gers kann ntcHi deutiicher anfgezetgl werden, als durch das 
Echo der Ptsnewn auf die w« Hitler befohlene Auflösung. 
Zemrvm und Bayerische Volksportei emp fahlen 

•unter der unmUtelb^rer] Führung Adoif Hilters em 
Aufbeu des neuen Deutschlands mIQiMvirken und steh 
riiekhaUtos zur Verfügung zu stellen.• 

Und für die tViderMandskämpffr am den Reihen der Sozi- 
afdemiikraten sei an einen Beschtiß der SPD-Laniksleiiung 
H urticmberg-Buden vom 10J /9S3 ermneri. der allen Inhu- 
hern soziatdemoknuischer Mandate empfiehli. 

•ihre TdtlgkeU in einem Sinne auszuüben, der keinen 
Zweifel an dem guten Willen zul4ßt. die politische Neu¬ 
bildung Deutschlands nach den PlAnen des Naiionalsozl- 
alismus zu untersUUzen.^“ • 

Bedacht werden sollte hierbei, daß etliche Führunga- 
funktionire der SPD schon Monate vorher nach Prag emi¬ 
griert waren und von dort ihre anti-na-PoUtik weitorbe- 
irieben, was Hitler veranlaßt hatte, die Parteien am 
14.7.1933 aufzulöeen und Neugründungen tu verbieten. 
Zuvor schon batte der Allgemeine Deutsche üewerkschafts- 
bund - offensichtlich auch auf Grund leerer Kassen - die 
Loslösui^ von der SPD bekundet und am 9,4.1933 erklärt, 
"«VA »n den Dienst des neuen Staates zu sieden' und mit 
der Eiiwetzuj« eines Relchskommissare für die Gewerk¬ 
schaften em\'ersUnden zu sein.'* 

Die Mitarbeiter des Vizekanzlers. Edgar Julius Jung, 
V. Sa^iglvv und FriU Güntherv, TschirechKv waren schon 
1933 bemüht, an die Botschafter in London und Paria, 
Leopold V. Hoesch und Köster, einseitige bzw. verlogene 
Meldungen zu senden, um das Ausland gegen die Reichs¬ 
regierung auftuputfichen.*^'* Ob v. Papen hiervon ge¬ 
wußt hat, ist unklar, doch waren sio sich in der Zielsetzung 
einig- Seit Dezendwr 1933 arbeitete Jung - bekannt be¬ 
reits durch sein Buch ‘üb Herrschaft der Minderwerti¬ 
gen" und ab Verfasser zahlreicher Texte für v. Papen - an 
einer Rede, mit der v. Papen db Willkür des Nationalsozi¬ 
alismus geißeln und damit db beabsichtigte Slaatskrise in 
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Gang setsen w<j]\[e oder sollte. Der Rechtsanwalt hatte 
Vorher auch schon einmal einen Pisiolenonschlag auf 
Adolf Hiiler aus/vhren woUen und nur deshalb tknttn AbsfonJ 
genommen, weil er onschlteßend seihst fleichskarnler werden 
wollte 

Daher hfnzenfrierle sich Jung auf die Ensmachrur^ Hit^ 
ier\ durch die Erklärung des Sfoatsnofsianis 

Im FrOhsommer 1934, als sieh der Gesundheitszustand 
des Roiohspräsidenten zunehmend verschlechterte, gerie¬ 
ten solche Pläne unter Zeitdruck. Selbst Otto Strasser 
räumt ein, daß sich “die Drahizieh^ jenes Umstu r^planes 
"zur Eile gezteungen' sahen. ® 

In\^'icfe^n v. Papen von internen Entscheidungen der 
Reichswehr unterrichtet worden war, blieb unklar. Sein 
Konzept basierte zweifellos zum großen Teil auf Ihrem 
Rückhalt, meinte er doch sie über v. Hindenburg und den 
seit Jahren privatisierenden General v. Schleicher nach 
wie vor fDr sich mobilisioren zu können. 

Wenn Hitler nicht von einem Umstunplan gewußt ha« 
ben sollte, ao mußte er doch mit der Möglichkeit eines 
Staatsstreiches in seiner unmittelbaren KoaliGooS'lln^e' 
hung rechnen. Dafür kannte er seine Gegner aus der 
Kampfzeit zu gut. Im übrigen war die Kachfolgeregelung 
des Küichsprasidentenamtes bereits im Dezember 1963 Ge> 
geneund einer ReichstagsabRtimmunggev,‘esert Den Ver¬ 
such General Schleicher»^, im akuten Fall selbst die Voll¬ 
machten des Reichspräsidenten zu übernehmen, hatte die 
NSDAP damals verhindert. 

“Sei t Momten eehorf - so beku ndet Otto S traaser für 
die Zeit vordem Juni 1934 - war "in unterriekteltn Krti- 
tren " ein Umsturzplan mit folgender Zielvorstellung ‘affe- 
nesGeheimnU"'. 

"Hlndenhurg hestelU tesiameniarach den Hx-kronprln’ 
zen Wilhelm als SocHfolgcr. wobei man die ungarische form 
des »Reichsverwesers» wählt. Der neue Reichsverweser, der 
noch von UlnJenburg das direkte Kommando über die RtKhs- 
wehr empfangt, verhängt sofort den Ausnahmezustand über 
t>eut5chianei, durch den automatisch die gc;t»n/c vollziehende 
Gewalt den (hithrischen) ImtbehOrdcn entzogen und den 
(reaktionären) Wchrkreiskommandeuren überfragen wird 
Die Regierung hieihi unter der KanzlerKhafi Hitlers, doch 
tritt eine wesentliche Änderung ihrer personellen /.usammen- 
setzung ein. und vor allem sfAl mit der »S'ebenregierung »ym 
Partei und SA» radikal Schluß gemacht werden • » ^ * 

Hitler bzw. das Reichskabinett - offenbar in Kenntnis 
zumindest derartiger Gerüchte oder auch nur Befürchtun¬ 
gen, und ebenfalls besorgt um eine rasche und reibungslo¬ 
se Neuregelung im Falle des Ablebens des 86-jshrigen v. 
Hindenburg — reagierte darauf am 24. April 1934 mit 
einem Stral'rechtaänderungsgcscU. Dieses drohte Tod bzw. 
Zuchthaus für den Versuch an, die Verfassungsrechto des 
Reichspräsidenten oder der Regienu^ zu untergraben oder 
einen Repräsentanten des Staates zu nötigen, seine Befug¬ 
nisse in einem bestimmten Sinne auszuübea Auch jenen 
war diese Härte des Gesetzes ar^^roht, die die öffentli¬ 
che Macht mißbrauchen oder gar hierfür Mannschaften in 
Waffen einüben.*' 

Franz v. Papen und Ernst Rohm mußten als Regie¬ 
rungsmitglieder nicht nur davon Kenntnis haben, sondern 
gewiß auc^ von den Motiven beim Zustandekommen die¬ 
ser TexteJjcnug öffentliche Warnungen in dieser Rich¬ 
tung waren bereits erteilt w'orden. Hitler konnte sich hier^ 
auf berufen, als er sich in der Staatsnotstandssituation am 


30. Juni 1934 zum ob^*sten Gerichtsherm erklärte. 

Daß dennoch die SA sich teilweise bewaffnet hatte, blieb 
unerwähnt Offenbar war dies zunächst stillschweigend ge¬ 
duldet w'CHxlen, wdl Hitler auf dk SA noch zur Gegnerbe¬ 
kämpfung angeiniesen war und keine Gefahr bestand, daß 
di^ Waffen g^en den Staat verwendet werden könnten. 

Als »ch die Krise zwischen Regierung und Reichswehr 
einerseits und der SA-Führung andererseits zuspitzte, wag¬ 
te sich die Gmppe um v. Papen (Leiter der Pressestelle 
des Vizekanzlers. Oberregierungsrat Herbert v. Bose, v. 
Tschirschky, Klauaener, Jung) aus der Deckung hervor. 
"MitgeflUucklenDokumtnUiu ümehten^ FaUchinfonna- 
tioneti“ begannen sie, ihren Staatsstreichversuch 

gegen Hitler In dio Wege zu leiten. V. Rose hatte bereits 
“ein Setz ten SS-Gegnem in. Bürokratie und Soriety ge¬ 
schaffen“. Er schürte die Furcht vor einem SA-Putsch und 
wollte die Militärs zu einer Intervention gegen Hitler auf- 
reizen, um der Reichswehr die vollzichondo Gewalt in die 
Hand zu spielen. &o sollte die SA au^^haltet. Hitler zur 
Kabinetuumbildur^ gezwungen und der Weg für dis Wis- 
dereinJÜhrung der Monarchie fre^macht we rdon. * •" 

I n welchem Maße der Vizekutzler über den letzten Stand 
dieser Vorbereitungen unterrichtet war, sei dahingostellu 
Ganz unwissend konnte er keinesfalls sein. Der britische 
Journalist Sefton Delmer berichtete, was er in jenen Ta¬ 
gen vom Pressereferenten Papens - i^enskhtlich von Her¬ 
bert v. Roec - gehört haben will: 

"Jetzt stehen wir inmitten des Hlndenhurgnchcn Sacl^bl- 
gekneges. m dem Hitler auf der einen und der Stzekanzler mit 
.seinen konservativen Freunden auf der anderen Seite sichen. 
Die ungekunJigte Fjuscheidung werde auf der nächsten Kabi- 
neiisitzvng fallen, wenn Popen Hitler zwingen werde, die fcr- 
rortsfische Anarchie der SA-<Jangster niederzuschiagen. Soll¬ 
te der Führer sKh weigern, dann w urden Papen und seine 
Freunde survckirelen. Hindenburg werde Hitler entlassen 
und die Macht in die Hände des Militärs legen. Ganz gleich, 
wie es kommt, mein Chef tsi uberzeugt, daß er Hitler in der 
Zange hat 

HVmi Hitler die Forderung anntmmf (die lerrorisiischc 
Anarchie der SA-Gangsier nieder/uschligen). ist er seine 
Macht hs. Gnd wenn er steh weigert, ist die Reichswehr an 
der Reihe Ich hoffe nur. daß er sich weigert. Selbst wenn das 
Bürgerkrieg bedeuten würde 

Aus der Luft gegriffen war das offensichtlich nicht, 
erinnerte sich doch Heinrich Brüning im November 1947: 

“Papen bereitete einen eigenen »Putsch» im Herrenklub 
vor. wohin er Leute cum Essen einlud. um Ober künftige Kabi¬ 
nette zu dtskuieren .. Dorf traf er sich mehrmals mit Erich 
Klausener Papen for<kne ihn auf. Reichsinnenminister zu 
werden, und das wurde der Gestapo bekannt, ehe ich Deuisch- 
land x'erliefl." 

Jedenfalls am 17. Juni zo^ v. Papen nach Absprache 
mit seinen Mitarbeitern in der Universität Marburg gegen 
all das zu Felde, 

“Vw an Eigennutz. Chamk/eriosigkeit, Uirwahrhafiigkeu, 
Unritterlkhkeit und Anmaßung .sich unter dem Deckmantel 
der deutschen Rrvohtton ausb^ite. 

Zudem prar^rle er die Alleinherrschaft - umschrie¬ 
ben als “Vorkerrsekafl“ - einer Partei und den Staatstota- 
Ijsmus, die poUtische Demagogie und die dem Marxismus 

39)R<idi&^«Ärbliii I9M.S MI. bernmhier dK STOB 
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eigene Dynamik des seziaien Umbruchs« das Gerede von 
der zweiten Rerolution und die Einschränkung der Pres¬ 
sefreiheit an. Ein christlich-religwe begründeter Staat sei 
ansustreben. 

Der Redetext war diesem 'Staatsmann* erst kura vor 
seinem Auftritt übe^eben worden. Er hat ihn abgelesen. 

Dr. Goebbels verbot den Zeitungen, die Ansprache zu 
veröffentlichen und ließ die Restaufla^ dnes Sonderdrucks 
beschlagnahmen. DicFranAr/urferZeiVun^ hatte in einem 
Teil der Auflage den Text ausführlich zitiert. 

Zwei T^e später versuchte Hitler zunächst die Attak- 
ken vPapens abzufangen, indem er das Vorgehen von Dr. 
Goebbels dem sich be6chw*erenden Vizekanzler g^nuber 
verurteilte und vorschlug« Differenzen Hindenhurg ge¬ 
meinsam vorzuiragen. Die erwogene Unterredung fand 
dann allerdings nicht statt, nachdem v, Papen Vorwürfe 
Hitlers zum Anlaß nahm» seinen Rücktritt zu erklären. 
Möglicherweise gehörte das von Anfang an zu seinem Plan 
in der Hoffnung, v. Hindenhurg würde im KriscnfaU eher 
ihn als Hitler unterstützen. 

Vordem Siegertribunal in KUmberg sagte Retchswirt- 
achaftsminister Funk aus, er hätte von Hitler den Auftrag 
erhalten, v. Hindenhurg vom tragen, daß sich der Vize¬ 
kanzler gegen die Politik der Regierung gestellt habe und 
deshalb entla-^iiaen werden müsse.*'*'' ^ lT«rdiese Initiati¬ 
ve ist Jedoch nichts Näheres bekannt geworden. Grund¬ 
sätzlich jedoch rügte der Reichspräsident das eigenwillige 
Vorgehen des Vizekanzlers. Oleichwt>hl bestand er auf der 
Vermeidung einer Regierungskrise. Der ‘Papen-Zwischen- 
fair* hatte indessen erhebliches Echo In der Internationalen 
Presse ausgelöst.*'" 

ln dieser nun offenkundig gewonlenen Regierungakri- 
re flog Hillcr am 21. Juni ohne v. Papen - dieser war ja 
zurückgetreten - nach NeutlecIVGstpreußen. Ilindenburg 
hatte anläßlich des Wirbels um die Papen-Kede vorab den 
Reichawehrmlnister Generaloberst v. RIombrrg zu ekh 
zitiort Auf der Schwelle des Schlosses begrüßte dieser 
Hoben Oscar v. Hindenburg und Dr. Meißner den Reichs¬ 
kanzler mit seiner kleinen Mannechait und eräffnete Ihm, 
er sei bereits nach Neudeck beordert w-orden, um die Maß¬ 
nahmen zum Schutz des inneren Friedens zu besprechen. 

nicht ln den nächsten Tagen eine t'diUge f:nu 
Spannung der Lage elntrete, wozu unter allen L'mständen die 
t ermeläung einer Kahtnettskeise notwendig sei. dann müne 
der kleine Helagerung.szusiand verhängt werden. 

Der Herr Kelchspräsldent sei bedauerlicherweise so /ei- 
äend. daP er keinen längeren i betrag de^ Herrn 
lers entgegennehmen könne, weswegen er ihn. Bhmberg. 
mit dieser Bertchterstaffung heuußragt habe. 

In Schweigen erstarrt die Gruppe um Hitler! Heiser vor 
Erregung fordert der Kanzler schliefiUch eine Besprechung 
mit Hindenhurg, die ihm — ohne Begleitung — gewährt wird, 
in Gegenwart Blombergs bestätigt der Reichspräsident kurz 
die Mirteiiungen des Rekhswehrministers.'^ ’• 

Der französische Zeithistoriker Max Gallo schilderte 
diese Begegnung etwas anders, bekundet aber gleicher¬ 
maßen den harten Ton des Reichspräsidenten: 

“Was hl mit Röhm* W/V der 2. Revotmion? Man muß die 
Ruhe m Deuischlurul wiederhersiellen. das ist die Au^abe des 
Reichskanzlers, die Aifgabe des Reichspreuidenten Das Land 
braucht Ordnung und ^ Heer Ruhe, um die Verteidigung des 
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Retches at^uhauen. Die Worte klingen wie Befzhie.'' 

Unverkennbar hat Vizekanzler v. Papen die Krise ver¬ 
schärft »r>H terminien, zumal er in ihrer Größenordnung 
nicht zu verharmlosende konservative Hintergrundkreise 
repräsentierte. Ble^t festzustellen: die Kräfte um den Vi* 
zekanzler. die Reichswehrfuhrung und Köhm haben unab- 
häi^ig voneinander die Nachfolge des Reichspräsidenten 
Jeu'eQs für e^ne Interessen auszunutzen versucht, was 
insgesamt den Staatsnotsund auagelöst hat. 

Reichspräsident, Reichswehr und auch Göring (Reichs¬ 
minister, Reichskommissar für die Luftfahrt. Reichstags- 
Präsident, Ministerpräsident von Preußen und Chef der 
dortigen Polizei) waren für die Relohsregierung in diesen 
Tagen unverzichtbare Garanten der Macht Hitler stand 
faktisch vor ihrem Ultimatum. So instabil war plötzlich 
seine Kanzlerschaft - trotz NSDAP, SS usw. 

Konnte er Ende Mai nach der Unterredung mitv. Hin- 
denfaurg noch zur Ordnung rufen, SA-Urlaub befehlen, 
'ausreifen lassen”, so war jetzt die Ausschaltung der kon¬ 
spirativen Kräfte um den Vizekanzler sowie von Ernst 
R6hm und seinem engsten Fflhrungakreis bei Vermeidung 
einer Regierungskrise gefordert Hierbei blieb offen, wie 
dies im einzelnen zu geschehen habe. Ihrer Macht sichere, 
mit der Payche und den Arbeitsbedingungen Hitler» be¬ 
stens vertraute Regisaeurc im Hintet^nd sorgten für 
eine kurt^tigs blutige I^ung« die Hitler so gar nicht 
vorgesehen hatte. Hierbei müssen Geheimdionste oinge- 
griffen haben, gewiß auch Initiatoren in der Reichswehr- 
fUhrung. die sich wumögiieh schon damals als "Widerstands¬ 
kämpfer gegen daa Regime” verstanden haben, was ftoU 
Uch die überstürzt handelnden Exekuloren aus dem Be¬ 
fehlsbereich Gö^lng^ mcht entschuldigt 

ln einer unmiuelbarauf den Besuch in Neudeck ango- 
setzten Unterredung erreichte Hitler bei v. Papen dio 
Rücknahme seiner Demission. Da sich inzwischen noch wei¬ 
tere Oppositionelle als Nutznießer der erwarteten Staats¬ 
krise bemerkbar gemacht hatten, Heß Gdring mit Hilfe 
von Reichswehr-, und Polizei-Diensutellen Verdächti¬ 
ge bzw. Beschuldigte auf Listen erfassen. Eine solche Ver¬ 
sorgemaßnahme entsprach den üblichen Gepflogenheiten, 
wie das in allen Län^m der Welt der Fall ist. Erst die 
spätere Handhabur^^ dieser Listen bleibt zu kritisieren. 

Am 25. Juni wurde Edgar Julius Jung in Berlin ver¬ 
haftet. Er gehörte zu den Akteuren aus dem Kreie um den 
Vizekanzler. V. Papen formulierte dis Eigenschaft seines 
pTTvatsekretirs so: 

''Sem Fehler war es. mn allen Dächern zu rufen, daß er 
die Seele des Papen'schen Widernandes wt 

J unf hatte nicht nur dessen Hede vom 17. Juni verfaßt, 
sondern — wie es andere schilderten — zu unbekümmert 
auf akb als kommende politische Große durch Bekämp¬ 
fung des Nationalsozialismus aufmerksam gemacht, 

"der seil Miinatcn schon seine Ansirengungen vervielfachi, 
um das neue Regime zu Stürzen ." 

Bei der Durchsuchung de» Büros und der Wohnung 
von Jungatirde eine Liste zu Tage gefordert, auf der die 
beabsicht^tten neuen Minister verzeichnet w*aren. so u.a. v. 
Papen. Kurt v. Schleicher, General Ferdinand v. Brc- 
dow, Karl Geerdeter und MmisUhaldirektor im Verkehrs- 
mioisterium Erich Rlausener,^ ^ ^ Letzterer halte noch 
am 24. Juni als Vorsitzender der Katholischen Aktion auf 
dem Katholikentag in Berlin die Regierui^ scharf ange- 
gnfTen-’ 
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In seiner Vemehinung belastete Jung für das ge> 
meinsame Vorhaben zudem noch den Leiter der P»^- 
sestelle v. Papens, Herbert v. Bose. Dieser hatte als 
letzten Schritt seiner Bemühungen den Vizekanzler 
mit einer umfangreichen Beschwerdeakte ausgestat¬ 
tet und ihn für den SO. Juni beim Reichspräsidenten 
zur Audienz ar^emeldet mit dem Ziel einen Regimc- 
wechse) herbeizuführen. Papen sollte v. Hindenburg 
veranlassen, per Notverordnung den Staat&notsiand 
zu verkünden und Hitler als Reichskanzler zu entlas- 
sen tabula» 

Die^ Ermittlungsergebnisse unmittelbar vor dem 
30, Juni strapazierten zweifellos die Nerven bei Hit¬ 
ler und Gdring, zumal ihnen bekannt gewesen sein 
mußte, was sich selbst bei Ausländem herumgespro¬ 
chen hatte, 

"daß alle möglichen Gerüchte damals in Berlin iur- 
sierien und daß maschinengeschriebene Listen von Hand 
zu Hand gingen, die die Zusammenstellung der neuen 
Kabinette enthielten. Das alles geschah mit einer Sorg’ 
losigkeit, die mehr ah «inen ausländischen Beobacht^ 
ersinern ließ. 

Papen hat es verstanden, seine persönlichen Akti¬ 
vitäten Jener Tage geschickt zu tarnen. Klare Bewei¬ 
se dos Hochverrats gegen ihn wurden nicht ge^nden, 
oder man hat sie. um noch größeren Schaden zu ver¬ 
hindern, unterdrückt 


Göring hatte während der Ereignisse um den 30. 
Juni 1934 V. Papen die Schutzmaßnäme des Hausar¬ 
restes auferlegt. I n wiederholten Briefen während des 
Juli 1034 vorsicherte v. Papen dem Reichskanzler 
überschwenglich Treue und beglUckwOnschte ihn fUr 
die Niederschlagung der SA*Revolte. Wenngleich er 
sich auch weigerte, bis zur erbetenen Ehrenerklä¬ 
rung für seine Person die Ämter als Vizekanzler und 
Saarkommisaar weiterhin auszuiiben, so schrieb er 
doch Hitler nach dessen Rechenschaftsbericht vor 
dem Reichstag am 13. Juli: 

"Sehr \erehrter Herr keichskonzler' 

Nachdem Sie gestern abend der Nation und der Welt 
den großen Rechenschqfishencht der inneren Enfwick- 
lung, die zum 30, Juni ßlhrte. gegeben haben, hsbe hh 
das Bedürfnis. Ihnen v.k einst am 30. Januar /9JJ äte 



Kinigf d»r Opfrr des 30. Juni 1934 

"lai Sommer 1932 »ar dir Weh aaf dem Ob«rKalrher| noch in 
Ordnaag. l'ngcbca vaa zSafeiftea 'Kmchkdcmcii' besprich Hhkr 
mit Miasa <>»(rta««(ea die t.age. 

V^a liaka aaeä rechts: 

Ohea: Gregor Straeser, Krnst KShm, Hermann (jBrin|, Adjutant 
dr< Klhrers Wilhelm Brickaer. 

MiHe: Breelaas Polueiprisideal 3^mund Keines, Frau Kllsabtth 
>. Schleicher. 

Laica: S.A-Cruppeinhrcr Kiri Ernst, der eh. bayerische Mini* 
sterprisideal Gaslav v. Kahr. Eekaazler Geaeral Kart v. Schleicher." 
• Dm Dtiut ffeteS - ZHtenektk«» kt unä Btid. Jofia Jahr Vertat Han)bur| 
Ol Kr e.S IJS, Chceedakicvr Df Chnciien/cnTner- 


Hand zu drücken und zu danken für alles, hos Sie durch die 
Niederschlagung der beabsichtigten zweiten Revolution und 
durch die Verkündung unverrucktxrer staatsmannischer Grund¬ 
sätze dem deutschen Volke neu gegeben haben. 

Schmerzvolle tragische Umstände haben verhindert, d^ 
ich zum erstenmal seil dem 30. Jantutr nicht an ihrer Seile 
er:,chcinen konnte. Sie selbst haben mich dispensien und ho- 
ben Verständnis dafür gehabt, daß der Vizekanzler nicht atrf 
der Ministerbank Platz nehmen kann, solange er sich unter 
einem Sortäerregime beflruiei. *•» 

Wenn er such in seinem Brief anschließend erwähnt, 
Hitler habe vor dem Reichstag Vordächtigui^n seiner 
Person, an hochverräterischen Umtrieben beleUitt gewe¬ 
sen zu sein, in Abrede gesteUl so ersuchte er ihn doch 
anschließend - zum wiederholten Male - noch zu bestäti¬ 
gen. daß er sich stets loyal verhalten habe. Hitler ist dar¬ 
über hinweggegongen. 

Pap«n h9t indoasen ujimittelbtr nach dem Mord an dem 
Mterreichischen Bundeskanzler Engelbert Dollfuß am 


25.7.1934 den ihm drir^nd nahegelegten Porten des deut- 
seben Geeandten, später Botoebaners, in Wüon und ab April 
1939 des deutschen BoUchoTters in Ankara angenommen. 
Papen verblieb in diesem Amt bis zum 2.3.1944, als die 
Türkei unter Druck der Alliierten die Beziehungen zum 
Deutschen Reich abgebrochen hatte. Hitler verlieh ihm 
nach Rückkehr zum ^hrerhauptquartier das Ritterkreuz 
des KriegzverdiensBcreuzes. 

Das SiogeitribunaJ in Niimbei^ hat v. Papen 1946 frei- 
gesprochen. w*as jedorii die neuen deutschen Behörden 
nkht hinderte, ihn sofort wieder unter Polizeiaufsicht zu 
stellen und ihn unentwegten Schikanen auszusetzen. Eine 
•Spruchkammer" venirieilte ihn am 1.2.1947 als "SteipÖM- 
gelhalter Hillere" u.a. zu 8 Jahren Zwangsarbeit ("Arbeits¬ 
lager"), Vermögens- und Pensionsentzug sowie Aberken¬ 
nung der büigerlicben Ehrenrechte. Zwischenzeitlich ver¬ 
brachte Robert Kempner^ Chefanklager der Amerika¬ 
ner ihn erneut ins Geßngnis nach Nürnberg. 
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Rohm und andere Strategen im Juni 1934 


Die Reichswehrfuhning machte steh g^chennaßen Ge¬ 
danken Uber eine Kachfulgeregelung in der Reiehaprdsi* 
dentenfrage. So fanden sich am 16. Mai auf einer Kom« 
mandeurstagung in Bad Nauheim die maßgebenden OlTi' 
ziere unter dem Vorsitz des Chefs der Heeresleitung, Frtir. 
V. Pritarh. ein, um die Fuhrungsverhaltnisse im Falle des 
Ablebens von Hindenburg zu klaren. Erst als Reichswehr- 
minister V. Blomberg über die von Hitler *- uffenbar am 
i 1. April anläßlich einer MarineUbung in Anwesenheit von 
Fritsch und Admiral Erich Raeder •• erhaltene Versiche¬ 
rung berichtete, derzufolge die Wehrhobeit der W'ehrmacht 
garantiert und R^hm entmachtet werden sollte, beediloe- 
sen die Anwesenden, die uneingeschränkte Führung des 
Reichskanzlers zu unterstütaen. 

In Vollzug der Unterredung mit dem Reichspräsiden' 
len am 28. Mai hat Hitler am 4. Juni 1934 Röhm zu einer 
mehratündigsn Besprechung unter vier Augen empfan¬ 
gen. Ein Protokoll hierüber existiert nicht, doch ist zu un¬ 
terstellen. daß das gesamte Spektrum der innen- und au¬ 
ßenpolitischen Lage Deutschlands erbrtei w'orden ist Ge¬ 
fährdete AbrUstungBverhandlungen verlangten eine Ro- 
(luzierung und Kntwaffnungder SA. ilieSA habe wh nicht 
in Reichswehrangalegenheiten einzu mischen, die SA sei 
eine Organisation der Partei und habe sich den Befehlen 
der Staats- und Parteiführung zu fügen, den zahlreichen 
BoBchsverden über undiszipllrüerte Eigenmächtigkeiten 
zahlreicher SA*Führer iat abzubelfen. Jegliche vor- und 
nachmilitärischen (Übungen sind zu beenden, SA-Auftritt« 
im Juni einzudämmen. Für den Monat Juli ist die SA in 
Urlaub zu schicken. Damit haben Jegliche Veranstaltun¬ 
gen und Versammlungen zu unterbleibon. Der Presse wer¬ 
de am 7. Juni amtlich mitgeteilt, daß Minister KAhm "auf 
AnnUen teinerÄrztefitr mehrere Wochen in Urittub ffehe". 

Am selben Tag sah sich ReichsinnenminiBter Dr. Frick 
veranlaßt, einen scharfen Ton anzuschlagen. In einem 
Runderlaß an die Behörden und Organisationen wieder¬ 
holte er die beendete Re%'olution und die Strafandrohung 
für jene, die das nicht zur Kenntnis nehnicn wollen,-*' 

Zwar hatte sich Rühm zu einem mehrwöchigen Krank- 
heitsurlsub in den oberbayerischen Kurort Bad Wieasee 
am Tegernsee zurückgezogen, doch erat am 10.6. seinen 
barschen Abschiedsbefehl an die SA erlassen. Er sorgte 
Mißtrauen und Krisengerüchte aller Art Dort heißt es 
nach Bekanntgabe seines rheumatischen Leidens und dem 
angesetzten Urlaub für die SA im Juli: 

" Ich envarte. daß am / Au^l die SA nieder voll 
ausgeruht und gekn^ugi bereUsieht. um ihren ehrenvollen 
Angaben zu dienen, die Volk und idserland von ihr envarten 
dürfen- 

IVenn Feinde der SA sich in der Hoffnung wiegen, die SA 
werde aus ihrem UHauh nickt mehr oder nur zum Teil wieder 
einnickenyeo wollen wir ihnen diese kurze Hoffhmgßffeude 
fassen. Sie werden zu der Zeh und in der Form, in der es 


ryotwent^g erscheint, darauf die gebührende Antwort erhalten. 
Die SA ist und bleihi das Schicksal Deutschlands!" 

Die Fo^ war eine Lawine von Gerüchten, in denen 
auch {fälschlicherweise) Gregor Strasser und Kurt v. 
Schleicher als Micpuischisten genannt waren, FaJschmel- 
dürfen und sogar fingierten SA-8efehlen. Die Akteure 
dieser SzeneKe sind nie bekannt geworden. Hitler jeden¬ 
falls hat das nicht veranlaßt, wurde er doch selbst Opfer 
dieser 1 ntrigen. Kein ernsthafter H istoriker hat bisher Ge- 
genteiligee behauptet, geschweige dann bewiesen. Die psy¬ 
chologischen Spannungen wuchsen, führende Generale der 
Reichsu’ehr befürchteten ernsthaft einen bevorstehenden 
Überfall der SA. 

Mitte Juni 1934, soeben vom Treffen mit Benito Muh- 
Kolini in Italien zurückgekehrt, äußerte Hitler noch auf 
dem Flugplatz Berlin-Tempelhof neuerlich seinen Unmut 
u ber d je I1 nnachgiebigkeit der Kreise um Rühm: 

"Mit dem (Jerede von der tizweiien Revolution* irenni 
mich die SA von atkn vernünftigen Ltcmenicn .. Ich hin hm 
Lemn. kh will (irdnung 

In jenen Tagen waree, da SA-ObergruppenfÜhrer Vik¬ 
tor l,4tUe anläßlich einer Obungercise General v. Reiche¬ 
nau von einem Brief an Rühm Kenntnis gab. 

"m dem er, Lufze Rühm ernsthaß vor der Durchführung 
seiner Mitnahme gegen die Reichswehr gewarnt habe. 

Daß Rühm sogar Vorhaltur^n seiner Wehrvorstellun¬ 
gen w«gen aus hüheren SA-Kreiaen erhalten und der in¬ 
zwischen zum Generalmajor beförderte Chef des Wehr- 
machtamtee v. Reichenau dies von einem SA-Obergrup- 
penfQhrer erfahren hat. dürlbe auch den Reichsw'ehrmini- 
Ster V. Blomberg nachhaltig beeindruckt und dort einge¬ 
gangene Informationen ähnlicher Art bestätigt haben. 

"Das mi^ auch als (/rsoche dafür angesehen werden, daß 
die weiteren Haehrkhtcn über Plane und Absichten Ä/>Am.v 
nicht mehr ernslha/l uherpruß wurden. So kt es möglich gewe¬ 
sen. dt^ maßgebende Dienststelhn des Reu'hes emschheßUeh 
der RcKhswelv ohne Bedenken Njchrichten über Putschab- 
SKhten und Meuterei (ilauben schenkten " 

Am 18.6.1934 legte Gbring dem Kanzler einen BoHcht 
des Polizeigenerals Kurt Daluege über Briofkopien und 
Abbörergebnisse der TelefonUberwachung von ÖA-Füh- 
rem aus dem engeren Umfeld von Ernst Rohm vor, in 
denen eine Fülle respektloser Äußerungen über 'den /'ßA- 
rer und seine Minister' sufgezeichnet waren.^''' Die 
nach außen hin demonstrierte Geschlossenheit erwies sich 
hier als Heuchelei. Und das w ar gefährlich. 

ln diesen Tagen sind offensichtlich auch von Wider- 
ständlem der Abwehr, möglicherweise oder sogar in Zu¬ 
sammenarbeit mit anderen 'interessierten Kreisen" Aktio¬ 
nen in die ^'eg& geleitet worden, die auf eine ESkalierung 
der Gegensätze zwischen Rekhstvehr, SA und Staatsfüh¬ 
rung hin^lten. Sie tragen in jedem Fall die Handschrift 
von Geheimdiensten, die hinter dem Rücken Hitlers zum 


Htslorische Tsl&schen Nr. 89 


23 



Schaden des Reiches tätig wurden. Es sind nicht nur ge¬ 
fälschte SA-BefehJe in Umlauf gesetzt oder such nur ael* 
gerichtet bestimmten Behörden zugeleitet worden. In ei¬ 
nem Fall wurde sogar eine unerkannt gebliebene Person 
in Be^^*egung gesetzt, die sich beim Stabschef des Wehr¬ 
kreiskommandos VI in Monster. Oberst Franz Haider, als 
angeblicher SA-Obergruppenführer vorstellte. Er wollte 
sich angesichts des bevorstehenden BA-Putschos schon vor¬ 
ab in sein neues Arbeitsgebiet, das er von Haider überneh¬ 
men solle, einweisen lassen. So jedenfalls der Bericht Hai¬ 
ders.*® ^ ” Dem Initiator mußte klar gew'esen sein, daB 
llulder äblehnen und sofort den Chef der Heeresleitur^^ in 
Berlin, Generaloberst Frhr. v. Fritsch, da>‘on unterrich¬ 
ten würde. 

Daß jener "SA-Obergruppenführer* nicht namhaft ge¬ 
macht wurde und spurlos verschwinden konnte, so daß 
selbst Haider ihn schließlich für einen Provokateur hielt, 
bleibt mysteriöe, sieht jedenfalls ganz nach Geheimdienste 
arbeit aus. Wir kennen aus den Zusammenhängen der 
"Reichskristallnacht" vom 9- November IftÄ die Verwen¬ 
dung von SA-Uniformen seitens terrorislischcr Provoka¬ 
teure zur Bekämpfung des Dritten Rekhea/^* Solche Me¬ 
thoden waren 1934 noch viel leichter durchzuführen. Und 
daß es grenzübergreifende Organisationen gab. die von 
Beginn der Machtübernahme durch Hitler lautstark Krieg 
gegen Deutschland führten, sollte man hierbei nicht ver¬ 
gessen. 

Mittlerweile waren bei Fritsch weitere aUrmierende 
Meldungen aus verschiedenen Orten eingegangen. Als gar 
bekannt wurde, R5hm habe sich mit seinen UnterfQhrem 
in München und Bad Reichcnhsll getroffen, wies v. Fritsch 
am 24.6. die Wehrkreisbefchlshabcr an. ihre Truppen un- 
au^llig in Alsrmberaitachail zu verseucn. "kos einer Teil- 
inobilmcchung de$ Heerte gieichkam",^'^ •■nicht ohne 
die ilffiziere auf "ric^erc Oueffen" hinzuweisen, aus denen 
hervorgehe, daß die SA einen Staatsstreich plane.^ * 

Durch die plötzliche Ausstoßung Rdhms aus dem 
"Reichsverband der Deutschen OrHziere" am 25. Juni 1934 
wurde der "Diktator" unmißverständlich von der Reichs- 
wehrführu ng u nte r Zugzwang gesetzt Denn diese Aussto¬ 
ßung, zumal zu diesem Zeitpunkt, war auch eine Provoka¬ 
tion Hitlers und der gesamten SA. Immerhin war Uöhm 
noch Reichsminister und - wie den eingeweihten Kreisen 
bekannt, der einzige Duzfreund das Kanzlers. Hier hatten 
zweifelli» ranghoho Reichsu'ehrgeneräle die Initiative er- 
gri^en u nd dem Reichskanz ler d eutlkh gemacht, wie ernst 
es jetzt um die schon von Hindenburg Tage zuvor gestell¬ 
ten Forderungen zur Ausschaltung Rdhm$ bestellt ist. 

Der SA blieben die Vorbereitungen N'on Reichswehr 
und Polizei nicht verborgen, hat sie als g^n sich gerich¬ 
tet aufgefaßt und reagierte entsprechend. Während Hai¬ 
der meinte, Hitler habe tatsächlich Pläne gegen die Reichs¬ 
wehr vorbereitet, erwies sich doch, daß die Akteure dieser 
Machenschaften weder Hitler noch Rohm waren.*'* • *• 

Kennzeichnend für die damalige Situation ist “eineFlut 
von A^ac^rieWen über Revoliegelüele der • '• von 
der führende RelchswehrofTiziere überspult worden wa¬ 
ren. Deren Quelle wird vielfach bei Himmler und Hey- 
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drich vermutet Nachgewiesen ist das nicht Diese Doku- 
mentenfatecher, Inta^anlen und Hetzer h^en eine so of- 
fen^htikh SA-feindliche Lawine in Bew^nggesetzt daß 
ihre Strategen eher in Geheimdiensten zu suchen sein dürf¬ 
ten. die mit der Rekhsw-ebr, w omöglich sogar mit "heiligen 
Kriegern" im Ausland in Verbindui^ standen, als mit Füh¬ 
rungskreisen der deutschen Polizei. 

Nach Berücksichtigung aller in Jahrzehnten gesammel¬ 
ter Erkenntnisse erscheint es ausgeschlossen, daß Hitler 
selbst irgendjemandem Befehle für Falschmeldungen 
zwwks Forcierung dieser Gegensätze erteilt habe. Lange 
über den Zeitpunkt von beunruhigenden Meldungen hin¬ 
aus hatte Hitler nachweialicb bis zuletzt immer wieder 
gezögert, gegen die SA-Pührung vorzugehen, waren es 
doch seine L^te, die jahrelang unter Einsatz ihres Lebens 
geholfen hatten, der NSDAP zur Macht zu verhelfen. Bis 
zuletzt hat er Alarmmeldungen stets skeptisch aufgenom- 
men. Andererseita hätten weder Himmler noch Heydrich 
- beide waren erst 2 Monate zuvor in ihre Ämter, der eine 
als Leiter der Politischen Polizei (mit Ausnahme von Preu¬ 
ßen}. der andere als Leiter des Geheimen Staatspolizeiam- 
tes. berufen w orden - ee wagen können, eigenmächtig sol¬ 
ches in Szene zu seuen. 

Eher liegt die Vermutung nahe, daß auch Gering, 
Himmler und Heydrich, nicht minder Sepp Dietrich, der 
dem Kekhswehrmimsterium eine angebliche BA-ListemIt 
den Namen zu liquidierender hoher Reichswehrofßziere 
vorgelegi haue,*“'* “• von anonym gebliebenen Kräften 
getäuscht und aufgcputacht worden waren. Doch von wem? 
Das ist leider angesichts der «»chMcßlich schrecklichen Rr- 
gebniase. der geectzlichcn Rechtenaerklärung vom 2. Juli, 
dem nachfolgend s’erfügton Schweigen Über Interne Zu- 
sammenhäc^ und der nachfolgenden Entwicklung nicht 
mehr untersucht worden bzw. bekannt geworden. 

“Am 25. Juni lag modern Schreibtisch des Abwehrchefs 
(Kapiian zur See Cenred) Patzig ein Papier, in dem Rühm die 
SA anwKS. sich wifl zu beweinen. Aus diesem angeb/tchen 
Befehl folgfirie er einen unm inelharen Überfall auf die Reichs- 
Meh“ ” ** * s. 

Am selben Tag warnte Rudolf Heß im Rundfunk vor 
Unvernunft, falsch verstandenem Eifer und Verrat In den 
eigenen Reihen. Sollte diese Anspracho nicht von Hitler 
als Reaktion auf die Unterredung mit v. Hindenburg an¬ 
geregt worden sein, so wäre sie ein zusätzlicher Beleg für 
den erheblichen Grad der öffentlichen Besorgnis. 

"Wir haben dann und wann das Gefühl, daß hier oder 
dort 5aboteure am sind. Cfe/ch. hinter weicher 

Front sie sich oerbergen. ... wir werden sie eines Tages 
<gx:/i zu firvien wissen .... 

Zu einer besonderen Vorsicht möchte ich jene (deaii- 
sösdicn Leichtgläubigen unter meinen Parteigenossen 
mahnen, die manchmal ln der Erinnerung an den HeroLs- 
mus und die herrliche Kameradschaft in den Kampfzeiten 
der Bewegung dasu neigen, sich Prouokateuren zuzu¬ 
wenden, die Volksgenossen gegerKinanderzuhetzen oer- 
südien and dieses verbrecherische Ziel mit dem Ehrenna¬ 
men einer »zweiten Rev^ution* bemänteln. 

Wir wissen, daß im Lauf der langen Oeschichie aus¬ 
ländische Mächte Deutschland immer wieder durch Deut¬ 
sche bekämpfen ließetL Es ist historische Tatsache, daß 
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der Ümstur 2 uon J9I6 vorwiegend dwrdf Ausland 
fir^anziert und durch seine Agenten uorangeOieten wur¬ 
de. 

IVas ist r\äheri\egend. als dsß die Gegner des heuti¬ 
gen Deutschlands oersuchery, es mit den glekhen Mc* 
thoden zu bekämpfen und unter dem tiamen einer 
• 2 weiter\ Reoolutton* eine Reuoite gegen die r^tzof^- 
sojta^^ttsche /7ei>o/utton inszenieren möchten.... 

Der Befehl des Führers, dem wir Treue schworen, 
allein hat Geltung. Wehe dem, der die Treue bricht, im 
Glauben, durch eine Revolte der Revolution dienen zu 
können. Armse%. die da glauben, auserwählt zu sein, 
durch agitatorisches Handeln ton unten dem Führer 
revolutionär helfen zu müssen. Adolf Hitler ist Reoolw 
ticnär größten Stils .... 

Wehe dem. der plump zwischen die feinen Fäden 
seiner strategischen Pläne hinelrürampelt im Wahne, 
es schneller machen zu können. Er ist ein Feind der 
Revolution •• auch tuenn er Im besten Claubert handeit. 
Nutznießer wären die Feirtde der /?etoiution, sei es im 
Zeichen der Reaktion, sei es im Zeichen des hommunis- 
mus. *»' 

Ilercnann GOring eetzte einen Tag spfiter nach: Du 
Vortrsuon» das sich die nationalaozialisttsche R^erung in 
weiten Teilen dea Volkes erworben habe, dürfe von nie- 
mandem untergraben werden. 

'•Wer gegen dieses Vertrauen sü/ydigt, hat sich um 
seinen Kopf Fracht... 

Sollte eines fa^ das Maß voll sein, so schlage Ich 
ru.." 

Ilöhm mußte diese Warnungen nicht nur vernommen, 
sondern auch den ^hluli gezogen haben, daU er gemeint 
war, seine Umtriebe in der Parteiführung bereits weite 
Kreise gezogen haben und es höchste Zeit sei. zurückzu- 
stecken. 

‘'Trt)rzdim äefrH)m(lrkrten und hewaffiteten sich Teile der 
Sa, und nichi wenige ihrer f'Ührer sprachen davon, dafi man 
die eigenen Ziele notfalls auch mit Oewaii durchsetzen nitf • 

•> 1 ) e IH 

So überfielen SA*Trupps zu dieser Zeit höchster Span¬ 
nung sogar einzelne Waffenlranspone der KeicKswehr, ver¬ 
hafteten deren OfHziere, stellten Listen über Personen zu¬ 
sammen, die sich bei der SA mißliebig gemacht hatten und 
die man im Kventuaifall auszuschalten gedachte. 

Der Staatsanwalt im Preußischen Jusloministerium, 
Dr. Curt Joel, der im Januar 1934 nach Vereinigung des 
Preußischen mit dem Reichsjustizminlsterium der neu ge¬ 
schaffenen "Zentralen Staatsanwaltschaft* QberateUt w'or- 
den war und dort als unerschrockener und aktivster Mann 
zur Unterbindung rechtswidriger Eigenmächtigkeiten in 
Ausnützung zurückliegender "Verdienste Tür die Bewe¬ 
gung" tätig wurde, erklärte nach Kriegsende dem Militär¬ 
tribunal in Kümbet^, daß sowohl Rudolf Diels als auch er 
und sein Mitarbeiter Werner v. Haacke 

"auf der Liste der Personen verzeichnet yvaren. die die SA 
nach dem Oelin^n des sogenannien Rohm-Puische^ »umzu‘ 
legend beabsichligle." ^ 

Eine solche Liste, die selbst der Polizei bekannt war. 
dürfte auch Hitler Vorgelegen haben. Uber Art, Inhalt 
un^eitgunkt ihrer Auf^duT^ herrscht allerdii^ anhal- 
421 (leid Kuhle, ~D*s Diitte Reich Dts 2 • I9)4~. Deriin 


"OcrKunsrnialer und Gra- 
pNiker Martin Sehitzl aus 
Manch«!), dar In Februar 1931 
in <Si« SA <f Rg«ir«r«a war,» uß* 
te \P(ii Mardplao fegeB Adolf 
Hitkr. Am I. Juli 1934 wurde 
der SA-OberiruppfDKrer, der 
seit dem I. Februar 1934 dem 
Stab des Obersten SA-FAh- 
ren (Adjuiantur) angcbBrf 
hane, von der SS im Konzen, 
tratienslater Da«han erschos- 
sen." 

•• HodA^jüniet Richard)Klaus 
Sekumaen. ‘<ieheim&kle Geriich/ 
Bell - RMms PUnc dir e in Reich 
ohaelliUer*. Manchen 1993. S 73 


tendee Schw^e^n. Dr. Joel hatte keine Veranlaseung, Hil¬ 
len Pinschr^ten gegen Röhm mit einer solchen Pcststel- 
lung noch nachtriglich zu rechtfertigen. Es ist nicht publik 
geworden, daß bislang Jemand die Existenz einer solchen 
Liste bestritten hat. Preilich iet nicht auezuschließen, daß 
einer der konspirativen Hintergnjndakteurc eine solche 
Liste genUscht und in zeitgerccht Umlauf gebracht hat. 

]>r. (’urt Joel wurde nach 194Ö als "Kriegsverbrecher " 
zu 7 Jahren Geftngnis verurteilt Rudolf Diels hatte ihm 
für seine Amtstätigkeit ab 1933 "d<za Ritterkreui ßir Zitnl- 
couropd" gewünscht* “*• 

Noch Ende Juni 1934 verteilten einzelne SA-Trupps 
Waffen, bereiteten Inhaftierungsräume vor, verhängten 
UrUubssperren, veriiamen in Alarmbereitschaft. 

"Da es zu solchen Handlungen gleichzeitig an verschiede’ 
nen Orten in Deutschland kam. w-urden duse nur lokal zu 
veran/wwienden Aktionen als zentral gesteuene Maßnahmen 
der obersten SA’Fuhrung gedewei. .. 

Außenstehende konruenjederddils nu-hl unierscheiden, was 
von R/ihm und seinem Stab hefoMen oder geduldet, was Ihnen 
vielteicht auch gar nicht bekannt gewordm war " **' ** 

Die auf daa Dritte Reich zukommende StaaUkrise in¬ 
folge der Initiativen Rdhm», des Papen-Kreises, schließ¬ 
lich der Rekhsw'ehr und Geheimdienste erhielt zusätzlich 
dramatische Akzente durch das unentw'cgte Gerede der 
ausländischen Diplomaten von dem baldigen Sturz des ns- 
Regimes, daa sich verstäritt in der internationalen Presse 
niederschlug. Dort bekanntgemachte Einzelheiten konn¬ 
ten Z.T. nur von internen Kenntnissen aus der Führungs¬ 
riege des Dritten Rekbes stammen. Unfaßbarer, schlei¬ 
chender Verrat steigerte Hitlers Unruhe. 

SA-Gnippenführer Viktor Lutze war unmittelbar nach 
Rückkehr Hitlers von Schloß Neudeck am ß3.6. m die 
Reichskanzlei befohlen worden. Hierzu notierte er in sei¬ 
nem Tagebuch: 

"Dorf empfmg mich der Führer .sofort, ging mii mir in sein 
Arbeitszimmer, verpßichieie mich mit Handschlag und durch 
besonderen Eid zum Schweigen bis zur Erledigung der ganzen 
Angelegenheit. 

Rbhm müsse abgesetzt werckn. Ja unter seinen Augen 
zahlreiche FiiMrerbesprechangen in der SA stangeßmden hät¬ 
ten. in denen der Entschluß gefaßt worden sei die 5^ zu 
bewaßhen und gegen die fteichswelw marschieren zu lassen, 
um ihn. den Führer, der angeblich ein Gefangener der Reichs- 
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"Hilkr und MusAolini io Vei»nlt| ab 14, J«iI lyMoackdtr 
l,Andun| suf dem FluiplAiiSio Nicolo" 

" Muk Demtrus *Hiü«r - Reden I9i3 bi9 IM5 - kommeacierl «eoeiBeoi 
dciMKlien ?«ii|eng»«a*, tot) ftd i S 432'’4)) - 

Wiihr .\ei. aus (Un Hünäen Jer Milüars zu b^kn 

Dtsr Führer safiie, er Mite von vi>rnhertm daß kH 

zu solchen Sachen nichi kjmugezogen würde Ich sötte von 
Jetsi ah keine Befehle von München mehr befolgen, nur mKh 
seine eigenen ." «J* ** 

Kurs dan&ch hat Hitler auch Raichs^^^hrminisUr r. 
niumbcrjcglekhl&utend informiertbzw.tlen von ihm (Hit¬ 
ler) erwarteten Ausftlhrung^beechluB bee tätigt 

"Blomherg zeigte WUer eine oßenskhllieh von Rühm am 
2S. Mul Unterzeichnete Anweisung, die allgemeine Wt^enbC' 
Schaffung für die SA anirdnete. damit diese in die Lage ver> 
setzt wurde, der Wehrmacht gegenüber dte Belange der &4 
erfiiigreich zu vertreten. * 

Vielleicht war das Papier gefälscht und Blomberg von 
geheimgebliebenen Interessenten in die Hände gespielt 
worden. Es wurde nicht geklärt. Hitler ddrfte es jedoch, 
ebenso wie auch Blomberg, uberzeugt haben, zumal ihm 
verschiedene Belege hierfür aus anderen Quellen schon 
bekannt waren. 

“Eine ganze Flut newr ftformaiionen •• Otrüchie. ge- 
fiSlschte Berichte und manipuUerie Dokumente - wurden der 
Armee zugespielt, um die Zweifler zu ßberzeugen. Rökm 
nach gelungnem Putsch alle höheren Offtiere des Heeres, ln 
erster Lime Früsch, erschießen oder entarten lassen w»de 
Gefäischle Listen mit den Samen der Todeskemdidaten kamen 
aus so vielen verschiedenen Quellen, daß man sie für eckt 
halten mußle."^'^ ^ 

Heichswehrminister v. Blomberg Jedenfalls ^'ersetzte 


die Reichswehr an diesem Tage, dem 28.6.1934, in Alarm¬ 
bereitschaft. Die Zahl der Mitwisser und Gerüchtemacher 
steigerte sich und heizte die Stimmung für eine geiahrliche 
Staatskiise auch in den Behörden auf. Hektik und Soige 
war die Folge. Der Kreis der Verschwörer schien größer 
als urspivngUch vermutet, Abwarten nicht mehr ratsam. 

Am28.6.1934 haben sich in München mit Waffen ausge¬ 
rüstete 8A-Einbeiten auf dem Königsplatz versammelt, 
obgleich auch für Ende Juni bereits solcherart Versamm¬ 
lungen von Hitler unters^t worden waren. Im SA-Bezirk 
Hanau-I^and habe die Schutzpolizei zur gleichen Zeit 4 SA- 
eigene Lastwagen mit Gewehren. Pistolen, Karabinern, 
Maschinengewehren und Munition beschlagnahmt.’^'^” 

Die sich aus den verschiedensten Quellen überstürzen¬ 
den Meldungen, in die zweifellos auch Hngierte Informa¬ 
tionen eingestreut wurden, erweckten nicht nur bei Hitler 
den Eindruck eines umfassenden Aufruhrs der SA. 

Der Wehrkreiakommandeur in Schlesien, General 
Ewald ^* 0 » Kleisl. hatte kurzerhand den schlesischen SA- 
GruppenfÜhrer Heine« zur Unterredung aufgefordert. Die¬ 
ser versicherte ihm per Ehrenwort, daß die SA nichts ge¬ 
gen die Reichswehr im Schilde führa, und versprach, sofort 
den Stabschef aufzuauchen, um sich bei ihm darüber zu 
vergewissern und ihm <v. Kleist) die« zu bestätigen. V, 
Kleist setzte seinerseits sofort den Chef der Heereslei¬ 
tung V. Fritsch hiervon in Kenntnis. Der daraufhin eben¬ 
falls unurrichtete Gensralnugor v. Krichenau meinte "dm 
map Himmen, dock nun i$t es zuepäl’ Er wußte 
von Blomberg, daß die Absetzung von Khhm beschlosson 
w ar und die bereits du rchgeft) hrte Alarmierung <ler Reichs¬ 
wehr vorher nicht mehr zurUckgenommen würde. 

Auch in der NSDAP hatte sich bereits seit Monaten 
vielfach Unmut über gewisse SA-Führer breit gemacht, 
die sich einfach nicht an die Anordnungen der Keichsregie- 
rung hielten und ekh mehr oder weniger permanent und 
unbeeinfluQbar Obergriffe gegen Bevölkerung und Behör¬ 
den leisteten, ln erster Linie richteten sich derartige Vor¬ 
würfe gegen die Gruppenführer Karl Emst von Berlin- 
Brandenburg und Obergmppenführer Edmund Heines in 
Schlesien. Da Hitler als Partei- und Staatschef nahezu 
alles hinte?4)racht wurde, er dies in monatelangcm Abwar¬ 
ten 'reifen*' und überprüfen ließ, hatte er am io. Juni 1934 
durchaus einen sveitgehenden Übet4)lick darüber, wer aus 
Gründen der Staatssicherheit ausgeschaltet werden muß¬ 
te. Seine Liste umfaßte 7 Namen. 

Später sollte Hitler einmal sagen: 

"Es uar mir seil Anfang I93i klar, dc^ es zu einem 
Kampf zwischen uns beiden kommen mtßie. bei dem einer auf 
der Strecke blieb. Ich wußte von allen Verbrechen, die dieser 
Mann und seine C%wc beging.... und kh konnte, durfte nicht 
etn^ifen, wenn ich nicht alles bisher Errekhie aufs Spiel 
setzen wollte Unsere effekslve Macht damals war sehr gering, 
von der heute errekhten Olekhschaltung von Partei und Staat 
war damals noch keine Rede, die Aufriciung kaum angelau¬ 
fen. der geringste Anstoß vom Ausland her hätte alles wie ein 
A!drrcn/iaiff zum £/R5/ur; bringen können. Ich wußte auch. 
d(ffl besonders tn Frank/ekh starke Kräfte auf eine ImervenU' 
on drängten Der Wortlaut des Versailler Dikiaies hätte Jeder¬ 
zeit den rechtlichen Vorwand dazu ^geben ..." ® • 
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Ablauf der Tragödie 

alUn Vorgängen um den SO. Juni sind die venchiedenen t'in/Wsse, die auf HMer eingewirki haben, besonders 
deutiich erkennbar Für Hitler bestand die Sotx'endigkeU. einige höhere SA-Führer autzuwechsein. Do werden ihm seit 
Wochen planmäßig \achrichten über Putsehabsichten. Meuterei. Landesverrat in Teilen der fiA iMgespieiu Er erliegt genau 
so wie die höhere ftekhswehr/Bhrung einer Stimmung, die ein ruhiges Abwägen und Prüfen der eingehenden Sachnchren 
nicht mehr zuläßt. Jetzt sind es die Parteiführer in seiner Lmgebung, die ihn der damah vorherrschenden miUtärhchen 
(iedankenweii entsprechend ZM einem rücksichtslosen yorgeben veranlassen." ^ 

Dc*ch HitUr zögerte immer noch. 


Am 27. Juni suchten der Reichswehrminister v. Blom¬ 
berg und sein Stellvertreter v, Reichenau den Reichs¬ 
kanzler in Bert in auf und drS ngten i hn zum Handeln, ee sei 
keine Zeit mehr zu verlieren. Die Reichswehr berate sich 
auf eine Konfrontation mit der SA vor, ja, Blomberg; v^er* 
de die Reichswehr am nächsten Tag in Alannbereiuchaft 
versetzen. 

De r "Diktator* sah sich E inflQasen ausgesetzt« d ie selb- 
ständige üerrschaRsansprQche in Szene setzten, und de¬ 
nen stattzugeben er sich gezwungen sah. wollte er nicht 
(len Bestand des Staates in Frage stellen. Selbst seine 
Partei schien ihm zu diesem Zeitpunkt nicht widerstands¬ 
fähig genug, den trotz Ermächtigungsgesetz auf eine 
Staatskrine zusteuernden KräRen zu widerstehen. 

(tAhmx ungebrochene Selbstflberschätzungund undis¬ 
ziplinierte Herausforderung der Reichswehr hatte im Juni 
19ä4 einen Grad erreicht. dtB Hitler seine Stellung als 
Reichskanzler und damit das gesamte Gefüge des Staates 
gefährdet sah. Zu viel Miütraueni Aufsässigkeit. Beschtver- 
den aus der Bevölkerung und gegen Hitler persönlich ge¬ 
richtete Äußerungen hatten sich angehäuft und bekräftig¬ 
ten den Zwang zum Handeln. 

Auch Röhm dürfte von der liekiik erfaßt «orden sein. 
Hitler teilte er mit, er habe die Absicht, eine Besprechung 
der höheren SA-Führer anzusetzen und erbitte dazu Hit¬ 
lers Anwesenheit; 

"oh ihm S(jm.tuig oder Sonntag besser passe, und wohin. 

Hitler sagt telegrafisch sein Einverständnis und sein £K 
scheinen zu und besummt den 30. Juni wtä H'iessee. Ja. er 
seihst erläßt die Einladung an die SA-Führer, mit dem Teie^ 
gramm, das dem Verfasser 'Otto .Strassen persönlich vom 
Adjutanten eines ermordeten Qrupperfiihrers xvrgelegf wurde 
und das wörtlich lautet: 

•ÄUe Obergruppen- und Gruppenführer h^sen zu ei¬ 
ner Besprechung am 30. Juni, 10 Uhr vormiltägs. im 
Stabsquartier des Stabschefs in iWessec zu erscheinen 

Adolf Hitlert " 

Noch Abwägen aller publizierten Darstellungen über 
den Hergang dieser Einladung (der gängigen Version zu¬ 
folge habe Hitler erst am Abend des 28.6. von Essen aus 
Rohm telefonisch zu dieser Einladung aufgefordert) dürf¬ 
te sich dieser Vorgang tatsächlich so abgespielt haben, wie 
Otto Strasser ihn schildert. Wobei die Frage offenbleibt, 
welche Hinlei^edanken Rohm bei diesem Vort^aben hatte. 


Daß Hitler hierbei sehr mißtrauisch war, erweist sich dar¬ 
an, daß er es wohl war, der zeitig die obere Etage des 
Hanslbauer in Bad Wiossee mit Kriminalbeamten als Kur¬ 
gäste belegen Ueß, so daß Rohm mit seinen Mannen vor¬ 
sorglich auf das Parterregesrhoß abgedrängt war,- '^ 

Am VonniUag des 2K.6, begab akh Hitler nach Essen, 
um mit Göring als Trauzeuge bei der Eheschließung des 
Gauleiter« Josef Terboven tenzunehmen, Zur gleichen Zeit 
bereitete das Reiehswehrminiatenum den Marschbefehl für 
2 SchQuenkompanlen der I.^lbstandarto Adolf Hitler 
(LAH) unter Führung von SS-GmpponJtlhrer Sepp Diet¬ 
rich zum Transport mit 35 LKW nach München vor.“' 
"Denvtii rückie ein Bataillon des Iffantene-Regimenis 19 
ata. um die Str^ ScMiersee - Tfil: • Tegern\ee zu sichern. 
yorsKhtsm^nahme furden Fall, daß aus München ein Ensla- 
stungsangriff der SA für ihre in Bad Wieisee gefährdeicn 
Führer drohe." 

Während diese Vorbereitungen für die beabaichtigto 
Verhaftung Röhm.< und seines engsten Führungskreisos 
angolaufen v'aren. eskalierte jedoch die Situation noch wäh¬ 
rend der HochseiUiafel Teitoven^, als Hitler mehrfach 
zum Telefon gerufen wurde und AJarmnachrichten von 
Himmler und Paul Körner, dem Leiter von Görings Te- 
lefon-Abhör- und Oberw'achungsdienst - genannt "For- 
schungsamr - crtiielt Am Abend erschien Körner per- 
sönlich im Essener Kaiserhof mit weiteren Nachrichien. 
Nicht nur Beriin sei bedroht, sondern anscheinend "riUU 
aichdiaSA im ganzen Land zuvtA^fstan<^. 

"Was ftöhm gaagt haben sollte, klang dramatisch. Nie¬ 
mand zweifelte mehr, daß die SA jeden Augenblick putschen 
konnte. .. " 

Inzwischen hatte Hitler auch zahlreiche schrifülchc Mel¬ 
dungen von Himmler eingesehen: 

"Sie haben sich venielfackt Alle handeln vom SA-Puisek 
der skh ankimdip. sie emhahen gemue Himveüc über die 
Beweinung dieser und jener SA-Einheu und die Vorhaben der 
SA-.Manncr. 

Hitler bem0 seine Mitarbeiter zu skk Oöring ist immer 
rugegf«. Lutze, dem der Führer vertraut nimmt un der Be¬ 
sprechung teil. Himmler immer wieder an. Seiner Ansichi 

441 .Vn 1*3 19i} «nifde d«e TunSefet 120 Mann siarice ^S-StabswKhe m 
B«riia Aun Sdiitfi dn Rcicbskaii^«n S^lwflen, die im September 1933 in 
*1 eitnandane SS Ado) f umbeoinni Die nachfolgfnd aufge* 

fleUm 'PotdisetKn BomtKbanco' büderen den Kem der spCieren ‘SS* 
VedvBii^auppe* 
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nach wird die SA die Reichswehr angreijen. In diesem Aug^ 
blick kommi vom Sicherheiisdiensi des Rhein/andes eine neue 
Meldung SA-Leute sollen einen ausländischen Dipfomaien im 
Rheinland belästigt haben ... Alles an dieser Meldung ist 
vage. Das Ereignis scheint hochgespielu Aber //if/ertoht. 

Hitler befiehlt eine sofortige tekfcmische i'crhindung mii 
Röhm ... Er wird, wie besprochen, am SO. Juni um 11 Uhr in 
iViesseesein ... 

Aber Hitler ist immer noch unschlüssig und zögert an 
diesem Donnerstag, dem 2R Junt. Fest steh nur. daß er nach 
Bad tFiessee will. Andere wissen, »oi sie wollen und warum. 
Sie wissen auch, wie sie es erreichen können. 

•Ich hatte deis GefühU, wird Lutze später sagen »daß 
gewisse Leute ein Interesse daran hatten, die Abuxsen- 
heit Hllierfi zu nützen, um den Gang der Ereignisse zu 
beschieunlgen und zu einer raschen Entsd^idungzu kom- 

Auch Viktor I.ulz«. der diese Stunden und Tage mit 
Hitler gemeinsam verbrachte, spürte schon am 28.6. in 
Eaaen, daß die "ununierbrwhentn Tele/onanrnfeF‘, die auch 
am Nachmittag unentwegt Utig blieben, die Abwesenheit 
des Reichskanzlers von Berlin nutzten, um *dtc Socke wr- 
amutreiben und zu verschärfen" ^ 

Hitler schickte Gör Ing mit der Vollmacht nach Berlin 
zurück, sr solle auf ein später durchiugebondos Codewort 
CKoHbn') von Preußen aus den sowohl seitens derSA ais 
auch jener Kräfte um den Vizekanzler wn Papen befürch¬ 
teten Putsch niederschlagon. Körner solle ebenfalls in sein 
Amt zurückkehren. Hitler wolle im Raum München das 
Notwendige veranlassen. 

Die SA bemerkte zweifellos die seltoamen Vorginge bei 
der Roichsw'ehr, einzelne ihrer Einheiten hielten Fahrseu. 
ge an, durchsuchten sie nach Waffen, und fomierten akh 
zu Prütestzügen- Freilich waren das alias keine koordinier¬ 
ten Putschmaßnahmen, sondern allenfalls Aktionen beun¬ 
ruhigter Unterahrer, die möglkberweise auch fingierten 
Informationen aufgesessen waren.'*^*^** 

Am Abend des 29. Juni überreichte der aus Berlin in 
Bad Godesberg eingetroffene Dr. Goebhel* aufger^ die 
Nachricht von Dr. Frick: 

"Die Reichswehr hat Frick instruiert. d(^ bis zum t. Juli 
die Ausschaltung Rähms publiziert werden muß. widriget^ls 
sie eine oßzieiie Entwaffnung der SA vornehmen wurde. Frick 
schickl ihn, Goebbeh. zur BerkhttrstatWig in 24 Stunden 
müsse die F.ruscheidung geßlli und duref^efuhrt 

sein. Frick meira. daß Göring unJdie Reichswehr auch nichi 
zögern würden. Hitler selbst bh^zustellen. ” ® » 

Zwei weitere N achrichten erreichten H ii ler in Bad Go- 
desbei^ um Mitternacht zum 30.6. bzw. um I Uhr früh 
während eines Zapfenstreichs von Einhdten des Reichsar¬ 
beitsdienstes am Rheinufer vor dem Hotel Droesen: die 
eine von Himmler aus Berlin; Die Berliner SA habe für 
den folgenden Nachmittag die uberfallanige Besetzur^ 
des Regierungsviertels geplant. Diese Nachricht war falsch, 

45) Ftankfuntf RunäsekoH. 14 M« W57. T^rtoch ViHor l.it» 


doch das wußte Hitler nicht 

"Hißer wt^ in Bad Codesberg nicht, daß die Masse der 
Berliner SA zu dieser Stunde längst beurlaubt worden war." 

Kie: 

Hiitunler ist hierfür nie zur Rechenschaft gezogen wor¬ 
den. So wurde auch nicht geklärt, woher er diese Informa- 
üon hatte. Er hätte damals kaum wagen können, sie selbst 
zu erfinden. Die geheimen Regisseure dieser Szenerie ha¬ 
ben das gewiß bedacht und Geheimdiensten derlei Vorar¬ 
beit übertragen, sofern nicht - was keineswegs auazuschlie- 
ßen ist - gut informierte Regimegegner zeitgerecht geael- 
te Falschmeldungen lanciert haben, und sei es auf dem 
Wege fingierter Telefongespräche, von denen sie wußten, 
daß sie abgehört wurden. 

Oie andere Nachricht übermittelte Baj'ems Innenmini¬ 
ster und Gauleiter .Adolf Wagner. Er berichtete telefo¬ 
nisch aus München: Dort versammelten sich bewaffnete 
BA-E inbeiten. 

Dleee Meldungen machten Hitler Richtlich betroffen, ja 
versetzten ihn in zunehmende Erregung. Kein ernstzuneh¬ 
mender Forscher hat bisher behauptet, daß Hitler wo¬ 
möglich selbst diese Meldungen arrangiert hätte. SpenUn 
>varf er seine bisherigen immer noch unklaren Pläne um, 
die Augenzeugen zufolge bis dahin zwischen Absetzung 
und Verhaftung Rohm« und seines engsten FÜhrungw- 
Iveise« tendierten, und flog Khnellstens nach München. 

seiner Undung auf dem Oberwiesenfeld nahe Mün¬ 
chen um 4.30 Uhr morgens sah er dann Meuterei als be¬ 
wiesen an. Denn am Nachmittag des 29.6. war utsächlich 
die Schützenatandarte l zusammengetreten. 

"3.000 SA'Manner randalierten gegen Hitler. Parin und 
Rekksrtvhr. ehe siesKh von besonnenen Führern zum Sach- 
hausegehen bewegen ließen. Air die Handzettel bikhen zu¬ 
rück. die sie aus ihren Wohnungen geUKh hatten.... 

»Der rubrer Ist gegen ur\s. die Reichswehr Ist gegen 
unsf SA heraus auf die Straße! 

Es wurde nicht geklärt, w für diese Flugzettol ver¬ 
antwortlich war- Tatsache ist jedoch, daß auf diesen Aufruf 

hin die SA-BchQlzenstand arte 1 

'bewsffaet und feldmarschmäßig durch die Straßen 
toter: 

"Davon wußte HUler noch nichts, als ihn ein Flugzeug am 
frühen Morgen des 30 6. nach München brachte. Oer ihn 
erwanende Gauleiter Adolf Wagner berichteie von einem müh¬ 
sam abgeii'erkleien Gewallstreich der SA in München. Auch 
seine ßegleiier. 2 Offiziere des Wehrkreiskummando.s. siellfen 
die Lage als sehr betöohlich dar ." 

Diese Nachricht den letzten Ausschlag für Hitlers 
weiteres Vorgehen. Es war wirklich verhängnisvoll. Nach 
den Worten: 

•Den letzten Beweis haben mir die Verräter gthefert. 
Heule tiadxi um zwei Uhr ist die SA von München alar¬ 
miert und bewaffnet uor der Feldherrnhalle au^narsch tert. 
/ch warte nid\t bis 11 ühr. sondern handele sofort." 

Die von der gän^n Geschichtsschreibung kolportier- 
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te Version der "kandgeschriebenffn fiandzeiur erWan 
nicht den Aufmarsch von 3.000 Mann in bewaffneter Mon* 
tun Da muß im Hintei^nd schon mehr organisiert gewe¬ 
sen sein. Das soll nicht heißen, daß die von Hitler dafür 
verantwortlich gemachten Obergruppenführer .August 
Schneidhuber und Gruppenführer Wilhelm Ächmid da¬ 
für Befehle dieser Art erlassen oder auch nur davon ge¬ 
wußt haben. Eher ist «u vermuten •• wie das spSter am 9. 
November 1938 anläßlich der’Reichskristallnicht“ erneut 
nachweislich geschehen ist daß untergeordnete SA-Ein* 
heits/Uhrer telefonisch von unbekannt gebliebenen ar^eb- 
lichen "Dienststellen" zur Demonstration "befohlen" wor¬ 
den waren, wobei die Anrufer in Wiridichkeit gut infor¬ 
mierte Regimegegner waren. Gegen solche Tücken waren 
die SA-Elnheiten damals nicht gefeit Und da dies 1934 in 
der Hektik der Ereignisse nicht untersucht worden ist 
konnte das am 9. November 1938 erneut gelingen. 

So ist Hitler hier zweifellos in eine professionell einge- 
fädelte Falle bis heute noch unbekannt Gebliebener getappt 
Er hat zv^'eifelloe Übereilt, übereoge^ scharf-brutal, "in Pa- 
^^^ 1 » iKi fi. 10 » - ms 411 reagiert Das Spektrum war umfassend 
vorbereitet: Da gab es das Drängen v. Ilindenburg^ und 
der Reichswehrführung, unbedingt - m welcher Form auch 
immer - den Führungskreis um Stabschef Röhm auszu¬ 
schalten. Dann die zeitgleich bekannigewordenen Verrata- 
handlungen von Hintermännern um den Vizekanzler v, 
l^apcn. Schließlich die gerade erst eingetroffenen Horror- 
mcldungen von Gbring und Himmler aus ßoriin und Adolf 
Wagner aus München sowie die tatsächlich aufgefundenen 
Beweise von SA*Aufmärschen im Raum München •• ’S'enn- 
gleich sie bei Hitler» Eintreffen schon in Auflösung begrif¬ 
fen bzw. schon beendet waren. 

Hitler begab sich unmittelbar nach der Landung in das 
bayerische Innenministerium, iwohin Adolf W'agfner die 
für München zuständigen höheren ÖA-Führer geladen hat¬ 
te. Dort riß Hitler dem Obergruppenführer August 
Schnddhubrr und Gruppenführer W'ilhelm Schmid die 
Rchulterstücke ab und ließ sie verhaften mit den Worten: 

"Sie werden erschossen'" 

Die beiden wurden ln das Gefängnis nach München- 
Stad elheim verbracht. Gelegenheit zur Stellungnahme er¬ 
hielten sie nicht. 

Hitlers Aufenthalt im bayerischen Innenministerium 
war nur kurz. Er sah sich nach seinen für ihn schockieren¬ 
den Erlebnissen in München zu "WifzscÄncIfem Handein" 
veranlaßt. Mit wenigen Begleitern (u.a. Dr. Cioebbels) fuhr 
Hitler zur Pension Hanslbauer nach Bad Wiessee, wo er 
um 6.30 Uhr eintraf, und verhaftete dort die aus dem Schlaf 
geweckten ÖA-Führer Röhm, Graf v, Spreti-Weilbach 
(Adjutant Röhms), Edmund Heines (Obergruppenführer. 
Schlesien) und Julius Thl (Standartenführer), nachfolgend 
auch weitere zur Führerbesprechung Anreisende; Nichl- 
beschuldigte wurden nach München zurückgeschickt Die 
Verhafteten wurden zunächst ins Gefiii^nU nach Stadel¬ 
helm verbracht. Festgenommen wurden jene, die schon 


vorher nach zusammengetragenen Erfahrui^swerten sich 
bei den Widersetzlichkeiten Röhms hervorgetan hatten 
oder als Akteure g^n die Anordnungen von Partei oder 
Staat in Erscheinung getreten waren. Parteiführung und 
Parteigericht hatten eine Liste über SA-FOhrer vorberei¬ 
tet, gegen die aus verschiedenen Gründen konkrete Be¬ 
schwerden Vorgelegen haben. Konsequenzen waren damit 
aUerdir^ nicht vonveggenommen. 

In einer ^Ig ins Braune Haus nach München zusam¬ 
mengerufenen Führerugung erklärte Hillcr den stehen¬ 
den Anwesenden «notionsgeladen: 

"Röhm habe Hoch- und Landesverrat begangen, er iRöhm} 
hsbe (hn iHUter/ verfugen und loten wollen, um Deuischland 
an seine Feinde aussuliefern Fratn'ols-Poncet sei auf der 
anderen Seite der Hauptakieur. er habe Röhm 12 Millionen 
Mark gegeben. Er lasse sk alte erschießen. 

Im Geßngnis München Stadelheim trafen nach und 
nach auch die am Münchener Haupibahnhof auf Veranlas¬ 
sung von Gauleiter Wagner vorhaffeten Huns-Peter v. 
Heydebreck (SA-Grupp«iföhrer von Pommern), Wilhelm 
Hayn (SA-GruppenfDhrer wn Sachsen), Frllz Ritter v, 
Krausser (SA-Obergruppenftlhrer beim Stab, Vertreter 
Röhms). Georg v. Deiten (SA-Grupponltlhrer, Berlin) und 
HarsOoachim V. Falken hausen (SA-OberfÜhrer, Berlin) 
ein. 'AUmAhiieh saß dort die halbe SA-Preminenz ein." 

V m 

Der damalige bayerische JusUsminieter Dr. IlaUK 
Frank schilderte seine Erlebnisse dea 30. Juni eindrucks¬ 
voll in seinen letzten Aufzeichnungen.*®' Überraschend wur¬ 
de er vom Direktor des Juatisgefängnissos Stadelheim te¬ 
lefonisch darüber informiert, daß seit den Morgenstunden 
weil über 100 hohe und höchste SA-Führer auf LKWs als 
Gefangene von SS-Minnera eingeliefert wurden seien. Er 
wisse nicht, vaa dies zu bedeuten und wie er sich zu verhal¬ 
ten habe. Sein Fahrer war bereits unterwegs von der Föh- 
rerkolonnc angehalten worden, bei welcher Gelegenheit 
Hitler ihm mitgeteilt habe, daß er im letzten Augenblick 
eine KatasQ^^he für das Reich verhindert habe. 

Nach Ankunft in SUdelheim wurde ihm die Liste der 
Inzwischen fast 200 SA-FUhrer aus nahezu ganz Deutsch¬ 
land vorgelegt Die meisten waren bereits im Hauptbahn¬ 
hof München bekn Verlassen d er Züge verhaftet worden. 

Nun fanden sich auch Sepp Dietrich und Prinz Wal¬ 
deck mit ihrem LAH-Kommando dort ein und forderten - 
den Nachkriegsangaben von Hans Frank zufolge - die 
Auslieferui^r ‘von etwa llO auf der Liste angemerklen SA- 
Fuhrem'. Nachdem Dr. Frank dies verweigerte, folgten 
dramatische Telefbngespräche zwischen Frank, Hitler und 
Rudolf Hf B: 

"Ich wies Heß darauf Mn. dc^ die meisten SA-FUhrer aus 
dem Zug. die anderen aus ihren Bellen heraus verhaftet wor¬ 
den wären, ohne Waffen, ohne Wissen, ohne Pläne und keines- 
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Wegs cJen Eindruck machten, von einer bewaffneten Puischbe- 
wegung weggeholt worden zu sein, kh sagte auch, J<^ sich 
darunter doch hochverdiente Offiziere des Weltkrieges mit 
höchsten Dekoralionen für tapfersten soldoiisehen Einsatz be¬ 
fanden. Schließlich verwies kh auf die unmö^iche Form der 
Vbermiulung eines solchen Befehls. Heß sagte mir zu. noch 
einmal mit dem Führer sprechen zu *so/len. ” 

N&eh längerem Warten läutete endlich das Telefon: 

"Eine persönliche Aussprache mit mir haue Hitler abge- 
iehni. Heß teilte mir mit. dt^ Hitler mit EinwiHigimg des 
Herrn Reichspräsidenten yollmacht habe, unmittelbar alle 
Maßnahmen ohne Einschränkung durchzitfuhren. die geeignet 
sind, den drohenden Putsch zu verhindern. Die Haupischuldi- 
gen seien auf seine Weisung zu ersehtefien Ich fragte dam: 
»Welche'^r Und, die Liste ln der Hand, hörte kh aus dem 
Telefon !9 Namen. ...Der Führer hat dte Liste überpnffi und 
will sich auf diese beschranken." 

R6hm war nicht mit auf der Liste. Ober ihn sollte 
Bondert entschieden werden. Frank hatte die 10 •• Histori¬ 


ker, die dies Qberpriift haben, berichten von 6 ® •• 

auaniliefem, weil "die Existenz des Reiches auf dem Spie¬ 
le stünde^. •• Die Ausgelieferlen wurden erschossen. Dr. 
Frank ixi^ schwer an diesem Verfahren. Wenn er auch 
zugeben nuiBce, über viele Zusammenhänge nicht den Über¬ 
blick gehabt zu haben, so wußte er doch, daü auf Hoch- und 
Landffiverraidie Todesstrafe stand, und die höchste Staats- 
gewait, in dieeem Fall der Reichskanzler, die letzte Verant¬ 
wortung dalür SU tragen hat bzw. di© letzte "Rechtsin¬ 
stanz" war. Wie Hans Frank In seinen letzten Aufzeich¬ 
nungen bestätigt, haben Hitler zu diesem Zeitpunkt "klare 
BeiveiH^ dafür vorgel^n, daß R4hm kurzfristig die SA 
aulbieten wollte, um Hitler zu zwingen, ihm das Kricgsml- 
nisterium auszuliefem und Im Weigerungsfälle "Hitler 
eelbel abzueeUcn, ja su töten'. Hitler habe ihm später auf 
dem Parteitag 1934 noch einmal persönlich versichert, daß 
er 'um einen Plan zu seiner Ermordung uußte dem er 
nur knapp zuvorgekommen 


Görings Auftrag für Berlin 


Von Bad Wiesnee nach München zurückgekehrt, gab 
Dr. GoebhelK vom 'Braunen Haue" aus an Göriitg nach 
Berlin das vereinbarte Stichwort ”Äo/iäri' durch, um die 
dort vorbereiteten Maßnahmen durchzufUhren. Was ge¬ 
nau fUr diescH Stichwort abgesprochen war, blieb zunächst 
unbekannt. Vor dem IMT beschrieb Göring am 14.3.1946 
dioaen Auftrag so, daß er sofort in Norddeutschland gegen 
die hotroffenden Männer des Röhmkreisos vorzugehen 
habe. 

"Ich uherirug die kerha/rung der Poicei. dte damals auch 
schon in Preußen unter Himmler und Heydrich stand. Ledig- 
lieh das Hauptquartier Röhms. der selbst nKht da war. ließ 
Ich durch ein mir unterstelltes unijbrmiertes Poltzetregimeni 
ausheben. 

Ais das Hauptquartier des SA-Führers Ernst in Berlin 
au.sgehobcn wurde, fisnd man in den Kellern dieses Haupt¬ 
quartiers mehr Maschinenpistolen als die gesamte preußische 
Schuapollzei besaß. 

Nachdem vom Führer verßgt war, daß auf Grund der 
Ergebnisse, die man in Wiessee vorge/urxkn hatte, wer aus 
Slaaisnotsiand erschossen werden sollte, wurde der Befehl zur 
Exekuuon für Ernsu Heydehreck und einige dieser nächsten 
Mitarbeiter Rfihms gegeben 

C ^^^Tbesiand ker^e/khT^e anderen zm 

Leute zu enchießen.... J 

Wir bedauerten diesen Vorfall tdes Ehepaares v. Schlei¬ 
cher} ai^rordenlhch. 

ln Laufe des Abends horte kh. daß auch andere Leute 
erschossen worden seien. Auch solche, die mH diesem Rökm- 
Puisch überhaupt nichts zu lun hatten Oer Führer kam am 
selben Abend nach Berlin. Nachdem kh das am Spätahend 


oder ln der Nacht noch gehöri hatte, ging kh den mJchsien 
Mittag ziM Führer und bat ihn, sofort einen Befehl zu erlas¬ 
sen. daß jede Exekution unter allen Lmsidnäen von ihm, dem 
Fidler, verboten sei .. Der Führer hat dann diese Anordnung 
in meiner (Jegenwari gefmffen. sie wurde allen .Grellen sofitrt 
ühermnteti. 

Auf der Pressekonferenz am 1. Juli 1934 hatte Güring 
noch zuslulkh erwähnt, daß er auf Grund vieler amtlicher 
Meldungen, die nicht nur hohe SA-Führer betrafen, die 
ihm übertragene Vollmacht genutzt habe, seine '"Aufgaben 
SH eru>edern'.^'* "^ Diese eigenmächtige Enveilerungder 
ihm befohlenen Aufgabe fand darin ihren Niederschlag, 
daß Gäring in Zusammenarbeil mit Himmler und Hey¬ 
drich Verhaflungs-und Exekutionsanweisungen verschie¬ 
denen Dkmscstcllen übermittelt hat. deren Motive und Ein¬ 
zelheiten unbekannt geblieben sind. Diese Anweisungen 
wiederum haben andere zum Anlaß genommen, sie ihrer¬ 
seits eigenmächtig "zu erweitern“. War es Sorge um den 
Bestand des Reiches, überz<^ner “Dicnsleifer", Konkur- 
renzneid? Dem Reichskanzler war tatsächlich für 1 - 2 
Tage die Kontrolle entglitten. 

Der sehr kritische Rudolf Diels hat aus seiner Polizei¬ 
praxis zahlreiche solcher Beschwerden, auf die sich Ge¬ 
ring in seinen Aussen und Entscheidungen bezegen hat, 
konkret geschildert Er hat selbst erlebt, daß sogar Reichs- 
minisler in ihrem Einfluß 1933/19S4 begrenzt waren und 
skh nicht überall durchsetzen konnten N och war der Re- 
vohition^ist der Weimarer Epoche, die auf Mord und 
Totschlag ausgerichlete Kampferfahru:^ mit dem politi¬ 
schen Gegner, vor ^lem den Kommunisten, nicht restlos 
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